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Dokumentation 


Erfolgreiche Bilanz des 20jährlgen Bestehens des VEB Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung Leipzig 

Engemann, K. ; Voigt, E. 

In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - Berlin 34 (1984) 8, S. 172 
Der Beitrag behandelt die Entwicklung der Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung im Bezirk Leipzig. Ausgehend von der Charakterisierung des Versor¬ 
gungsraums werden die in den vergangenen 20 Jahren durchgeführten wichtig¬ 
sten Investitions- und Intensivierungsmaßnahmen sowie Ergebnisse der Anwen¬ 
dung wissenschaftlich-technischer Erkenntnisse dargelegt. Damit konnte der 
Anschlußgrad der Bevölkerung an die zentrale Wasserversorgung von 81,9 Pro¬ 
zent auf 92,7 Prozent, beim Anschluß an das Kanalnetz von 72,4 Prozent auf 
81 Prozent und bei Abwasserbehandlungsanlagen von 56 Prozent auf 63,9 Pro¬ 
zent erhöht werden. 


Ergebnisse des Glasrohreinsatzes in Wasserversorgungsanlagen 

Buchmüller, H.; Wilinski, E. 

In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - Berlin 34 (1984) 8, S. 174 
Beginnend ab 1982 wurde mit systematischen Erprobungen des Glasrohres 
„RASOTHERM“ in wasserwirtschaftlichen Anlagen begonnen. In Auswertung der 
ersten Zwischenergebnisse wird dargelegt, daß der Einsatz von Glasröhren als 
gebäudeverlegte Leitung möglich, als erdverlegte Leitung jedoch gegenwärtig 
nicht zu vertreten ist. Die Ergebnisse der Erprobung des Glasrohreinsatzes in 
zwei Wasserwerken werden im Detail erläutert. 


Energetik und Wasserwirtschaft der UdSSR und Rolle der hydraulischen Wis¬ 
senschaft 

Neporoshni, P. S. - In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - Berlin 34 (1984) 8, 
S. 180 

Aus dem Beitrag des Ministers für Energetik und Elektrifizierung der UdSSR ist 
erkennbar, welche Bedeutung die UdSSR der komplexen Betrachtungsweise bei 
der Nutzung der Wasserressourcen beimißt. Beschrieben wird die Rolle der Was¬ 
serressourcen bei der Lösung volkswirtschaftlicher Aufgaben auf der Grundlage 
des GOELRO-Planes bzw. des in den 70er Jahren ausgearbeiteten Generalsche¬ 
mas der komplexen Nutzung der Wasserressourcen der UdSSR. 


Ein neuer kationischer Polyelektrolyt als Hilfsmittel 
In der Wasserwirtschaft - Poly-DMDAAC 

Wandrey, Chr.; Jaeger, W.; Starke, W.; Wotzka, J. - 
In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - 
Berlin 34 (1984) 8, S. 185 

Polyelektrolyte und besonders kationische Polymere haben in den letzten 20 
Jahren in der Wasserwirtschaft zunehmend an Bedeutung gewonnen. Ein Pro¬ 
dukt mit großer Anwendungsbreite ist Poly(dimethyl-diallyl-ammoniumchlorid) - 
Poly-DMDAAC. Die Synthese erfolgt durch radikalische Zyklopolymerisation des 
quaternären Monomers Dimethyl-diallyl-ammoniumchlorid in wäßriger Lösung. 
Es entstehen wasserlösliche Polymere mit mittleren Molmassen bis 100 000. Die 
Wirksamkeit von Poly-DMDAAC als Flockungsmittel, Sedimentationsbeschleuni¬ 
ger und zur Verbesserung der Theologischen Eigenschaften von Schlämmen 
wurde in Laboruntersuchungen überprüft und konnte sowohl bei der Wasserauf¬ 
bereitung als auch bei der Behandlung industrieller Abwässer nachgewiesen 
werden. Darüber hinaus ist es in bestimmten Produktionsverfahren und in Was¬ 
serkreisläufen einsetzbar. 


Neue Ergebnisse der Hochwasserberechnung für den Elbestrom 
In Dresden 

Fügner, D.; Schirpke, H. - In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - Berlin 34 
(1984). S. 189 

Im vorliegenden Beitrag werden die neuesten Erkenntnisse und Ergebnisse zum 
Hochwasser des Elbestromes im Raum Dresden dargestellt. Aus zugänglich ge¬ 
machtem historischem Material entstanden neue Hochwasserwahrscheinlichkei¬ 
ten des Pegels Dresden. Zu den Auswirkungen wasserwirtschaftlicher Maßnah¬ 
men auf die Hochwasserscheitel können erste Aussagen getroffen werden. Ab¬ 
schließend wird ein Überblick über die Entwicklung des Hochwasser-Warn- und 
-Vorhersagedienstes gegeben und über den Stand zur Automatisierung der Pe¬ 
gel informiert. 
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35 Jahre DDR — 20 Jahre VEB Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung 


Dipl.-Ök. Paul Johann WEIGL, 

Stellvertreter des Ministers für Umweltschutz und Wasserwirtschaft; 
Dipl.-Ing., Ök. Wilhelm THÜRNAGEL, 

Abteilungsleiter im Ministerium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


Die DDR kann im 35. Jahr ihres Bestehens auf 
eine erfolgreiche Bilanz verweisen. Sie ist vor 
allem das Ergebnis fleißiger Arbeit, die die 
Werktätigen vollbracht haben und täglich neu 
vollbringen. In ihrem 35. Jahr präsentiert sich 
die DDR als ein moderner, leistungsstarker, 
sich dynamisch entwickelnder sozialistischer 
Staat. 

Ein beeindruckendes Zeugnis dafür legt auch 
die Entwicklung in den VEB WAB ab, die vor 
20 Jahren gebildet wurden. 

Der Beschluß des Ministerrates der DDR vom 
12. Dezember 1963 über die Leitung und Or¬ 
ganisation der Wasserwirtschaft stellte den 
Werktätigen in den zu bildenden sozialisti¬ 
schen Betrieben der Wasserwirtschaft die 
Aufgabe, den rasch steigenden Trinkwasser¬ 
bedarf der Bevölkerung, den Wasserbedarf 
der Landwirtschaft und der Industrie immer 
besser nach Menge und Qualität zu decken 
und zum Schutze der Wasserressourcen die 
Abwasserbehandlung zu erweitern. 

Die Betriebe vereinigten in sich alle ehemali¬ 
gen VEB (K) Wasserwirtschaft, die Versor- 
gungs- und Dienstleistungsbetriebe Wasser¬ 



wirtschaft. und die von den Räten der Städte 
und Gemeinden übergebenen wasserwirt¬ 
schaftlichen Werke und Anlagen. Die bis da¬ 
hin bestehende starke Zersplitterung in der 
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
wurde überwunden. Die Grundlagen für eine 
einheitliche straffe zentrale Leitung bei Ge¬ 
währleistung einea engen Zusammenwirkens 
mit den staatlichen Organen im Territorium 
entstanden. 

Der Arbeiter-und-Bauern-Staat hatte von An¬ 
fang an seine ganze Aufmerksamkeit auch 
den Fragen der Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung zugewandt. Der Auftrag 
an die Werktätigen in den VEB WAB bestand 
deshalb darin, aus eigener Kraft die erforderli¬ 
che wissenschaftlich-technische Entwicklung 
zu erreichen, die Leistungsfähigkeit der Anla¬ 
gen zu steigern und Initiativen zu entfalten, 
um die Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung an das Niveau der Industrie heran¬ 
zuführen und entscheidend am Aufbau der 
sozialistischen Gesellschaft mitzuwirken. 

In der sich schnell entwickelnden Neuerer- 
und Rationalisatorenbewegung wurden her- 

____ Xk 


vorragende Leistungen zur Überwindung des 
niedrigen Niveaus der Arbeitsproduktivität zur 
entscheidenden Erhöhung des Mechanisie¬ 
rungsgrades und zur Beseitigung des großen 
Anteils körperlich schwerer und 'unhygieni¬ 
scher Arbeiten mit Hilfe von Wissenschaft 
und Technik vollbracht. 

Durch die Delegierung junger Arbeiterkader 
zum Studium an die Ingenieurschule für Was¬ 
serwirtschaft Magdeburg, die Technische Uni¬ 
versität Dresden und an andere Hoch- bzw. 
Fachschulen sowie durch eine Vielzahl von 
Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen konnte 
der Bestand an Hoch- und Fachschulkadern 
seit der Bildung der Betriebe mehr als ver¬ 
dreifacht werden. Der Anteil der Facharbeiter 
an den Gesamtbeschäftigten wurde auf 
70,1 % und der der Meister auf 6,7% erhöht. 
Der Anteil der Werktätigen ohne abgeschlos¬ 
sene Berufsausbildung konnte seit 1964 von 
etwa 45 % auf 8,4 % gesenkt werden. 

In Neubrandenburg, Weimar, Magdeburg, 
Berlin, Cottbus, Dresden und Karl-Marx-Stadt 
entstanden Berufsausbildungszentrep, in de¬ 
nen allein in den letzten zehn Jahren 7 300 
Lehrlinge zu Instandhaltungsmechanikern 
ausgebildet wurden. Sie sind überwiegend 
mit verantwortungsvollen Aufgaben als Ma¬ 
schinist in den Werken und Anlagen oder in 
der Instandhaltung der VEB Wasserversor¬ 
gung und Abwasserbehandlung tätig. 

Die Mehrzahl der jungen Facharbeiter ist in 
Jugendbrigaden organisiert, die sich bei der 
Lösung wasserwirtschaftlicher Aufgaben, in 
Extremsituationen, bei der Meisterung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und in der FDJ-Initiative Berlin bewährt haben 
und deren Leistungen u. a. mit der Anerken¬ 
nung als „Hervorragendes Jugendkollektiv 
der DDR“ gewürdigt worden sind. 

Gemeinsam mit dem damaligen WTZ der WB 
WAB bzw. seit seiner Bildung mit dem VEB 
Kombinat Wassertechnik und Projektierung 
Wasserwirtschaft leisteten die VEB WAB eine, 
außerordentlich erfolgreiche Arbeit zur Erhö¬ 
hung des Automatisierungs- und Mechanisie¬ 
rungsgrades in Betrieb und Instandhaltung 
der Anlagen und zur Entwicklung und Anwen¬ 
dung neuer Technologien für die Aufberei¬ 
tung von Trinkwasser und der Abwasserbe¬ 
handlung. 

Die Entwicklung der Hochdruckspülgeräte für 
die Kanalisationsreinigung führte Anfang der 
siebziger Jahre zu einer Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität um mehr als 300 %, wobei 
zugleich der Anteil der körperlich schweren 
und unhygienischen Arbeit entscheidend re¬ 
duziert wurde. Aus der Weiterentwicklung der 
Geräte zu den heute bekannten Typen 6 und 
12 MPa sowie dem Aufbau der „Mechanisie¬ 
rungskette Kanalreinigung“ entstand eine mo¬ 
derne hocheffektive Technologie der Reini- 





Bild 1 

Zu den bedeutendsten 
wiss.-techn. Leistungen 
der Jugendlichen in der 
MMM-Bewegung ge¬ 
hört die Anlage „Was¬ 
sertechnisches Fernse¬ 
hen“ für die innere Un¬ 
tersuchung von Rohrlei¬ 
tungen und Brunnen. 
Foto: P. Ulrioh 
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Bild 2 Die Mechanisierungskette „Kanalreiniguhg“ im Einsatz. - Foto: Archiv 


gung der Kanalisation, die durch eine breite 
Palette energiearmer Reinigungsverfahren 
wirksam ergänzt wird. Für die Rekonstruktion 
von Trinkwasserleitungen, zunächst bis DN 
150, seit 1902 bis DN 300, wurde die Techno¬ 
logie des Zementmörtelauspreßverfahrens 
entwickelt. Bisher sind damit mehr als 
1 100 km Trinkwasserrohrnetz rekonstruiert 
und dadurch außer der Wiederherstellung ei¬ 
ner stabilen Trinkwasserversorgung und Sen-^ 
kung der Wasserverluste mehrere tausend 
Tonnen Stahl und in erheblichem Umfang In¬ 
vestitionen und Baukapazität eingespart wor¬ 
den. 

Zu den Ergebnissen aus der Forschung und 
Entwicklung, an denen die VEB WAB ent¬ 
scheidend beteiligt sind, gehören auch das 
Kleingrabegerät und das kleine Entstörfahr¬ 
zeug auf der Grundlage des Multicar M 24. 
Mit deren Einsatz im Rahmen der Mechanisie¬ 
rungskette Rohrnetzinstandhaltung sind die 
Arbeitsproduktivität beachtlich zu steigern, 
die Arbeitsbedingungen weiter zu verbessern 
und Treibstoff um 30 % einzusparen. 

In der Trinkwasseraufbereitung war es beson¬ 
ders die Mehrschichtfiltration, die nach erfolg¬ 
reichen Versuchen im Wasserwerk Einsiedel 
unter Verwendung einheimischen Filtermate¬ 
rials wichtige technologische Voraussetzun¬ 
gen für die Intensivierung schuf. 

Mit der Schaffung einer leistungsfähigen Ka¬ 
pazität für den eigenen Rationalisierungsmit¬ 
telbau und produktive Werkstätten für die In¬ 
standhaltung der Ausrüstungen und der 
Technik entstanden in den VEB WAB auch 
Voraussetzungen für die beschleunigte Nut¬ 
zung von Ergebnissen aus Forschung und 
Entwicklung und für die sozialistische Ratio¬ 
nalisierung. 

Um die Kapazitäten der Wasserwerke und 
Kläranlagen entsprechend dem sich entwik- 
kelnden Wasserbedarf und Abwasseranfall er¬ 
weitern zu können und den Anschlußgrad an 
die Wasserversorgung und Kanalisation zu er¬ 
höhen, stellte der sozialistische Staat umfang¬ 
reiche Mittel zur Verfügung. Im Zusammen¬ 
hang damit entwickelten sich die Grundfonds 
der VEB WAB auf das 2,3fache. Die Grund¬ 
fondsausstattung je Produktionsarbeiter stieg 
von 940 000 Mark auf 1,611 Mill. Mark an. Die 
verfügbare Kapazität der Wasserwerke wurde 
in den 20 Jahren seit der Bildung der VEB 
WAB mehr als verdoppelt, gegenüber der zur 
Verfügung stehenden Wasserwerkskapazität 
im Gründungsjahr der DDR sogar verdrei¬ 
facht. Eine überdurchschnittliche Entwicklung 
vollzog sich dabei besonders in den Bezirken 
Magdeburg, Neubrandenburg, Rostock, 
Schwerin und Suhl, in welchen die zentrale 
Wasserversorgung noch ungenügend war 
bzw. unzureichende Trinkwasseraufberei¬ 
tungskapazitäten bestanden. Dabei wurden 
die größten Fortschritte in den Bezirken Neu¬ 
brandenburg (siehe WWT, 1984, Heft 7, Seite 
163), Schwerin und Rostock erreicht. In die¬ 
sen Bezirken erhielten in den Jahren seit Be¬ 
stehen der DDR mehr als 40 % der Bevölke¬ 
rung neu die Möglichkeit, ihren Trinkwasser¬ 
bedarf aus der zentralen Trinkwasserversor¬ 
gung zu decken. 

Dazu trugen die Beschlüsse von Mitte 1972 
über zusätzliche Maßnahmen für die Erweite¬ 
rung und Verbesserung der Trinkwasserver¬ 
sorgung auf dem Lande entscheidend bei. 
Unter aktiver Mitwirkung der Bevölkerung 
konnte dadurch bisher für mehr als 1,1 Mill. 
Einwohner in weit über 4 000 ländlichen Ge¬ 
meinden und" Ortsteilen eine zentrale Wasser¬ 
versorgung geschaffen werden. In Verbin¬ 


dung mit diesen Maßnahmen wuchs die 
Länge des Trinkwasserrohrnetzes um mehr 
als 30 000 km an. Die Kapazität für die Abwas¬ 
serbehandlung wurde seit dem Gründungs¬ 
jahr der DDR mehr als vervierfacht. Der weit¬ 
aus größte Zuwachs konnte in den 20 Jahren 
des Bestehens der VEB WAB erreicht wer¬ 
den. Eine überdurchschnittliche Entwicklung 
organisierten dabei die VEB WAB Cottbus, 
Gera, Magdeburg, Halle, Leipzig und Pots¬ 
dam. 

Auf die rasche Leistungsentwicklung in den 
VEB WAB, die Erhöhung des Niveaus der Lei¬ 
tung und die Beschleunigung des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fortschritts hat die 
zielstrebige und straffe Leitung durch das Mi¬ 
nisterium für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft seit seiner Bildung entscheidenden 
Einfluß ausgeübt. 

Mit dem Beschluß des Politbüros des ZK der 
SED und des Ministerrates über Maßnahmen 
zur weiteren Vervollkommnung der Leitung 
und Planung der Wasserwirtschaft vom Juni 
1975 wurde die eigenverantwortliche Arbeit in 
den VEB WAB weiter erhöht, die zentrale 
staatliche Leitung durch das Ministerium wei¬ 
ter ausgestaltet und mit dem Übergang zur 
Intensivierung in der Wasserwirtschaft ein 
neuer bedeutender Abschnitt in der Entwick¬ 
lung der VEB WAB eingeleitet. 

Das Beispiel für die komplexe Intensivierung 
in der Wasserwirtschaft schuf die Initiative der 
Werktätigen im Wasserwerk Colbitz des VEB 
WAB Magdeburg. Unter Führung der Grund¬ 
organisation der SED entwickelten sie Mitte 
der 70er Jahre eine systematische Arbeit zur 
Planung, Leitung und erfolgreichen Durchfüh¬ 
rung .der Intensivierung und Rationalisierung. 
Sie wurde rasch zu einer breiten Bewegung in 
allen VEB WAB. Den Colbitzer Wasserwer¬ 
kern gelang es nicht nur, die Leistungsfähig¬ 
keit des Heidewasserwerkes durch Intensivie¬ 
rung der vorhandenen Anlagen um 100 % zu 
steigern, sondern sie erreichten gleichzeitig 
eine erhebliche Senkung der Kosten und des 
Produktionsverbrauchs, sie erhöhten die Ar¬ 
beitsproduktivität und die Material- und Ener¬ 
gieökonomie. 

Ähnliche Ergebnisse konnten in den Wasser¬ 
werken und den Versorgungsnetzen Berlin- 
Friedrichshagen, Elbaue-Ostharz, Dörtendorf 
und Rostock sowie in den Abwasserbehand¬ 
lungsanlagen Münchehofe, Cottbus, Lim- 
bach-Oberfrohna, Gerwisch, Suhl, Branden¬ 
burg-Briest erreicht werden. 


In den letzten Monaten wurde die Initiative 
der Greizer Wasserwirtschaftler bekannt 
(siehe WWT, 1984, Heft 2, Seite 37), die die 
Erfahrungen der Colbitzer Bewegung erfolg¬ 
reich beim Durchsetzen der rationellen Was¬ 
serverwendung und die Leitung der komple¬ 
xen Aufgaben in einem Versorgungsbereich 
anwenden. 

In den vergangenen Wochen wurde konzen¬ 
triert an der Vorbereitung des Planes 1985 ge¬ 
arbeitet. Für die Werktätigen in den VEB 
WAB ist es Ehrensache, sich mit ganzer Kraft 
dafür einzusetzen, daß auch in der Wasser¬ 
wirtschaft das Jahr 1984 zum bisher erfolg¬ 
reichsten in der 35jährigen Entwicklung der 
DDR gemacht wird. Sie richten deshalb ihre 
Anstrengungen darauf, 

- die rationelle Wasserverwendung als Haupt¬ 
weg zur Durchsetzung der Wirtschaftsstrate¬ 
gie der SED und der intensiv erweiterten Re¬ 
produktion in der Wasserwirtschaft weiter 
durchzusetzen - dabei werden die Erfahrun¬ 
gen und Methoden der Werktätigen des Ver¬ 
sorgungsbereiches Greiz zur Senkung der 
Wasserverluste, der Abwasserlast, und der 
Verhinderung jeglicher Wasservergeudung 
schöpferisch verallgemeinert -, 

- den Schutz der Wasserressourcen, beson¬ 
ders durch Verringerung der in die Gewässer 
eingeleiteten Abwasserlast und die Erhöhung 
der Effektivität der Abwasserbehandlungsan¬ 
lagen verstärkt zu organisieren, 

- eine qualitätsgerechte und stabile Trink¬ 
wasserversorgung der Bevölkerung und der 
an das Trinkwasserrohrnetz angeschlossenen 
Betriebe der Industrie und der Landwirtschaft 
zu sichern, 

- den Kapazitätszuwachs der Wasserwerke, 
Kläranlagen und Netze entsprechend der rea¬ 
len Bedarfsentwicklung und den Abbau von 
Fehlkapazitäten durch komplexe sozialisti¬ 
sche Intensivierung und Rationalisierung bei 
umfassender Anwendung neuer wissen¬ 
schaftlich-technischer Lösungen zu gewähr¬ 
leisten, 

- die wasserwirtschaftlichen Voraussetzun¬ 
gen zur Weiterführung des Bewässerungs¬ 
programms durch Nutzen und Erschließen 
weiterer Reserven - vor allem mit dem VKSK 

- zu schaffen und 

- eine wesentlich höhere Effektivität sowie 
ein besseres Verhältnis von Aufwand und Er¬ 
gebnis durch reduzierte Kosten und geringe¬ 
ren Produktionsverbrauch zu erreichen. 
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Erfolgreiche Bilanz des 20jährigen Bestehens 

des VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Leipzig 


Dipl.-Ing. Kurt ENGEMANN, KDT; 
Dipl.-Ing. Obering. Eberhard VOIGT, KDT 
Beitrag aus dem VEB WAB Leipzig 


Auf der Grundlage der vom Ministerrat der 
DDR im Dezember 1963 beschlossenen 
Grundsätze über die Planung und Organisa¬ 
tion der Wasserwirtschaft wurde der VEB 
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
(WAB) Leipzig am 1. Juli 1964 gebildet. Es 
wurden 184 vordem selbständige kommunale 
Wasserwirtschaftsbetriebe unterschiedlicher 
Wirtschaftsformen zu einem sozialistischen 
Großbetrieb zusammengeschlossen. 

Wie sieht die Bilanz 1984 nach 20jährigem Be¬ 
stehen dieses Betriebes aus? Das Wasser¬ 
aufkommen erhöhte sich in dieser Zeit von 
insgesamt 85 Mill. m 3 /a auf 156 Mill. m 3 /a, dar¬ 
unter stiegen die Eigenförderung von 74 Mill. 
auf 117 Mill. m 3 /a, der Fremdbezug von 
11 Mill. auf 39 Mill. m 3 /a. Die Klärkapazität 
wurde von 11 600 auf 21 100m 3 /h erweitert. 
Das Wasserversorgungsnetz ist von 3 930 km 
auf 6100 km, das Kanalisationsnetz von 
2 390 km auf 2 760 km ausgedehnt worden. 
Für 10,8 Prozent der Bevölkerung wurden 
neue Anschlüsse an die zentrale Wasserver¬ 
sorgung geschaffen (von 81,9 Prozent auf 
92,7 Prozent). Der Anschluß an das Abwas¬ 
sernetz stieg um 8,6 Prozent (von 72,4 Pro¬ 
zent auf 81 Prozent) und bei den Abwasser¬ 
behandlungsanlagen um 7,9 Prozent (von 
56 Prozent auf 63,9 Prozent). 


Charakterisierung des Versorgungsraumes 

Die Größe des Bezirks Leipzig mit 4 966 km 2 
beträgt 4,6 Prozent der Fläche der DDR. Die 
Bevölkerungsdichte liegt mit 283 EW/km 2 
über dem DDR-Durchschnitt. Die industrielle 
Bruttoproduktion steigerte sich seit 1970 um 
64 Prozent, und ihr Anteil an der industriellen 
Bruttoproduktion der DDR beträgt 8,1 Pro¬ 
zent. Im Bezirk Leipzig werden jährlich 60 Mill. 
Tonnen Rohbraunkohle - das sind etwa 
25 Prozent der DDR-Produktion - gefördert. 
90 Prozent der karbochemischen Produkte 
werden hier, vor allem im Kreis Borna, produ¬ 
ziert. 

Trotz dieser überdurchschnittlich hohen indu¬ 
striellen Produktion wird im Bezirk eine inten¬ 
sive landwirtschaftliche Produktion betrieben. 
Leipzig ist Messezentrum, Stadt vieler Kon¬ 
gresse und kultureller Veranstaltungen. Hohe 
Steigerungsraten wurden im Wohnungsbau 
erzielt. Innerhalb von zehn Jahren wurden 
100 000 Wohnungseinheiten neu gebaut bzw. 
modernisiert. Aus all dem ergeben sich hohe 
Anforderungen an eine stabile qualitätsge¬ 
rechte Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung sowie schadlose Abwasserablei¬ 
tung. 

Vor 1964 zeichneten sich Disproportionen 
zwischen der hohen Konzentration der indu¬ 


striellen Produktion und der Zersplitterung 
der wasserwirtschaftlichen Betriebe ab. Die 
Dezentralisierung hemmte die intensive Nut¬ 
zung örtlicher Grundwasservorkommen über 
Gemeinde- und Kreisgrenzen hinweg, beein¬ 
trächtigte den Einsatz von Wissenschaft und 
Technik beim Bau und Betreiben der Anlagen 
sowie die Spezialisierung und Mechanisie¬ 
rung in der Wartung und Instandhaltung von 
Werken und Netzen. Vielfältige Faktoren wa¬ 
ren also die Ursachen dafür, daß die vielen ei¬ 
genständigen Betriebe zusammengefaßt und 
für das Territorium des Bezirks Leipzig ein 
Großbetrieb gebildet wurde. 


Entwicklung der Kapazitäten 

Das Wasseraufkommen im Bezirk wurde in 
den vergangenen 20 Jahren nahezu verdop¬ 
pelt. 60 Prozent des Kapazitätsanstiegs wur¬ 
den durch systematische Erkundung und Nut¬ 
zung örtlicher Grundwasservorkommen und 
durch verstärkte Nutzung von Tagebausümp¬ 
fungswässern erreicht. So erhöhten sich in al¬ 
len Kreisen die Wasserwerkskapazitäten 
durch Intensivierung, unter anderem durch 
die Rekonstruktion und Erweiterung der Was¬ 
serwerke Oschatz und Malkwitz im Kreis 
Oschatz, der Wasserwerke Jahnaaue und Tö- 
pelwinkel im Kreis Döbeln, der Wasserwerke 
Grimma und Podelwitzer Aue im Kreis 
Grimma, der Wasserwerke Wedelwitz und 
Bad Düben im Kreis Eilenburg, der Wasser¬ 
werke Naunhof, Canitz, Panitzsch und Schö¬ 
nefeld für die Bezirksstadt. Tagebausümp¬ 


fungswässer werden im Wasserwerk Hage¬ 
nest, Schleenhain, Kesselshain, Phönix, Prieß- 
nitz und Lauer zur Deckung des Wasserbe¬ 
darfs in den Kreisen Altenburg, Borna, Geit- 
hain und für den Landkreis Leipzig aufberei¬ 
tet. 

40 Prozent des gestiegenen Wasseraufkom¬ 
mens werden durch Fremdbezug gedeckt, 
und zwar durch Grundwasservorkommen im 
Bezirk Leipzig, das im Elbaue-Gebiet er¬ 
schlossen wurde. Das Wasserwerk Mockritz 
wurde rekonstruiert und erweitert. Damit wird 
vor allem der Wasserbedarf des zweitgrößten 
Wohnungsbaustandorts der DDR (Leipzig- 
Grünau) mit 100 000 Einwohnern gedeckt. 
Seit Februar 1984 werden 28 000m 3 /d Tage¬ 
bausümpfungswässer im Wasserwerk 
Schkeuditz aufbereitet. Da das Wasserwerk 
ein Teil des Verbundsystems Leipzig-Halle 
ist, wurde es dem VEB Fernwasserversor¬ 
gung Elbaue-Ostharz zugeordnet. 

Den größten Anteil an der Steigerung der Ab¬ 
wasserkapazitäten hat die Rekonstruktion 
und Erweiterung der Abwasserbehandlungs¬ 
anlage Leipzig-Rosental. Die mechanische 
Behandlung von Abwässern wurde um 
6 000 rrP/h erhöht, so daß das Abwasser von 
Leipzig-Grünau, Schkeuditz und für das von 
1986 bis 1990 geplante Wohnungsbaugebiet 
Leipzig-Paunsdorf übergeleitet und behandelt 
werden kann. In 20 Jahren ist das Wasserver¬ 
sorgungsnetz des VEB WAB Leipzig um rund 
2 000 km erweitert worden; das entspricht 
der Entfernung Leipzig-Berlin-Moskau. 
Nicht nur durch Intensivierungsmaßnahmen 


Versuchsanlage zur Erprobung mikroelektronischer Bausteine zur Automatisierung in der Wasserversor¬ 
gung. 
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gilt es, die Kapazität zu erhöhen. Vielmehr ist 
der spezifische bzw. absolute Wasserver¬ 
brauch der Industrie zu senken. Bis Ende 
1980 zeichneten sich bereits Erfolge ab: Im 
Vergleich zum Basisjahr 1975 hat die Indu¬ 
strie den spezifischen Wasserverbrauch um 
27 Prozent gesenkt, von 1981 bis 1985 soll 
der Verbrauch um weitere 25 Prozent sinken. 
Die industriellen Bedarfsträger des VEB WAB 
Leipzig haben 1984 ihre Trinkwasserent¬ 
nahme aus dem öffentlichen Netz um 2,3 Mlll. 
m 3 reduziert. 

Für die Bewässerung landwirtschaftlicher 
Nutzfläche wird in hohem Maße das Leipziger 
Abwasser verwandt, z. B. im Kreis Delitzsch 
60 000m 3 /d. Bis 1985 sind weitere 5 700 ha 
für die Beregnung zu erschließen. 


Durchsetzung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts 

Diese progressive Entwicklung war nur mög¬ 
lich, weil unter den Bedingungen der neuen 
Organisationsform wissenschaftlich-techni¬ 
sche Erkenntnisse auf den Gebieten der Was¬ 
serversorgung und Abwasserbehandlung im 
gesamten Bezirk beschleunigt eingeführt 
werden konnten. Schon in den 60er Jahren 
kam die Freibauweise von Schnellfiltern zur 
Sicherung der Wasserversorgung von 
Oschatz zum Einsatz. Dadurch wurde der 
Bauaufwand um 75 Prozent gesenkt. Für das 
Aufbereiten von Tagebausümpfungswässern 
des Tagebaus Schleenhain zur Sicherung der 
Wasserversorgung im Kreis Borna wurde ein 
Wasserwerk in Freibauweise mit Mehrschicht¬ 
filtration errichtet. Im Wasserwerk Töpelwin- 
kel wurde erstmalig die mehrstufige Rohrgit¬ 
terkaskade angewandt. Diese Technologie 
hat sich in der gesamten DDR durchgesetzt, 
sie senkt den Bauaufwand und die Kosten, 
sie ist Bestandteil der Typenprojekte. 

Um die Wasserversorgung zum VII. Turn- und 
Sportfest der DDR zu gewährleisten, wurde 
das Kontroll- und Steuerprogramm „NAUN“ 
für die Wasserwerke Naunhof I und II gemein¬ 
sam mit dem Institut für Wasserwirtschaft ein¬ 
gesetzt. Vorausberechnungen des Grund¬ 
wasserhaushalts, verbunden mit gezielter In¬ 
filtration durch Muldewasserüberleitung 
(6 Mill. m 3 /a), führten zu stabilen Förderver¬ 
hältnissen. 

Gemeinsam mit dem Forschungszentrum 
Wassertechnik wurde auf der Abwasserbe¬ 
handlungsanlage Leipzig-Wahren die Kreisel¬ 
belüftung erprobt und danach diese war¬ 
tungsarme und energiesparende Technologie 
eingesetzt. Auf den Abwasserbehandlungs¬ 
anlagen Leipzig-Rosental und Taucha wurden 
die ebenfalls vom Forschungszentrum Was¬ 
sertechnik entwickelten Gabelrechen im Dau¬ 
erbetrieb getestet. 

Ausgehend vom Zustand des Wasserversor¬ 
gungsnetzes, wurde 1970 in sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit zwischen dem Institut 
für Tiefbau der Bauakademie der DDR, dem 
Forschungszentrum der WB WAB und dem 
VEB WAB Leipzig das Sanierungsverfahren 
für Rohrnetze durch Auspressen mit Zement¬ 
mörtel entwickelt. Werktätige des VEB WAB 
Leipzig erprobten dieses Verfahren unter Pra¬ 
xisbedingungen. Nach erfolgreichem Einsatz 
wurde das Verfahren vor allem zur Gebietssa¬ 
nierung in Rekonstruktionsgebieten des Woh¬ 
nungsbaus angewandt. 100 km Rohrnetz wur¬ 


den im Bezirk Leipzig, davon 50 km in der Be¬ 
zirksstadt, saniert. Die Sanierung in der Ost¬ 
vorstadt von Leipzig wurde kürzlich abge¬ 
schlossen, so daß keine Neuverlegung von 
Versorgungsleitungen erforderlich * war. Der 
intensive Wohnungsbau in der Einheit von 
Neubau, Rekonstruktion und Modernisierung 
erfordert einen noch breiteren innerstädti¬ 
schen Einsatz des ZMA-Verfahrens. 


Der sozialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 35. Jahrestages der DDR 

Die Aktivitäten und Initiativen der Werktätigen 
waren auf einen hohen betrieblichen Lei¬ 
stungszuwachs zu Ehren des 35. Jahrestages 
der DDR gerichtet. Durch Anwendung wis¬ 
senschaftlich-technischer Ergebnisse ist ein 
Leistungszuwachs von 1,486 Mill. M, eine In¬ 
vestitionskosteneinsparung von 1,0 Mill. M 
und eine Arbeitszeiteinsparung von 78 975 
Stunden erzielt worden. Maßnahmen zur ra¬ 
tionellen Wasserverwendung, zur Senkung 
der Wasserverluste und zum Erreichen der 
Tagfertigkeit in der Rohrschadenbeseitigung 
führten zum Bereitstellen zusätzlicher Was¬ 
sermengen für die Sicherung des Wohnungs¬ 
bauprogramms. Um instabile Wasserversor¬ 
gungsverhältnisse abzubauen, werden bis 
Jahresende für 22 685 Einwohner die Bedin¬ 
gungen hinsichtlich Menge und Druck und für 
3 500 Einwohner hinsichtlich Qualität verbes¬ 
sert. Zur besseren Funktionsfähigkeit der 
Wasserwerke, Kläranlagen sowie Wasserver- 
sorgungs- und Kanalisationsnetze wird der 
Anteil der planmäßig vorbeugenden Instand¬ 
haltung auf 60 Prozent erhöht. Viele Verpflich¬ 
tungen richten sich auf die Verbesserung der 
Materialökonomie; so soll u. a. der spezifi¬ 
sche Energieverbrauch für die Bereitstellung 
von Trinkwasser und die Behandlung des Ab¬ 
wassers unterboten werden. 


Schlußfolgerungen für die weitere 
Entwicklung 

Die Hauptanstrengungen sind auf folgende 
Probleme zu richten: 

- die weitere Durchsetzung der rationellen 
Wasserverwendung gemeinsam durch den 
VEB WAB, die Oberflußmeisterei, die Betriebe 
der Industrie und Landwirtschaft, die örtlichen 
Staatsorgane und die gesellschaftlichen Or¬ 
ganisationen wie der KDT 

- die Sicherstellung einer qualitätsgerechten 
und stabilen Trinkwasserversorgung der Be¬ 
völkerung sowie die Erhöhung der Wirksam¬ 
keit der Abwasserbehandlungsanlagen für die 
weitere Gewährleistung der Bedarfsanforde¬ 
rungen des Wohnungsbauprogramms ent¬ 
sprechend dem bereits vorliegenden betrieb¬ 
lichen Intensivierungsprogramm für den Zeit¬ 
raum bis 1990 

- das Erreichen einer hohen Effektivität und 
eines besseren Verhältnisses von Aufwand 
und Ergebnis durch Erfüllung der Aufgaben 
mit geringeren Investitionen und Kosten so¬ 
wie der spezifischen Senkung von Energie, 
Material und Treibstoffen. 




Gesetz und Recht 


Zur effektiven Nutzung des Bodens 
in unwettergefährdeten Gebieten 

Mit dem 15. Mai 1983 ist die „Anordnung Ober 
die effektive Nutzung der Hänge und Täler in 
unwettergefährdeten Gebieten in Mittelge- 
birgs- und Hügellandschaften“ vom 15. März 
1983, Bl. I. Nr. 10 S. 101 in Kraft. Wenngleich 
die örtlichen Räte die Hauptverantwortung 
tragen, so enthält diese neue AO doch be¬ 
sondere Aufgaben für die Organe und Ein¬ 
richtungen der Wasserwirtschaft. Sie stehen 
in Verbindung mit den Hochwasserschutzvor¬ 
schriften in den §§34 bis 36 WG, 49 bis 53 
1.DVO/WG und mit der 1.DB zum WG - 
Hochwassermeldedienst - vom 2. Juli 1982, 
GBl. 1 Nr. 26 S. 490 -, beschränken sich je¬ 
doch nicht auf diese. Eine weitere Verzah¬ 
nung besteht zur Anordnung über die Aufga¬ 
ben bei gefahrdrohenden Wettererscheinun¬ 
gen vom 1. September 1983, GBl. I Nr. 27. 

In § 3 der AO sind die Aufgaben der örtlichen 
Räte festgelegt und für die unterschiedlichen 
Ebenen konkretisiert. Die Räte der Bezirke 
z. B. ermitteln die unwettergefährdeten Ge¬ 
biete nach objektiven, wissenschaftlichen Er¬ 
kenntnissen gemeinsam mit dem Meteorolo¬ 
gischen Dienst und den WWD. Sie legen die 
territorialen Abgrenzungen für die unwetter¬ 
gefährdeten Gebiete fest und fertigen Gefah¬ 
renanalysen für diese, an. Bereits bei diesen 
auf lange Sicht zu treffenden Entscheidungen 
und Maßnahmen zur Bestimmung von unwet¬ 
tergefährdeten Gebieten bei den wissen¬ 
schaftlich fundierten Gefahrenanalysen ent¬ 
sprechend § 3, Abs. 1 und 2 der AO hat die 
Wasserwirtschaft mitzuwirken und dabei rela¬ 
tiv eigenständige Aufgaben. Sie sind u. a. dar¬ 
auf gerichtet, die wasserwirtschaftlichen Be¬ 
lange, deren Leitung, Planung und Durchfüh¬ 
rung in die Gesamtmaßnahmen zu integrie¬ 
ren, mit den Interessen der verschiedenen 
Beteiligten abzustimmen. 

Die Räte der Kreise, Städte und Gemeinden 
haben die Einzelmaßnahmen zu sichern. Die 
unbedingt notwendige enge Zusammenarbeit 
und Abstimmung wird dabei auch aus der 
speziellen Möglichkeit, Auflagen zu erteilen, 
besonders deutlich. Nach § 5 Abs. 5 der AO 
können die Räte der Kreise, der Städte und 
Gemeinden zur Verhinderung und Beseiti¬ 
gung von Unwetterschäden den Rechtsträ¬ 
gern, Eigentümern und Nutzern von Grund¬ 
stücken Auflagen erteilen. Außerdem werden 
in § 3 Abs. 6 der AO die örtlichen Räte ver¬ 
pflichtet, bei der Wahrnehmung ihrer Aufga¬ 
ben zur Planung, Vorbereitung, Festlegung 
und Kontrolle eine enge Zusammenarbeit mit 
den gesellschaftlichen Kontrollorganen zu si¬ 
chern. Dabei werden die Schaukommissionen 
und die ehrenamtlichen Helfer der Staatlichen 
Gewässeraufsicht ausdrücklich in der AO er¬ 
wähnt. 
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Ergebnisse des Glasrohreinsatzes 
in Wasserversorgungsanlagen 


Dipl.-Ing. Herrmann BUCHMÜLLER, KDT; Dr.-Ing. Erich WILINSKl, KDT 

Beitrag aus dem VEB Kombinat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirtschaft Halle 

und dem VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Berlin 


In den §§ 4 und 5 der AO sind die grundsätzli¬ 
chen Aufgaben für die Nutzer und Bewirt¬ 
schafter von Grundstücken, Gebäuden und 
Anlagen in unwettergefährdeten Gebieten 
enthalten: 

- Die allgemeinen Aufgaben und Pflichten 
werden in § 4 festgelegt. 

- Die Maßnahmen zum Schutz des landwirt¬ 
schaftlich genutzten Bodens vor Erosionen 
enthält § 5 Abs. 1 und 2. Sie konkretisieren 
die im Bodenrecht fixierten und im Wasser- 
recht - vor allem §§ 38 Abs. 1 und 56 
1.DVO/WG - enthaltenen speziellen Pflichten 
der Landwirtschaftsbetriebe zum effektiven 
Schutz des Bodens gegen bodenabtragende 
Wirkungen des Wassers. 

- Die Nutzung der forstwirtschaftlichen Nutz¬ 
flächen, der Aufbau leistungsfähiger, gesun¬ 
der und stabil produzierender Wirtschaftswäl- 
der, um die günstigen hydrologischen Eigen¬ 
schaften des Waldes zur Wasserspeicherung 
zu erhalten und zu verbessern und Erosionen 
vorzubeugen, sind Gegenstand des § 5 
Abs. 3 der AO. 

- Die Aufgaben bei der Errichtung von Ge¬ 
bäuden und Anlagen, bei der Standortwahl, 
Trassen- und Profilgestaltung u. ä., um einen 
schadlosen Wasserabfluß zu gewährleisten, 
sind in § 5 Abs. 4 der AO skizziert. Soweit es 
sich dabei um Vorhaben und Maßnahmen in 
Hochwasserabflußgebieten handelt, gelten 
dafür die Bestimmungen des §53 1. DVO/ 
WG. Die AO enthält in § 5 Abs. 5 folgende 
Aufgaben, die in unwettergefährdeten Gebie¬ 
ten speziell zu beachten sind. 

„Zur Erhaltung einer günstigen Wasserfüh¬ 
rung haben die WWD sowie Rechtsträger, Ei¬ 
gentümer und Nutzer von Grundstücken die 
Gewässer- unfd/oder Meliorationsanlagen 
planmäßig instand zu halten und deren Funk¬ 
tionsfähigkeit zu gewährleisten. Dazu sind in 
unwettergefährdeten Gebieten 

a. der Ausbau der Gewässer, einschl. der 
Durchlässe, so zu bemessen, daß vor allem in 
der Nähe bebauter Gebiete eine schadlose 
Wasserableitung weitgehend gesichert 
wird, 

b. ein landschaftsgemäßer ingenieur-biologi¬ 
scher Ausbau der Gewässer vorzusehen 
(Verrohrungen der Gewässer sind grundsätz¬ 
lich nicht zulässig), 

c. alle Möglichkeiten zur zeitweiligen Rück¬ 
haltung von Starkniederschlägen in Sperren, 
Speichern und Rückhaltebecken, in Restlö¬ 
chern der Tagebaue und Kiesgruben sowie in 
anderen geeigneten Anlagen zu nutzen, 

d. Gewässer und andere wasserwirtschaftli¬ 
che Anlagen vor Schäden durch Weidebetrieb 
zu schützen. 

Entstandene Schäden und Abflußhindernisse 
sind zu beseitigen.“ 

Die neue AO und ihre einzelnen Normen 
schließen die bisher bestehende Lücke, die 
darin bestand, daß konkrete Vorschriften für 
den Schutz vor bodenabtragenden Schadwir¬ 
kungen des Wassers außerhalb der Gewäs¬ 
ser, der Hochwasserschutz- und Hochwas¬ 
serabflußgebiete und für das dabei erforderli¬ 
che Zusammenwirken der örtlichen Staatsor¬ 
gane, der bodennutzenden Betriebe oder 
Bürger und der Wasserwirtschaft fehlten. Sie 
konkretisieren die Aufgaben, Rechte und 
Pflichten, die grundsätzlich bereits in anderen 
Rechtsvorschriften enthalten sind, z. B. im 
Landeskulturgesetz, in der Bodennutzungs¬ 
verordnung, im Wassergesetz u. a. 

Prof. Dr. sc. jur. Helmut Richter 
Martin-Luther-Universität Halle 
Sektion Staats- und Rechtswissenschaft 


Entsprechend den volkswirtschaftlichen An¬ 
forderungen beim Errichten wasserwirtschaft¬ 
licher Anlagen verstärkt einheimische Roh¬ 
stoffe und Materialien einzusetzen, wurde 
1982 mit der gezielten Erprobung des Einsat¬ 
zes der Glasrohre „RASOTHERM“ in der 
Wasserwirtschaft begonnen. Es war der mög¬ 
liche Einsatz von Glasrohr in wasserwirt¬ 
schaftlichen Anlagen, besonders zur Substi¬ 
tution von Plast-Buntmetall- und Edelstahlroh¬ 
ren, zu ermitteln. 


Zwischenergebnisse 

Die wissenschaftlich-technischen und organi¬ 
satorischen Arbeiten wurden von einem zen¬ 
tralen Arbeitsstab nach dem Ai^ftragsleiter- 
prinzip koordiniert. Auf der Basis einer „Füh¬ 
rungskonzeption für die Vorbereitung und Or¬ 
ganisierung der Versuchsdurchführung und 
der Breitenanwendung von Glasröhren in der 
Wasserwirtschaft“ gab es folgende Aktivitä¬ 
ten: 

-experimentelle Erprobung von Versuchs¬ 
strecken in fünf Objekten der Wasserwirt¬ 
schaft, davon zwei Anschlußleitungen in 
Erdverlegung 

- Laborversuche im Institut für Ingenieur- 
und Tiefbau der Bauakademie der DDR zur 
Ermittlung fehlender Werkstoffkennwerte 
und Schaffung von Berechnungsgrundla¬ 
gen für die Erdverlegung der Glasrohre 

- Studie „Untersuchung zur Substitution von 
Plastmaterial durch andere Materialien, ins¬ 
besondere durch Glasrohranwendung“ /I/ 

- Auswertung von drei produktionswirksa¬ 
men Anlagen, deren Erprobung positiv ver¬ 
lief 

- Auswertung internationaler Erfahrungen 
und Erprobungsergebnisse im Bereich der 
Lebensmittelindustrie, der chemischen In¬ 
dustrie, des Bauwesens und der Landwirt¬ 
schaft. 

Alle Arbeiten wurden mit dem Herstellerwerk 
VEB Werk für Technisches Glas Ilmenau ent¬ 
sprechend einer gemeinsamen Konzeption 
des Ministeriums für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft und des Ministeriums für Glas- 
und Keramikindustrie abgestimmt. Insgesamt 
wurden bis jetzt 1 700 m Glasröhre in Objek¬ 
ten der Wasserwirtschaft verlegt. Davon ha¬ 
ben sich 140 m in produktionswirksamen An¬ 
lagen im Dauerbetrieb bewährt; bei 1 300 m 
Glasrohrleitungen ist der Dauerbetrieb in Vor¬ 
bereitung. 

Als Zwischenergebnis der bisherigen Glas¬ 
rohranwendungen ist festzustellen: 

- Der Einsatz von Glasröhren als gebäude¬ 
verlegte Leitung ist zur Substitution von Pla¬ 


ste-, Buntmetall- und Edelstahlrohren für 
Chemikalienleitungen durchzusetzen. Glas¬ 
röhre können auch zur Substitution von nor¬ 
malen Stahlrohren bei kaltgehenden Rohrlei¬ 
tungen verwendet werden, wenn die Ge- 
brauchswert-Kosten-Analyse bei Glasröhren 
geringere Aufwendungen aufweist. Für den 
zulässigen Betriebsdruck (BD) und den zuläs¬ 
sigen Prüfdruck (PD) gelten in Abhängigkeit 
vom Normdurchmesser für geflanschte Glas¬ 
röhre folgende Parameter: 


Einsatzgebiet 

DN 

(mm) 

zul. BD 
(MPa) 

zul. PD 
(MPa) 

Chemikalien- 

25 bis 

80 

0,4 

1,3 BD 

leitungen 

100 und 150 

0,2 

1,3 BD 

kaltgehende Rohr¬ 

25 bis 

40 

0,6 

1,3 BD 

leitungen 

50 und 

80 

0,4 

1,3 BD 


100 und 150 

0,2 

1,3 BD 


- Der Einsatz von Glasröhren als erdverlegte 
Wasserleitung scheidet auf Grund der vorlie¬ 
genden Labor- und praktischen Ergebnisse 
und der internationalen Erfahrungen aus. Die 
notwendigen Sicherheiten sind bei den erfor¬ 
derlichen Innendrücken (Betriebsdruck/Prüf¬ 
druck) und Außendrücken (Erdauflast und 
Verkehrslast) nicht gegeben. Außerdem sind 
Kratzerbildung und Setzungserscheinungen 
unvermeidlich. Die anwendbare Verbindungs¬ 
technik trägt den spezifischen Materialeigen¬ 
schaften des Glasrohres nicht genügend 
Rechnung. Weitere Arbeiten sind von der 
Weiterentwicklung des verfügbaren Glasroh¬ 
res und seiner Verbindungselemente abhän¬ 
gig zu machen. 

Bisher wurden Glasröhre vor allem im Bereich 
des VEB WAB Berlin eingesetzt. Über die da¬ 
bei erreichten Ergebnisse soll nachfolgend im 
Detail berichtet werden. 


Einsatz Im Wasserwerk Wuhlhelde 

Die chemischen Eigenschaften des Wassers 
wie auch die aggressive Raumfeuchte bewir¬ 
ken einen relativ hohen Verschleiß der Aufbe¬ 
reitungsanlagen, vor allem des Rohrmaterials 
(Stahl). Dadurch machten sich periodische 
Auswechselungen bzw. Erneuerungen erfor¬ 
derlich. Die geringen Standzeiten der äußeren 
Korrosionsschutzschichten stellten für die In¬ 
standhaltung der Anlagen z. T. nicht realisier¬ 
bare Anforderungen. 

Der Gesamtzustand des.im Jahre 1914 in Be¬ 
trieb genommenen Wasserwerkes und die 
Verminderung der Produktionssicherheit 
zwangen zu Überlegungen zur Rekonstruk¬ 
tion des Werkes. Im Rahmen einer Prozeß¬ 
analyse wurden technologische Untersuchun¬ 
gen durchgeführt. Sie orientierten darauf, die 
jetzige Maximalkapazität des Werkes von 
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120 000 m 3 /d unter weitestgehender Nutzung 
der vorhandenen Gebäude und Ausrüstungen 
zu sichern und gleichzeitig die Ursachen des 
Verschleißes wirksam einzuschränken. 

Mit der Anwendung der im VEB WAB Berlin 
entwickelten Fallrohrbelüftung (Wirtschafts¬ 
patent) wurden Voraussetzungen für eine we¬ 
sentliche Senkung der aggressiven Raum¬ 
feuchte geschaffen. 121 Ferner fanden erfolg¬ 
reiche Untersuchungen zur Reduzierung der 
Luftfeuchte mittels Luftentfeuchtungsgeräten 
statt. 13/ 

Mit der vorgesehenen höheren Wirksamkeit 
der ersten Filterstufe (Großfiltration) werden 
die nachfolgenden Prozeßstufen wesentlich 
entlastet. Das ermöglicht die weitere Nutzung 
der insgesamt 72 Bollmannfilter für die Rest¬ 
enteisenung und Entmanganung. Die Ein¬ 
satzfähigkeit bzw. Störanfälligkeit der Boll¬ 
mannfilter hängt jedoch maßgeblich von de¬ 
ren Zu- und Abführungsleitungen ab, die 
stark verschlissen sind (Perforation durch 
Lochfraß). 

Es galt deshalb, diese Rohrleitungen auszu¬ 
wechseln und mit reduziertem Instandhal¬ 
tungsaufwand (äußerer Korrosionsschutz, in¬ 
nere Korrosion, Inkrustation) ein Material zu 
verwenden, das eine hohe Beständigkeit ge¬ 
gen Korrosion besitzt. Die zentrale Orientie¬ 
rung auf die verstärkte Nutzung einheimi¬ 
scher Rohstoffe und die in diesem Zusam¬ 
menhang ausgesprochenen Beschränkungen 
hinsichtlich des Einsatzes auf Erdölbasis her- 
gestellter Kunststoffrohre führten zu der 
Überlegung, Glasröhre zum Einsatz zu brin¬ 
gen. 


Vorbereitung zur Lösung der Probleme 

Da die Vorteile technischen Glases hinsicht¬ 
lich Beanspruchungen, andererseits aber 
auch die Empfindlichkeit gegenüber physikali¬ 
schen Einflüssen bekannt waren, wurden im 
Wasserwerk Wuhlheide gemeinsam mit dem 
Hersteller von Glasröhren, dem VEB Werk 
Technisches Glas Ilmenau, die Möglichkeiten 
und Grenzen der Verwendung von Glasröh¬ 
ren beraten. 

Im Ergebnis dieser Abstimmung wurde ein 
Vertrag über die Zusammenarbeit zur Durch¬ 
setzung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts bei der Anwendung von Glasröh¬ 
ren in der Wasserversorgung abgeschlossen. 
Es gab Abmachungen über die Projektierung, 
Lieferung und Montage von Glasrohrleitungen 
NW 150 für die Zu- und Ableitungen an zwei 
Bollmannfiltern (insgesamt etwa 10 m) als 
Versuchsstrecke, dies alles fixiert in einem 
Pflichtenheft. 

Entgegen den Vorstellungen des VEB WAB 
Berlin, umfangreichere Rohrauswechselun¬ 


gen auch größerer Nennweiten vorzunehmen, 
mußte der Glasrohreinsatz auf diejenigen An- 
lagenteil'e begrenzt bleiben, die den Einsatz¬ 
bedingungen hinsichtlich Druckbelastung und 
Nennweite entsprachen. Damit konnten z. B. 
die Filterrückspülleitung (NW 150, Betriebs¬ 
druck etwa 0,6 MPa) und die Spülabwasserlei¬ 
tung NW 200 nicht aus Glasröhren hergestellt 
werden. Die als Versuchsstrecke ausgewähl¬ 
ten Rohrabschnitte erfüllen bei dem hydrau¬ 
lisch erforderlichen Durchmesser von 150 mm 
die Forderung, daß der Druck 0,2 MPa nicht 
überschreiten darf. Der Maximaldruck beträgt 
hier 0,05 MPa. 


Errichtung der Versuchsstrecke 

Die zur Erprobung des Glasrohreinsatzes 
ausgewählten Rohrleitungen wurden an den 
Bollmannfiltern Nr. 21 und 22 des Filterhauses 
2 (insgesamt bestehen vier Filterhäuser mit je 
18 Bollmannfiltern) installiert. 


Technische Daten 

Zuleitung 

Ableitung 

Nennweite (mm) 

150 

150 

Länge (m) 

i. M. 3,25 

1,85 

Betriebsdruck (MPa) 

0,05 

0,05 

Wassertemperatur (K) 

283 

283 

Raumtemperatur (K) 

278-286 

278-286 

Verbindungsart 

Flansch 

Flansch 


Kragendich¬ 

Kragendich¬ 


tung 

tung 


Lebensmit¬ 

Lebensmit¬ 


telgummi 

telgummi 


632 3 

632 3 


Die Zuführungsleitung wurde jeweils mit 
Bundflansch an die unmittelbar hinter den Ab¬ 
zweigstutzen der Rohrwasserzuführungslei¬ 
tung NW 600 und den vor dem Eintritt in den 
Filterkessel angeordneten Keilschieber 
NW 150 angeschlossen. Hierzu sind neben 
geraden Rohrleitungsstücken von etwa 
1,50 m bzw. 3,0 m jeweils zwei 90°-Krümmer 
eingebaut worden. Die Filtratleitung wurde 
auf einer Länge von etwa 1,85 m senkrecht 
zwischen zwei Krümmern aus GG durch Glas¬ 
rohr ersetzt (Bild 3). Die geringe Korrosion 
der GG-Formstücke erforderte noch- kein 
Auswechseln. Auf Maßnahmen zur Kompen¬ 
sation der Wärmedehnung wurde bei max 
t = 7 K verzichtet. 

Als Halterungen nutzte man an Winkelstahl¬ 
konsolen angeschraubte Rohrschellen. Die 
Konsolen wurden an die Stahlstützen des Be¬ 
dienungssteges angeschweißt. Die Demon¬ 
tage der alten Leitungen (Stahl, NW 150) er¬ 
folgte durch betriebseigene Kräfte' die Mon¬ 
tage der Glasröhre durch Kräfte des VEB 
Technisches Glas Ilmenau. Im Juli 1981 wurde 
die Glasrohrleitung dem Betreiber überge¬ 
ben. 


Erprobungsergebnisse 

Im Abschlußbericht „Einsatz von Glasrohrlei¬ 
tungen in Bollmannfilteranlagen“ vom 20. Ok¬ 
tober 1982 wurden die Ergebnisse der Erpro¬ 
bung von beiden Partnern zusammenge¬ 
faßt: 

1. Die Glasbauteile weisen keinerlei Abnut¬ 
zungserscheinungen auf. Die Innenfläche 
der Glasbaüteile ist durch Sedimentationen 
vollständig belegt, die jedoch die Innenflä¬ 
che nicht angegriffen haben. 

2. Die Bundflanschverbindungen zeigen kei¬ 
nerlei Alterungserscheinungen. 

3. Die Flachdichtungen haben ihr elastisches 
Verhalten bewahrt, Oberflächenverletzun¬ 
gen, Ozonrisse u. a. waren nicht feststell¬ 
bar. 

4. Unterstützungskonstruktionen, Unterstüt- 
zungs- und Verschraubungselemente wei¬ 
sen unterschiedliche Korrosionsgrade auf. 
Verkadmete Schrauben sind relativ wenig 
angegrjffen. Die in der Bundflanschverbin¬ 
dung eingesetzten Schrauben sind dage¬ 
gen augenscheinlich angerostet. Für sämt¬ 
liche Metallbauteile ist deshalb ein geeigne¬ 
ter Korrosionsschutz festzulegen, wobei 
die Ausführung verzinkt oder verkadmet in 
Verbindung mit einem ordnungsgemäßen 
Korrosionsschutzgrundanstrich als ausrei¬ 
chend anzusehen ist. 


Überleitung der Ergebnisse in die Praxis 

In Auswertung der an der Versuchsstrecke 
gewonnenen Erkenntnisse wurde vom VEB 
WAB Berlin dem VEB Werk für Technisches 
Glas Ilmenau ein Auftrag zur Projektierung, 
Lieferung und Montage von Glasröhren für 
das Filterhaus 2 erteilt. Auf der Grundlage 
des im November 1982 abgeschlossenen Ver¬ 
trages wurden die Leistungen von Mitte Ja¬ 
nuar bis Ende Februar 1983 komplett er¬ 
bracht. 

Insgesamt wurden dahriit an 18 Filtern die er¬ 
forderlichen Auswechselungen der Rohrlei¬ 
tungen durch Glasrohre realisiert, und die 
Funktionsfähigkeit wurde für diesen Teil der 
Aufbereitungsanlage gesichert. 

Für weitere 36 Filter (Filterhäuser 1 und 4) 
werden Aufträge zur Installation von Glasröh¬ 
ren erteilt und vertraglich gebunden. Die Lei¬ 
stungen wurden im Oktober 1983 begonnen 
und im Januar 1984 abgeschlossen. Für die 
restlichen 18 Filter des Filterhauses 3 wurde 
kein Auftrag zur Umrüstung erteilt. Aus mate¬ 
rialökonomischen Gründen wurden die nobh 
verwendbaren aus den Filterhäusern 1, 2 und 
4 ausgebauten Stahlrohre und Formteile für 
den Ersatz verschlissener Leitungen in dieser 
Filterhalle genutzt. 


Bild 1 Detail der Lochfraß-Korrosion 




Bild 2 Ausgebaute Stahlrohrbogen NW 150 aus Bollmannfilterhaus 2, deren 
Wandung durch Lochfraß-Korrosion instabil und durch Sandstrahlarbei¬ 
ten völlig zerstört wurde. 
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Bild 3 Anschluß der vertikalen Rohwasserzuleitung NW 150 RASOTHERM mit 90°-Bogen an KOS 150. 

Fotos: Ch. Hänel 


Zur Ökonomie des Glasrohreinsatzes 

Die Materialsubstitution entbindet nicht von 
der Verpflichtung, die ökonomische Effektivi¬ 
tät sorgfältig zu prüfen. Nach den uns vorlie¬ 
genden Übersichten ergibt sich folgendes 
Bild: 

Für die Projektierung, Lieferung und Montage 
der Glasrohre, einschließlich 20 % Reserve- 
material und zusätzlicher Leistungen für die 
Befestigung der Glasrohre und Korrosions¬ 
schutz, ergibt sich ein Durchschnittspreis von 
etwa 540 M/m. Eine wesentliche Quote liegt 
hier eindeutig in dem überaus hohen Anteil an 
Rohrverbindungen, das betrifft sowohl den 
Materialpreis als auch den Montageaufwand 
(im Durchschnitt kommen zwei Rohrverbin¬ 
dungen auf 1 m Rohrleitung). Bei objektbezo¬ 
gener Fertigung, die ohne wesentlichen Mehr¬ 
aufwand bezüglich beliebiger Rohrlängen 
möglich ist und auf der Grundlage eines spe¬ 
ziellen Ausführungsprojektes auch durchge¬ 
setzt werden kann, dürfte der Anteil der Rohr¬ 
verbindungen auf maximal 1 Stück je Rohrlei¬ 
tung zu begrenzen sein. Hiermit wären fol¬ 
gende Einsparungen zu erzielen: 

- Materialkosten Glasrohr 42 % 

- Montagearbeiten (geschätzt) 40 %. 

Somit ergeben sich für einen objektiven öko¬ 
nomischen Vergleich folgende Kosten: 
Gesamtkosten je Filter = 1 650 M 

Gesamtkosten je m Rohrleitung = 324 M. 

Die Kostenermittlungen beziehen sich auf 
„RASOTHERM“-Bundrohrleitungen NW 150 
mit einem zulässigen Betriebsdruck von 
0,2 MPa. 

Die Ausführung in Stahlrohr würde für den 
gleichen Rohrleitungsteil (5,1 m) folgenden 
Aufwand erfordern (Preisbasis 1983): 
Gesamtkosten je Filter = 1 320 M 

Gesamtkosten je m Rohrleitung = 259 M. 

Als Kostenvergleich ergibt sich hieraus: Der 
Investitionsaufwand für den Einsatz von Glas¬ 
röhren im ersten Filterhaus ist etwa 1,25mal 
größer als bei der Verwendung von Stahlroh¬ 
ren. 


Schlußfolgerungen und Entscheidungs¬ 
vorschläge für den Einsatz von Glasröhren 
in Wasseraufbereitungsanlagen 

Als Ergänzung zu den im Arbeitsstab des 
Auftragsleiters Glasrohranwendung des Mini¬ 
sters für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


erarbeiteten Grundsätzen und Konzeptionen 
ist aus dem Anwendungsbeispiel WW Wuhl- 
heide des VEB WAB Berlin folgendes ableit¬ 
bar: 

1. Die Anwendung von „RASOTHERM“-Glas- 
rohren im WW Wuhlheide ist nicht vorbe¬ 
haltlos übertragbar auf andere Wasserauf¬ 
bereitungsanlagen. Wie bereits erwähnt, 
konnten nur zwei der vier Rohrleitungen an 
jedem Filter durch Glasrohre ausgetauscht 
werden, da hinsichtlich Druckbelastung 
und Durchmesser Grenzen gesetzt sind. 

2. Dfe objektbezogene Fertigung (Länge der 
Glasrohre, auch Schenkellänge der Bogen) 
ist auf der Basis optimaler Ausführungsun¬ 
terlagen durchzusetzen, um die Anzahl der 
Rohrverbindungen auf das notwendige 
Mindestmaß zu reduzieren. 

3. Ausnahmslos ist korrosionsschutzgerech¬ 
tes Verbindungsmaterial einzusetzen, z. B. 
auch verkadmete Schrauben und Muttern, 
die vom Lieferer der Glasröhre und -Verbin¬ 
dungen bereitzustellen sind. 


Einsatz im Wasserwerk Friedrichshagen 

Die aus vier Leitungen NW 50 bestehende 
Chlorwasserzuleitung von der Chlorstation 
zur zweiten Filterhalle wurde aus Gründen der 
Materialsubstitution aus Glasröhren herge¬ 
stellt. Dabei wurde der beheizte Betonkanal 
(Haubenprofil LW 0,90 x 0,60 m) zur 1. Fil¬ 
terhalle mitbenutzt. Um Aufwand zu sparen, 
wurden die Chlorleitungen innerhalb der 
1. Filterhalle an deren Nordgiebel und östli-. 
chen Längsseite entlanggeführt. Von hier aus 
erfolgte die Verlegung wieder in einem Kanal 
bis zur 2. Halle. Insgesamt wurden 1 320 m 
Glasrohre NW 50 verlegt, davon vier Leitun¬ 
gen ä 200 m in Kanälen = 800 rji, vier Leitun¬ 
gen ä 130 m im Gebäude = 520 m. 

Es wurden vorwiegend 3 m lange Rohr¬ 
schüsse verwendet, die durch Bundflansche 
mit Kragendichtungen aus Lebensmittel¬ 
gummi Typ 1024 verbunden und von je zwei 
Konsolen getragen werden. Zur Anpassung 
der Längen kamen Rohrschüsse von 2,0 m, 
1,0 m, 0,5 m, 0,3 m, 0,2 m .und 0,1m sowie 
90°-Krümmer und Versatzstücke, sogenannte 
Etagen, zum Einsatz. Die Befestigung der 
Rohre sowohl im Kanal als auch im Gebäude 
wurde mittels vorgefertigter TGA-Konsolen 
erreicht. Auf Grund der geschützten Lage der 
Rohre im Betonkanal ist eine Beschädigung 
durch äußere Einwirkung dort nicht zu erwar¬ 


ten. Innerhalb des Gebäudes wurden vor den 
an der Wand angebrachten Rohren Schutzgit¬ 
ter aus Welldrahtrahmenzaunfeldern angeord¬ 
net. Die Montage der Glasrohre vollführte der 
VEB Werk für Technisches Glas Ilmenau im 
Rahmen der Investitionsmaßnahme. Sie dau¬ 
erte bei einem Einsatz von durchschnittlich 
vier Arbeitskräften nur rund zwei Monate, so 
daß bereits Ende August 1983 die Abnahme 
erfolgte. Für die Projektierung der Chlorwas¬ 
serleitung (Chlorgehalt 5 g/l) wurde bei einer 
Medientemperatur von 288 K-293 K und einer 
maximalen Temperaturdifferenz von 5 K eine 
Längendehnung von 0,016 mm/m berücksich¬ 
tigt. Der zulässige Druck beträgt 0,4 MPa. Die 
Pumpe erreicht einen Förderdruck von 
0,15 MPa, wobei ein Betriebsdruck von 
0,04 MPa ausreichend ist. 

Insgesamt entstanden für Projektierung, Lie¬ 
ferung und Montage, ohne Kosten für den 
Bau der Kanäle und Schutzgitter, 23 400 M In¬ 
vestitionskosten. Bei projektgemäßer Ausfüh¬ 
rung in Plastrohr hätten die Kosten etwa 
65 000 M betragen. Daraus ergeben sich Ko¬ 
sten für Glasröhre von 117,2 M/m, für Plast¬ 
rohre 49,2 M/m (das entspricht einem Fak¬ 
tor 3,6). 

Bei der weiteren Auswertung des Glasrohr¬ 
einsatzes sind angesichts dieses noch un¬ 
günstigen Kostenverhältnisses weitere Unter¬ 
suchungen über eine bessere Anpassung der 
Rohrleitung an den erforderlichen Druck und 
den Querschnitt sowie zur Verbesserung der 
Montagetechnologie (evt. Schweißverbindun¬ 
gen) notwendig. Dabei ist auch die Standhaf¬ 
tigkeit der Dichtungen und das Dehnungsver¬ 
halten zu prüfen. 


Zusammenfassung 

Mit den dargelegten Zwischenergebnissen 
der bisherigen Untersuchungen zum Einsatz 
von Glasröhren wurden erste Schritte zur 
breiteren Anwendung des Substitutions¬ 
werkstoffes Glas in wasserwirtschaftlichen 
Anlagen dargestellt. Die im VEB WAB Berlin 
gewonnenen Erfahrungen zeigen die speziel¬ 
len materialspezifischen Probleme des Glas¬ 
rohreinsatzes, seine Vorteile und die damit 
verbundenen Probleme. Bei den weiteren Ar¬ 
beiten sind vor allem die ökonomischen Para¬ 
meter in verallgemeinerungsfähiger Form zu 
präzisieren. 
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Die Anwendung von Druckluft-Schlaggeräten für das grabenlose 
Auswechseln von Anschlußleitungen in der Wasserwirtschaft 


Dr. Werner GRUNERT; Dipl.-Ing. Gerrit SCHRÖDER 
Beitrag aus dem Forschungszentrum Wassertechnik 


In den Betrieben der Wasserwirtschaft der 
DDR werden seit einigen Jahren verschie¬ 
dene Verfahren für die grabenlose Rekon¬ 
struktion von Anschlußleitungen angewandt. 
Vergleichsuntersuchungen bestätigten als ra¬ 
tionellste Variante das Durchpreßverfahren 
mit dem sowjetischen Druckluft-Schlaggerät 
RAKETA. Für die Rekonstruktion von An¬ 
schlußleitungen im Bereich der Wasserwirt¬ 
schaft wurde dieses Verfahren damit zu einer 
vorrangigen Aufgabe. 

Beim Durchpreßverfahren wird mit dem 
Druckluft-Schlaggerät die Altleitung graben¬ 
los herausgedrückt. Statt des kraft- und zeit¬ 
aufwendigen Aufgrabens der gesamten An¬ 
schlußleitung ist beim Durchpreßverfahren 
meist nur eine Startgrube erforderlich. In den 
durch das Druckluft-Schlaggerät geschaffe¬ 
nen Hohlraum wird die neue Leitung eingezo¬ 
gen. Die zu verlegende Rohrleitung muß aus 
einem flexiblen Material bestehen und in aus¬ 
reichender Länge (10 bis 25 m) vorgehalten 
werden können. Diese Forderungen werden 
von PE-Rohrmaterial erfüllt, das zugleich 
auch wesentliche Vorteile bezüglich Korro¬ 
sionsschutz und Materialkosten besitzt. 

Die technisch-ökonomischen Ergebnisse des 
Durchpreßverfahrens sind vor allem hinsicht¬ 
lich der Tiefbauleistungen und der Aufrechter¬ 
haltung des fließenden Verkehrs auf Straßen 
begründet. Weiterhin vorteilhaft ist, unbrauch¬ 
bar gewordene Altleitungen wieder zu ver¬ 
wenden sowie Material und Arbeitszeit für 
das Wiederherstellen der Straßenoberflächen 
einzusparen. Die Kosten können gegenüber 
der Handschachtung um durchschnittlich 
40 % gesenkt werden. 

Auf Grund der bisherigen Erfahrungen war es 
notwendig, eine Standardtechnologie und 
-technik sowie eine zweckmäßige Arbeitsor¬ 


ganisation für die VEB WAB zu ermitteln und 
vorzugeben. Die rationellste Technologie 
sieht folgende Schritte vor; 


Durchführung der Vorbereitungsarbeiten 

Die Vorbereitungsarbeiten umfassen das 
Ausschachten der Startgrube und ihre Absi¬ 
cherung. Die Größe beträgt im allgemeinen 
2,0 m x 1,0 m bei einer Tiefe von etwa 1,80 m. 
Voraussetzung ist hierfür das Vorliegen des 
erforderlichen Schachtscheines entspre¬ 
chend ASAO 631/3. Zu den Vorbereitungsar¬ 
beiten gehören ferner das Abstellen des Was¬ 
sers, das Trennen der Rohre an der Anbohr¬ 
armatur und am Wasserzähler, der Ausbau 
des Wasserzählers sowie der Aufbau der 
Technik (Kompressor, Druckluft-Schlagge¬ 
rät). Weiterhin zählt hierzu das Bereitlegen 
des auf Länge geschnittenen PE-Rohrs. 


Inbetriebnahme des Druckluft-Schlaggeräts 
und Einzug von PE-Rohr 

Zu diesem Arbeitsschritt gehören: 

- Einbringen des Druckluft-Schlaggerätes mit 
Anlaßeinrichtung in die Startgrube 

- Anschluß des Druckluft-Schlaggerätes an 
den Druckluftschlauch 

- Ansetzen des Druckluft-Schlaggerätes auf 
das Altrohr (Gewinderohr aus Stahl) 

- Anstellen des Kompressors und das Her¬ 
ausdrücken des Altrohrs mit dem Druckluft- 
Schlaggerät 

- Abstellen des Kompressors 

-Trennen des Druckluft-Schlaggerätes vom 
Druckluftschlauch 

- Abtragen des Druckluft-Schlaggerätes aus 
dem Keller bzw. der Zielgrube 


- Befestigen des PE-Rohrs am Druckluft¬ 
schlauch 

- manuelles Einziehen des PE-Rohrs mit dem 
Druckluftschlauch 

-Trennen des PE-Rohrs vom Druckluft¬ 
schlauch in der Startgrube 

- Abtragen der Anlaßeinrichtung aus der 
Startgrube. 

Beim Herausdrücken des Altrohrs ist zu be¬ 
achten, daß in engen Kellern eine Rohrtren¬ 
nung in den erforderlichen Abständen erfolgt. 
Zu diesem Zweck ist der Kompressor außer 
Betrieb zu nehmen. Im allgemeinen kann je¬ 
doch das Altrohr im ganzen herausgedrückt 
und dann getrennt und abgetragen werden. 


Durchführung der Abschlußar^eiten 

Die Abschlußarbeiten umfassen den Abbau 
der Technik, den Einbau des Wasserzählers 
und der Anbohrarmatur, das Herstellen der 
Rohrverbindungen an der Anbohrarmatur und 
am Wasserzähler, das Anstellen des Wassers 
sowie die Beräumung der Baustelle. Zu den 
Abschlußarbeiten zählen weiterhin das Schlie¬ 
ßen der Baugrube und das Wiederherstellen 
der erforderlichen Erdoberfläche. Das Druck¬ 
luft-Schlaggerät (Bild 1) besteht aus einem 
Hohlzylinder, in dem ein Schlagbolzen in axia¬ 
ler Richtung schlägt. Dadurch entsteht im Bo¬ 
den eine Vorwärtsbewegung der RAKETA. 
Der Rückschlag wird durch die Wandreibung 
aufgenommen. Infolge des Aufsetzens der 
RAKETA auf die Altleitung wird eine hundert¬ 
prozentige Zielsicherheit erreicht. Bild 2 zeigt 
die RAKETA beim Einbringen in die Start¬ 
grube. Beim Anfahren ist es zweckmäßig, 
eine Anlaßeinrichtung zu benutzen. Um das 


Bild 1 RAKETA IP 4605 A beim Einbringen in die Startgrube 


Bild 2 RAKETA IP 4605 A mit angeschlossenem Druckluftschlauch 






Bücher 


Teplotni a zimni rezim tokü, nädrzi a vodnich 
d&l (Temperatur und Winterregime in Was¬ 
serläufen, Speichern und hydrotechnischen 
Anlagen) 

Votrube\ L; Patera, A- Academia Praha 1983, 
550 Seiten, 80 Kcs 


Das Buch der beiden in der Fachwelt gut be¬ 
kannten Autoren behandelt umfassend die 
thermischen Prozesse und das Winterregime 
mit Eiserscheinung sowohl in der Natur als 
auch in der Ingenieurpraxis. Temperatur¬ 
aspekte und Winterbetrieb werden unter Aus¬ 
wertung langjähriger internationaler Erfahrun¬ 
gen für ein großes Spektrum hydrotechni¬ 
scher Anlagen dargestellt, wie Talsperren, 
Speicher, Wasserkraftanlagen, Wasserstra¬ 
ßen, Einläufe, Umleitungen durch Kanäle, 
Rohre und Stollen, Be- und Entwässerungs¬ 
anlagen, Wasserwerke, Kläranlagen, Stahl¬ 
wasserbauten, Flußregelungen und Verkehrs¬ 
anlagen, die mit Wasser in Berührung kom¬ 
men. 

Das Buch gliedert sich in 15 Kapitel: 1. Cha¬ 
rakteristika der Temperatur und des Winterre¬ 
gimes und ihre Bedeutung für die Wasserwirt¬ 
schaft, 2. Physikalische Eigenschaften von 
Wasser und Eis, 3. Wärmebilanz von Flüssen, 
4. Wärmebilanz in Wasserspeichern, 5. Um¬ 
welteffekte des Temperaturregimes in Flüs¬ 
sen und Speichern, 6. Studium des Eises und 
der Eisphänorjiene, 7 Statische und dynami¬ 
sche Wirkungen von Eis auf Konstruktionen, 
8. Winterregime der Flüsse, 9. Winterregime 
in Wasserspeichern, 10. Winterregime in Roh¬ 
ren, 11. Winterbetrieb in Einlaufkonstruktio¬ 
nen und Verschlüssen, 12. Winterregime von 
Wasserstraßen, 13. Winterregime von wasser¬ 
technischen Anlagen, 14. Aufbruch von Eis¬ 
decken, 15. Umwelteffekte des Winterregimes 
in Flüssen und Speichern. 

Der Text wird durch zahlreiche Bilder, Graphi¬ 
ken und Tafeln ergänzt; ein umfangreiches Li¬ 
teraturverzeichnis beschließt dieses gelun¬ 
gene Werk, das allen Fachkollegen, die mit 
Fragen der Temperatureinflüsse und des Win¬ 
terbetriebes bei Gewässern und Wasserbau¬ 
ten beschäftigt sind, empfohlen werden 
kann. 

S. Dyck 


Durchpreßverfahren mit dem Druckluft- 
Schlaggerät RAKETA zur grabenlosen Rekon¬ 
struktion von Anschlußleitungen anzuwen¬ 
den, ist es erforderlich, einen Führungsstößel 
und eine Rohrkupplung zu benutzen. Der 
Führungsstößel wird auf die Spitze der RA¬ 
KETA aufgesetzt. Er dient zum Herausdrük- 
ken von Strahlrohren < DN 40 mit Hilfe der RA¬ 
KETA. Die Rohrkupplung verbindet den 
Druckluftschlauch mit dem einzuziehenden 
PE-Rohr. Führungsstößel und Rohrkupplung 
wurden im Forschungszentrum Wassertech¬ 
nik entwickelt und werden von den VEB WAB 
genutzt. Die Herstellung wird durch den VEB 
WAB Halle realisiert. 

Sehr wesentlich für das volle Wirksamwerden 
der Vorteile des Durchpreßverfahrens ist eine 
hohe Rationalität der Arbeits- und Produk¬ 
tionsorganisation. Das bedeutet: 

- exaktes Planen der Rekonstruktion von An¬ 
schlußleitungen 

- komplexes Auswechsetn von Anschlußlei¬ 
tungen 

- Bilden von spezialisierten Arbeitstrupps 

- Ausrüsten der Arbeitstrupps mit der erfor¬ 
derlichen Technik. 

Die Planung der Arbeit ist auch bei der Re¬ 
konstruktion von Anschlußleitungen in der 
Wasserwirtschaft Ausgangspunkt für eine 
wissenschaftliche Organisation der Arbeit. 
Für die VEB WAB bedeutet das den Über¬ 
gang von teilweise sporadischer zu einer sy¬ 
stematischen Arbeit mit diesem Druckluft- 
Schlaggerät. Auf der Grundlage eines Mo¬ 
nats- oder Jahresplanes für die Rekonstruk¬ 
tion von Anschlußleitungen sind 

- Einsatzort, 

- Einsatzobjekt, 

- Einsatztag, 

- Länge und Verlauf der Anschlußleitungen, 

- Nennweite, Material und Alter der An¬ 
schlußleitungen 

festzulegen bzw. festzustellen. 

Für den effektiven Einsatz des Durchpreßver¬ 
fahrens in den Betrieben der Wasserwirt¬ 
schaft ist im Ergebnis der F/E-Arbeit auch die 
Planung der Rekonstruktion von Anschlußlei¬ 
tungen notwendig. Das komplexe Auswech¬ 
seln von Anschlußleitungen bedeutet gleich¬ 
zeitig, möglichst viele Anschlußleitungen an 
einem Einsatzort auszuwechseln. Die Mög¬ 
lichkeit hierzu ergibt sich aus der Tatsache, 
daß in einem Teilversorgungsgebiet im allge¬ 
meinen die Anschlußleitungen zum großen 
Teil das gleiche Alter und damit die gleichen 
oder ähnlichen Verschleißerscheinungen ha¬ 
ben. Die Vorteile des komplexen Auswech- 
selns von Anschlußleiturrgen sind folgende: 

- geringer Aufwand für die technologische 
und organisatorische Vorbereitung (z. B. 
Schachtscheinbeschaffung, Bereitstellung 
von Technik und Material) 

- optimal gestalteter Arbeitsprozeß ein¬ 
schließlich Senken der Stillstands- und Aus¬ 
fallzeiten 

- Einsparung von Vergaser- bzw. Dieselkraft¬ 
stoff 

- bessere Arbeitsbedingungen der einge¬ 
setzten Arbeitskräfte. 

Weitere ökonomische Vorteile ergeben sich 
beim komplexen Auswechseln von Anschluß¬ 
leitungen in Zusammenhang mit der Sanie¬ 
rung der Versorgungsleitungen. Spezialisierte 
Arbeitstrupps (zwei Arbeitskräfte) sind ein 
weiteres Kriterium für eine wissenschaftliche 


Organisation der Arbeit. Voraussetzung sind 
vor allem eine Facharbeiterqualifikation (z. B. 
als Rohrleger) und hohe Fertigkeiten im Um¬ 
gang mit dem Druckluft-Schlaggerät und der 
übrigen Technik. Durch die ständige Arbeit an 
der Rekonstruktion von Anschlußleitungen 
entwickeln sich solche-Fertigkeiten zwangs¬ 
läufig schon nach kurzer Zeit. Das Ergebnis 
ist eine hohe Effektivität der Arbeit. Die spe¬ 
zialisierten Arbeitstrupps sollten nach Mög¬ 
lichkeit ausschließlich für die Rekonstruktion 
von Anschlußleitungen eingesetzt werden, 
wobei optimale Transportzeiten anzustreben 
sind. Diese spezialisierten Arbeitstrupps 
bestmöglich mit der erforderlichen Technik 
auszurüsten ist ein wesentlicher Schritt für 
ein hohes Niveau der Arbeits- und Produk¬ 
tionsorganisation. 

Bewährt hat sich in der Praxis der Einsatz 
eines Kofferfahrzeugs vorh Typ IFA W 50 L/’ 
NKP, das mit folgender Technik bzw. Ausrü¬ 
stung ausgestattet sein sollte: 

- Druckluft-Schlaggerät RAKETA IP 4605 A 
oder IP 4603 

- Kompressor DIKO 4/8 
-Tischbohrmaschine B-12 

- Schmutzwasserpumpe KRD 1 G-C/145/6 

- Benzin-Elektro-Aggregat EL 308, 3,75 kVA 

- Kappensuchgerät KSI 101 

- Anbohrapparat, Typ-Nr. 4790 

- Elektro-Bankschleifmaschine ES 160 

- Elektro-Winkelschleifer, Typ Elektric 1606/1 

- Schraubstock 

- Spaten und Schippen 

- div. Werkzeuge (Zange, Hammer, Hand¬ 
säge) 

- Ventilanbohrschellen mit Einbaugarnitur 
und Straßenkappe 

- sonstige Materialien (Ventile, Wasserzähler, 
PE-Rohr, Fittings) 

- Leiter 

- Absperrseile und -Schilder. 

Bis auf den LKW vom Typ W 50 L korrespon¬ 
dieren diese Geräte mit der Ausrüstung für 
die Mechanisierungskette Rohrschadenbesei¬ 
tigung. Der Transport eines Kompressors er¬ 
fordert einen LKW W 50 L für die spezialisier¬ 
ten Arbeitstrupps. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
daß sich der Einsatz des sowjetischen Druck¬ 
luft-Schlaggerätes RAKETA in der Praxis be¬ 
währt hat und als Standardtechnologie für die 
Rekonstruktion von Anschlußleitungen in der 
Wasserwirtschaft eingeführt werden kann. 
Eine Anwenderdokumentation, die im Ergeb¬ 
nis der F/E-Arbeit allen VEB WAB zur Verfü¬ 
gung gestellt wurde, ermöglicht es den Be¬ 
trieben, die Rekonstruktion von Anschlußlei¬ 
tungen auf rationelle Art und Weise durchzu¬ 
führen. 
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Tagungen 


XX. lAHR-Kongress September 
1983 

in Moskau 

Vom 5. bis 9. September 1983 fand in Moskau 
der XX. Kongress der „International Associa¬ 
tion for Hydraulic Research“ (IAHR) statt, an 
dem auch eine Delegation von Fachleuten aus 
der DDR teilnahm. 

Gemäß ihrer Satzung ist die IAHR eine welt¬ 
weite, unabhängige Organisation für Inge¬ 
nieure und Wissenschaftler, die sich mit hy¬ 
draulischer Forschung und ihrer Anwendung 
befassen. Zu den Gründungsmitgliedern ge¬ 
hörte der Altmeister des Wasserbaus und 
Pionier des wasserbaulichen Modellversuchs¬ 
wesens, Professor Hubert Engels, der seiner¬ 
zeit an der TH Dresden lehrte. An der Aus¬ 
richtung des ersten Kongresses der Vereini¬ 
gung (1937 in Berlin) war'maßgeblich die sei¬ 
nerzeitige Versuchsanstalt für Wasser-, Erd- 
und Schiffbau beteiligt, aus der nach dem 
zweiten Weltkrieg die Forschungsanstalt für 
Schiffahrt, Wasser und Grundbau - der heu¬ 
tige VEB FAS - hervorging. 

Zu den Hauptaktivitäten der IAHR gehören 
ihre in zweijährigem Turnus durchgeführten 
Kongresse, auf denen der neueste internatio¬ 
nale Stand des Fachgebietes vermittelt und 
diskutiert wird. Während auf den ersten Kon¬ 
gressveranstaltungen Themen des wasser¬ 
baulichen Versuchswesen im Vordergrund 
standen, zeigt sich seit Jahren der Trend, daß 
die Hydraulik - über den eigentlichen Was¬ 
serbau hinaus - in immer mehr Teilgebiete 
der Volkswirtschaft Eingang findet, was sich 
auch in den Kongressprogrammen und weite¬ 
ren Publikationen der IAHR niederschlägt. So 
werden z. B. verstärkt hydraulische Probleme 
der Wassermengen- und -gütewirtschaft be¬ 
handelt. Um diesen vielfältigen Aufgaben ge¬ 
recht zu werden, hat die IAHR sowohl regio¬ 
nale als auch Fachgruppen gebildet, z. B. für 
experimentalle Methoden in der Hydraulik, für 
die Anwendung der EDV, für hydraulische Ma¬ 
schinen, für flußbauliche und maritime Hy¬ 
draulik usw., die selbständig spezielle Sympo- 1 
sien u. ä. organisieren. 

Zurückgehend auf einen Vorschlag des so¬ 
wjetischen Nationalkomitees der IAHR stand 
der XX. Kongress in Moskau unter dem Motto 
„Hydraulische Forschung zur Entwicklung der 
Wasserressourcen und für die Energiepro¬ 
duktion“ Den Vorsitz des Organisationskomi¬ 
tees hatte der Minister für Energetik und 
Elektrifizierung der UdSSR, korresp. Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, P. S. Neporoshny, inne. Anläßlich der 
Eröffnungsveranstaltung überbrachte der 
Stellvertretende Vorsitzende des Ministerra¬ 
tes der UdSSR und Vorsitzende des Staatli¬ 
chen Komitees für Wissenschaft und Technik, 


Akademiemitglied G. /. Marchuk, die Gruß¬ 
adresse des Ministerrates, in der es u. a. 
heißt: 

„Die Hydraulik, welche mit ihren Wurzeln weit 
in undenkliche Zeiten zurückgeht, entwickelt 
sich rapide, erhält eine neue Bewertung und 
spielt eine bedeutende Rolle in solchen 
grundlegenden Bereichen der menschlichen 
Aktivitäten wie der elektrischen Energie und 
der Wasserwirtschaft. Die Rolle dieser Wis¬ 
senschaft wächst, da die Skala der menschli¬ 
chen Einwirkung auf die Wassermassen der 
Kontinente und Weltozeane ständig stei¬ 
gende Tendenz hat und weil die Probleme 
des Umweltschutzes eine neue Bedeutung 
erlangen. Die vornehme Pflicht der Wissen¬ 
schaftler, unter ihneh der Forscher auf dem 
Gebiet der Hydraulik, ist es, die harmonische 
Wechselwirkung zwischen der menschlichen 
Gesellschaft und der Natur zu gewährleisten. 
In Übereinstimmung mit den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitages der KPdSU wird ein breites 
Programm der weiteren wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung verwirklicht, in welchem 
der rationellen Nutzung der Wasserressour¬ 
cen und dem Wasserkraftpotential der Flüsse 
große Aufmerksamkeit gewidmet wird. Der 
Ministerrat der UdSSR drückt seine Überzeu¬ 
gung aus, daß der Kongress zur Lösung von 
grundlegenden Problemen auf dem Gebiet 
der hydraulischen Forschung sowie zur Aus¬ 
dehnung der internationalen Zusammenarbeit 
auf diesem Gebiet im Interesse von Frieden 
und Fortschritt beitragen wird.“ 

Im Anschluß an die Eröffnungssitzung hielt 
P. S. Neporoshny einen Generalvortrag, der 
auf den folgenden Seiten abgedruckt ist. Auf 
dem Kongressprogramm standen folgende 
Themenkomplexe: 

- hydrotechnische Bauwerke, Wasserkraft¬ 
werke und Umweltprobleme 

- experimentelle und mathematische Fluid- 
Mechanik bei hydrotechnischen Bauwerken 
und Ausrüstugen 

- Fluid-Mechanik und Hydrothermik bei der 
Energieerzeugung 

- hydraulische Forschungen bzw. Untersu¬ 
chungen für Wasserressouröen-Systeme. 

Dazu kamen mehrere Seminarveranstaltun¬ 
gen, von denen besonders das sich über 
mehrere Tage erstreckende Seminar „Hydro¬ 
dynamik der Wellen in Küstengebieten“ ge¬ 
nannt sei. 

Eine Ausstellung war der Anwendung von 
Computern in der hydraulischen Forschung 
gewidmet, besonders der Darstellung neuer 
Entwicklungen bei der numerischen Modellie¬ 
rung in der Hydraulik und Wasserwirtschaft. 
Nach offiziellen Kongress-Bulletins läßt sich 
die fachliche Bedeutung des Kongresses wie 
folgt charakterisieren: In den vergangenen 
Jahren hat die experimentelle und analytische 
Forschung, die sich auf die Nutzung der Was¬ 
serressourcen bezieht, eine neue Tendenz er¬ 
halten. Sie resultiert aus der gewachsenen 
Bedeutung, die der Umwelterhaltung beige¬ 
messen wird. Probleme der Nutzung des Was¬ 
serkraftpotentials der Flüsse als erneue¬ 
rungsfähige Energiequellen und der Ther- 
mohydraulik von Dampf- und Kernkraftwerken 
einschließlich der Wärmebelastung sind heute 
akut wie nie zuvor. Das Programm des Kon¬ 
gresses reflektiert ferner die gewachsene Be¬ 
deutung der Nutzung der Küstenregionen der 
Meere und Seen, womit ingenieurwissen¬ 
schaftliche Fragen aufgeworfen wurden, für 
die die Hydraulik ein wesentlicher Ausgangs¬ 
punkt ist. Es umfaßt die neuesten Tendenzen 


der hydraulischen Wissenschaft bezüglich der 
Verbesserung der experimentellen Untersu¬ 
chungen, der theoretischen Berechnungsme¬ 
thoden und der Erweiterung der Nutzung der 
EDVA in der hydraulischen Forschung. 

Als bemerkenswerter Aspekt sei das betonte 
komplexe Zusammenwirken der hydrauli¬ 
schen Forschung in den verschiedenen Berei¬ 
chen der Volkswirtschaft besonders hervor¬ 
gehoben. Damit wurde der Tatsache Rech¬ 
nung getragen, daß bei der heutigen starken 
Inanspruchnahme der Wasserressourcen - 
wobei die DDR mit an der Spitze steht - was¬ 
serbauliche Maßnahmen volkswirtschaftlich 
optimal nur als Mehrzweckobjekte behandelt 
werden könne. Im Bereich Forschung des so¬ 
wjetischen Instituts „Hydroprojekt“ ist seit 
der Gründung vor rund 25 Jahren als Kern¬ 
stück ein umfangreicher Komplex hydrauli¬ 
scher Laboratorien entstanden, dessen Be¬ 
sichtigung mit zum Kongressprogramm ge¬ 
hörte. In der UdSSR wird die Entwicklung der 
Wasserkrafttechnik als ein wesentlicher Teil 
des ausgedehnten Wasserbauwesens be¬ 
trachtet, das dem gemeinsamen Hauptziel - 
der Mehrzwecknutzung der Wasserressour¬ 
cen des Landes - dient, um den Erfordernis¬ 
sen der Energiewirtschaft, der Landwirt¬ 
schaft, der Wasserversorgung und der Bin¬ 
nenschiffahrt zu entsprechen. 

Der XX. lAHR-Kongress in Moskau war durch 
das sowjetische Organisationskomitee in so 
hervorragender Weise gestaltet worden, daß 
ihn der Präsident der IAHR, J. F. Kennedy 
(USA), in der Abschlußsitzung als neuen Maß¬ 
stab für weitere Kongressveranstaltungen der 
Organisation bezeichnete. An dem Kongreß 
nahmen rund 840 Ingenieure und Wissen¬ 
schaftler von 46 Staaten aus allen Teilen der 
Welt sowie Vertreter verschiedener internatio¬ 
naler Organisationen (z. B. UNESCO, WMO) 
teil. Es wurden einschließlich der Seminare 
rund 440 Fachbeiträge behandelt. Sowohl von 
der Beteiligung als auch von der Breite des 
Programms her überschreitet der Moskauer 
Kongress vorausgegangene lAHR-Kon- 
gresse. Aus der DDR waren insgesamt 12 
Kongressbeiträge angemeldet worden. Daran 
waren der VEB Forschungsanstalt für Schiff¬ 
fahrt, Wasser- und Grundbau Berlin, die Tech¬ 
nische Universität Dresden, die Wilhelm- 
Pieck-Universität Rostock und die Akademie 
der Wissenschaften - z. T. in Autorenkollekti¬ 
ven - beteiligt. Mit dem Kongreßmaterial wird 
eine Fülle neuer Erkenntnisse bzw. Informa¬ 
tionen vermittelt, die in den einschlägigen Be¬ 
reichen unserer Volkswirtschaft, Forschungs¬ 
einrichtungen und Universitäten für die ei¬ 
gene Arbeit unmittelbar zu nutzen sind. 

Über Einzelerkenntnisse hinaus liegt ein we¬ 
sentlicher Nutzen der Kongressteilnahme 
bzw. -auswertung in der Einschätzung der In¬ 
ternationalen Entwicklungstendenzen und 
den daraus zu ziehenden Folgerungen. Wenn 
das Kongressprogramm einerseits sehr kom¬ 
primiert war, ermöglichte andererseits gerade 
seine Vielfalt derartige komplexe Einschätzun¬ 
gen und ließ die gegenseitigen Verknüpfun¬ 
gen der verschiedenen Wassernutzungen so¬ 
wie schwerpunktmäßig den Querschnitts- 
bzw. Gründlagencharakter der hydraulischen 
Forschung besonders deutlich werden. 
Hierzu haben außer den publizierten einzel¬ 
nen Fachbeiträgen die große Zahl wertvoller 
persönlicher Kontakte mit profilierten Fach¬ 
leuten verschiedener Teildisziplinen sowie die 
Besichtigungen einschlägiger führender so¬ 
wjetischer Forschungseinrichtungen wesent¬ 
lich beigetragen. Dr.-Ing. Glazik 
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Energetik und Wasserwirtschaft der UdSSR 
und die Rolle der hydraulischen Wissenschaft 


Generalvortrag auf dem XX. Kongreß der IAHR, gehalten von 
P. S. NEPOROSHNI, 

Minister für Energetik und Elektrifizierung der UdSSR, 

Korrespondierendes Mitglied der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 


Die zweite Hälfte des XX. Jahrhunderts ist 
durch eine stürmische Entwicklung des wis¬ 
senschaftlich-technischen Fortschritts ge¬ 
kennzeichnet. Jede wissenschaftliche Ent¬ 
deckung und jede Errungenschaft der Tech¬ 
nik zeugen von den großen Möglichkeiten des 
menschlichen Geistes und von seinem Be¬ 
streben, die Geheimnisse der Natur zu er¬ 
schließen und sie in den Dienst der Men¬ 
schen zu stellen. 

Der Begründer der Kommunistischen Partei 
und unseres Staates, W. I. Lenin, stellte seit 
den ersten Tagen der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution als grundlegende Leitthese 
bei der Entwicklung des wirtschaftlichen Auf¬ 
baus der sozialistischen Gesellschaft die von 
ihm erarbeitete Idee der Elektrifizierung des 
Landes auf der Grundlage einer harmoni¬ 
schen und rationellen Ausnutzung der Brenn¬ 
stoff- und Wasserressourcen heraus. Diese 
These fand ihre Widerspiegelung in dem be¬ 
rühmten GOELRO-Plan, der am 22. Dezember 
1920 vom VIII. Rätekongreß gebilligt wurde. 
Mit der Nutzbarmachung der Wasserressour¬ 
cen war die rationelle Standortverteilung der 
Industrie und ihre Entwicklung sowie die Lö¬ 
sung der Probleme der Bewässerung und der 
Melioration als Hauptwege zur Hebung des 
Niveaus der Landwirtschaft, zur Erhöhung der 
Bodenfruchtbarkeit und zur Steigerung der 
Produktion von Lebensmitteln, Baumwolle 
und anderen technischen Kulturen im Lande 
verbunden. Daher war im GOELRO-Plan die 
besondere Rolle der Wasserressourcen bei 
der Lösung volkswirtschaftlicher Aufgaben 
besonders unterstrichen und erstmalig der 
Grundsatz der komplexen Nutzung der Was¬ 
serressourcen für die Energetik, die Bewäs¬ 
serung, die Industrie und die Schiffahrt formu¬ 
liert. Besondere Aufmerksamkeit widmete die 
GOELRO-Kommission dem Bau von Wasser¬ 
kraftwerken: Von den zum Bau vorgesehenen 
Kraftwerken mit einer Gesamtleistung von 
1,75 Mill. kW machten die Wasserkraftwerke 
fast 30% der Gesamtleistung aus. Neben 
dem Bau großer Wasserkraftwerke wurde der 
Schaffung kleiner Wasserkraftwerke große 
Bedeutung beigemessen. Allein im Jahre 
1919 entstanden in Rußland 47 kleine Wasser¬ 
kraftwerke. Nach präzisierten gegenwärtigen 
Daten hat die UdSSR hinsichtlich des absolu¬ 
ten Wertes der jährlichen Abflußmenge der 
Flüsse, die etwa 4 400 km 3 beträgt, den ersten 
Platz in der Welt inne. Auf dem Territorium 
der UdSSR sind etwa 11 % der Weltvorräte an 
Wasserkraftressourcen konzentriert. Mit an¬ 
deren Worten: Das Wasserkraftpotential der 
Flüsse der UdSSR ist der Leistung eines Was¬ 
serkraftwerkes gleichzusetzen, das während 
des ganzen Jahres mit einer Durchschnittslei¬ 
stung von 450 Mill. kW arbeitet. Das ökonomi¬ 
sche Potential der Wasserkraftressourcen 


der UdSSR wurde mit 1 095 kWh ermittelt, 
und seine Ausnutzung beträgt gegenwärtig 
etwa 20 %. 

Der Leninsche GOELRO-Plan wurde im Laufe 
von zehn Jahren erfüllt. Nach dem GOELRO- 
Plan wurden das Wolchow- und das Dnepr- 
Wasserkraftwerk sowie das Kaschir-Wärme- 
kraftwerk errichtet. Nach der Rekonstruktion 
hat sich die Leistung des Dnepr-Wasserkraft¬ 
werkes verdoppelt und beträgt 1,54 Mill. kW. 
Von einem der letzten Plätze in der Welt er¬ 
rang die UdSSR in der Produktion von Elek¬ 
troenergie den ersten Platz in Europa und 
den zweiten Platz in der Welt. Ende 1980 be¬ 
itrugen die installierte Gesamtleistung der 
Kraftwerke im Lande 269 Mill. kW und die Pro¬ 
duktion von Elektroenergie 1 295 Mrd. kWh. 
Unser Land verfügt jetzt über die größten 
Wasser-, Wärme- und Atomkraftwerke, eine 
hoch entwickelte Heizkraftversorgung und ein 
Fernleitungsnetz. Es wurde das Einheitliche 
Energieverbundsystem der UdSSR geschaf¬ 
fen, das das gesamte Territorium des Landes 
umfaßt. Seine Leistung beträgt mehr als 223 
Mill. kW. Es werden Hochspannungsfernlei¬ 
tungen mit einer Spannung von 1 150 kV 
Wechselstrom und 1 500 kV Gleichstrom ge¬ 
baut. 

In den vergangenen Jahren wurden große Er¬ 
folge auf dem Gebiet der Hydroenergetik er¬ 
zielt. Die Leistung der Wasserkraftwerke er¬ 
reichte Ende 1980 53 Mill. kW und die Produk¬ 
tion von Elektroenergie des Jahres 1980 
184 Mrd. kWh. Die Entwicklung der Hydro¬ 
energetik wird in der UdSSR als Teil des um¬ 
fangreichen hydrotechnischen Bauwesens 
betrachtet, das der komplexen Nutzung der 
Wasserressourcen für den Bedarf der Ener¬ 
getik der Wasserversorgung, der Landwirt¬ 
schaft, der Binnenschiffahrt u. a. untergeord¬ 
net ist. Es wurde der Bau von Wärme-, Atom- 
und Pumpspeicherkraftwerken mit großer Lei¬ 
stung entwickelt. Die KPdSU widmete dem 
Meliorationswesen als einem sehr wichtigen 
Faktor der Entwicklung der landwirtschaftli¬ 
chen Produktion ständig große Aufmerksam¬ 
keit. Ende 1981 betrug die Fläche der melio¬ 
rierten Böden in der UdSSR etwa 31 Mill. ha 
(davon bewässerte Flächen fast 18 Mill .ha, 
entwässerte 13 Mill. ha). Es vollzog sich der 
Übergang vom Bau kleiner Meliorationssy¬ 
steme zur Anlage komplexer Systeme, die 
große Gebiete von 200 000 bis 300 000 ha um¬ 
fassen. Im Jahre 1980 betrug das Gesamtvo¬ 
lumen des Wasserbedarfs, bedingt durch den 
Bewässerungsackerbau, 180 Mrd. m 3 , wobei 
auf den Anteil des effektiven Wasserver¬ 
brauchs 130 Mrd. m 3 bzw. etwa 80 % des ef¬ 
fektiven Gesamtwasserverbrauchs aller 
Volkswirtschaftsgebiete entfielen. 

Die Ausarbeitung und Realisierung des Lenin¬ 
schen GOELRO-Plans waren ein Wendepunkt 


in der Entwicklung der hydrotechnischen und 
darunter auch der hydraulischen Wissen¬ 
schaft in unserem Lande. Bereits in den er¬ 
sten Jahren der Sowjetmacht wurde auf Wei¬ 
sung W. i. Lenins eine Reihe spezialisierter 
Forschungs- und Projektierungsorganisatio¬ 
nen geschaffen, deren Tätigkeit mit der Aus¬ 
nutzung der Wasserressourcen verbunden 
war. Die führende Rolle bei den Forschungen 
kam der Hydraulik als einem der angewand¬ 
ten Zweige der Hydromechanik zu. 

Es wurden wissenschaftliche Schulen der Hy¬ 
draulik nach einzelnen Richtungen geschaf¬ 
fen. Eine dieser Schulen auf dem Gebiet der 
allgemeinen Hydraulik und der Sickerwasser¬ 
strömung leitete der sowjetische Gelehrte 
Akademiemitglied N. N. Pawlowski, dessen 
100. Geburtstag 1984 gewürdigt wurde. Pro¬ 
fessor I. W. Egiasarow, Akademiemitglied der 
Armenischen SSR, leitete die wissenschaftli¬ 
che Schule auf dem Gebiet der Untersuchung 
instationärer Flüssigkeitsregime in offenen 
Flußbetten und der Feststoffbewegung in 
Druckwasserleitungen. Er war an der Ausar¬ 
beitung des GOELRO-Planes beteiligt und ei¬ 
ner der Begründer der IAHR (Internationale 
Vereinigung für hydraulische Forschung). 
Leider können nicht die Namen vieler anderer 
Hydraulik-Spezialisten genannt werden, die 
einen großen Beitrag zur Entwicklung der so¬ 
wjetischen Hydraulik und Hydrotechnik und 
zur Schaffung der ersten Wasserkraftwerke 
geleistet haben, deren Projektierung und Bau 
von den hervorragenden Spezialisten und 
Akademiemitgliedern G. Q. Graftio, B. E. We- 
denejew, A. W. Winter, \ l . G. Aleksandrow, S. 
Ja. Shuk und anderen geleitet wurden. Wir 
werden nur kurz auf einige originäre hydrauli¬ 
sche Lösungen eingehen, die beim Bau der 
energetischen Anlagen in den 20er und 30er 
Jahren realisiert wurden: Verbindung der 
Stauhaltungen durch einen Oberflächen¬ 
schußstrahl; Errichtung von Betonanlagen 
ohne Fangedamm nach der Methode des 
„Kammes“ (im Ausland ist diese Methode als 
russisches Verfahren der Errichtung von Be¬ 
tonbauwerken bekannt); Errichtung großer 
Erdbauten nach der Methode der Hydrome¬ 
chanisierung; Anwendung kombinierter 
Durchfluß- und Wasserkraftbau werke; Schaf¬ 
fung von Schiffahrtsschleusen mit verschie¬ 
denen Systemen der Füllung und Entleerung; 
neue Konstruktionen von Absetzbecken für 
Umleitungskraftwerke; Untersuchung der Sik- 
kerwasserströmung unter Nutzung der Me¬ 
thode elektrohydrodynamischer Analogien 
und Einführung neuartiger Konstruktionen ge¬ 
gen schädliche Sickerungen, Entwicklung von 
Hydroaggregaten mit großem Durchsatz und 
großer Einzelleistung u. a. In diesen Jahren 
würden Methoden zur Berechnung einer gan¬ 
zen Reihe hydraulischer Erscheinungen und 
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Prozesse erarbeitet. Viel Aufmerksamkeit galt 
der Erarbeitung einer Theorie der Modellie¬ 
rung in der Hydraulik. Seit der Durchführung 
des XI. Kongresses der IAHR in der UdSSR 
im Jahre 1965 wurde die Hydraulik als Wissen¬ 
schaft in unserem Lande weiterentwickelt, be¬ 
sonders die hydraulischen Forschungen zum 
Bau großer energetischer Objekte, zur Reali¬ 
sierung des Programms zur komplexen Nut¬ 
zung und zum Schutz der Wasser- und Natur¬ 
ressourcen, zu Problemen der Umleitung des 
Abflusses von Flüssen zwischen den Ein¬ 
zugsgebieten und weitere Forschungen spe¬ 
ziell zu Strömungen hoher Geschwindigkeit, 
zu Wasserdurchlaßanlagen verschiedener Ty¬ 
pen und Nutzungsrichtungen sowie zur Tur¬ 
bulenz von Flußbettströmungen (besonders 
von schlammführenden). Dasselbe trifft zu auf 
Forschungen zur Lösung von zwei- und drei¬ 
dimensionalen Aufgaben der Hydraulik offe¬ 
ner Gerinne und von Talsperren bei dichte- 
und thermischbedingter Schichtung der Strö¬ 
mungen; zur Untersuchung der Wellen und 
ihrer Einwirkung auf die hydrotechnischen 
Anlagen der Flüsse und des Meeres; For¬ 
schungen zur Hydraulik der Wasserkraft- und 
hydromechanischen Ausrüstungen (Turbinen, 
Pumpen, Schützen u. a.); Forschungen zu 
den isothermischen und nichtisothermischen 
Strömungen, darunter der energetischen 
Ausrüstungen von Kernkraftwerken und der 
Eiserscheinungen in offenen Flußbetten. 

Die Lösung von Problemen beim Bau moder¬ 
ner großer Wasserbaukomplexe mit hohen 
Betonstaumauern und mit Dämmen aus Erd¬ 
material unter verschiedenen geologischen 
Bedingungen, das Errichten von Talsperren in 
verschiedenen Klimazonen sowie die Durch¬ 
führung der Bodenmelioration im großen 
Maßstab führten zur Entwicklung entspre¬ 
chender Teilgebiete der Filtrationsuntersu¬ 
chungen von felsigem und nichtfelsigem 
Grund, von Erdanlagen mit hohem Druck und 
ihrer Anlagen gegen Sickerungen sowie zum 
Studium der Grundwasserverhältnisse im Be¬ 
reich von Überschwemmungsgelände sowie 
von be- und entwässerten Ländereien und 
Territorien. 

Die hydraulischen Berechnungen und Unter¬ 
suchungen werden beim Studium der Was¬ 
serbilanz der UdSSR, bei der Ausarbeitung 
von Methoden der wasserwirtschaftlichen 
und hydroenergetischen Analyse für die kom¬ 
plexe Nutzung der Wasserressourcen und in 
den letzten Jahren besonders bei der Lösung 
von Fragen der Meliorationen, des Natur¬ 
schutzes und besonders des Schutzes der 
Gewässer vor Verschmutzung und Erschöp¬ 
fung genutzt. 

Im Laufe der 70er Jahre wurden entspre¬ 
chende Forschungsarbeiten abgeschlossen 
und ein Generalschema der komplexen Nut¬ 
zung der Wasserressourcen der UdSSR aus¬ 
gearbeitet. Dies ist ein Dokument von großer 
volkswirtschaftlicher Bedeutung, in dem die 
Hauptentwicklungsrichtungen der Wasser¬ 
wirtschaft der UdSSR für die Perspektive ent¬ 
halten sind. Gemeinsam mit Biologen, Ich¬ 
thyologen und Spezialisten für Hydrotechnik 
erzielten sowjetische Hydrauliker gute Erfolge 
bei Forschungen zur Begründung der Kon¬ 
struktion von Fischdurchlaß- und Fisch¬ 
schutzvorrichtungen bei Staumauern und 
Wasserfassungen. Die hydraulischen For¬ 
schungen auf dem Gebiet der Ausrüstungen 
waren mit der Entwicklung neuer effektiver 
Ausrüstungen für hydroelektrische und 
Pumpstationen und vor allem von reversiblen 
Hydromaschinen für Pumpspeicherkraft¬ 


werke, von horizontalen Kapsel-Hydroaggre- 
gaten, von diagonalen Hydromaschinen sowie 
von großen Axial- und Zentrifugalpumpen ver¬ 
bunden. Große Aufmerksamkeit galt der Ent¬ 
wicklung von Hochdruckschützen, die groß¬ 
flächige Öffnungen (bis zu 100 m 2 ) mit Druck¬ 
höhen bis zu 200 m überdecken. Im Laufe die¬ 
ser Forschungen wurde vor allem folgendes 
untersucht: die Erhöhung der Einzelleistung 
von Wasserkraftturbinen- und Pumpaggrega¬ 
ten, die Erhöhung ihrer energetischen und 
Antikavitationskennziffern, die Ausarbeitung 
des Durchflußteils, die Dynamik von Über¬ 
gangsregimen, die Regulierung und die Zu¬ 
verlässigkeit, die Vereinheitlichung sowie die 
Möglichkeit des Einsatzes von schnellaufen¬ 
den Maschinen bei erhöhten Drücken. 

In zurückliegender Zeit wurden im Laufe der 
hydraulischen Forschungen für Wärme- und 
Kernkraftwerke interessante Ergebnisse bei 
der Ausarbeitung von Systemen der äußeren 
Wasserversorgung von Kraftwerken unter 
Einsatz großer Kühlwasserspeicher, von Kühl¬ 
türmen und Sprühbassins, bei der Untersu¬ 
chung der Hydraulik von Reaktoren unter¬ 
schiedlichen Typs sowie bei der Untersu¬ 
chung von stark nichtstationären Strömungen 
und der Bewegung von Gasflüssigkeitsgemi¬ 
schen in den Kreisläufen und Separatoren 
von Kernkraftwerken erzielt. Bei den hydrauli¬ 
schen Forschungen für Wärmekraftwerke 
wurde der wissenschaftlichen Begründung 
von Systemen der Entaschung mit geschlos¬ 
senem Wasserumlauf, den Methoden der Klä¬ 
rung des Abwassers und der Entwicklung von 
dränierten Aschehalden große Aufmerksam¬ 
keit gewidmet. 

Erfolgreich verliefen Forschungen auf dem 
Gebiet der Ingenieur-Hydraulik besonders zur 
Entwicklung der Hydraulik von Hochdruck- 
Wasserdurchlaßanlagen. Breit angelegte 
theoretische und experimentelle Forschun¬ 
gen unter Einsatz moderner Meßgeräte und 
EDVA ermöglichten es, die Vorstellungen von 
der kinematischen Struktur der Strömung bei 
verschiedenen Typen der Absturzbauwerke, 
von den hydrodynamischen Belastungen des 
Bettes der unteren Haltung und der Konstruk¬ 
tionen der Sturzböden und der Energieum¬ 
wandlungsanlagen verschiedenen Typs zu er¬ 
weitern. Dies ergab die Möglichkeit, die zu er¬ 
wartenden Auswaschungen felsiger und 
nichtfelsiger Flußbetten hinter den Anlagen 
sowie die Formen und Ausmaße der Schwan¬ 
kungen in der turbulenten Strömung auf 
Grund der Wechselwirkung einzelner Ele¬ 
mente der Anlagen richtig einzuschätzen. Er¬ 
arbeitet wurden Verfahren zur Berechnung 
der Belüftung der Strömung und der Wellen¬ 
bildung auf den Überläufen der Wasserbau- 
komplexe sowie Fragen zur Berechnung von 
Konstruktionen und der Lenkung der Strö¬ 
mungen, besonders der Endbereiche der 
Überläufe. Eine wesentliche Entwicklung er¬ 
fuhr die Hydraulik der Tunnel- und Rohrüber¬ 
läufe bei verschiedenen Regimen ihres Be¬ 
triebs. Vorgeschlagen wurden aussichtsrei¬ 
che Verfahren zur Energieumwandlung an 
Tunnelüberläufen unter Nutzung der Effekte 
der Verteilung, des Dralls und Zusammen¬ 
pralls der Strömungen. Bei den Forschungen 
wurde dem Schutz der Entlastungsanlagen 
vor der Kavitationserosion große Aufmerk¬ 
samkeit gewidmet. 

Auf dem Gebiet der Melioration und der kom¬ 
plexen Nutzung der Wasserressourcen sowie 
beim Bau von Staubecken und Kanälen wur¬ 
den Untersuchungen der möglichen Verände¬ 
rungen des hydrologischen, eisthermischen 


und hydrobiologischen Regimes, Studien zu 
den Prozessen der Überschwemmung und 
Überflutung von Territorien, der Abrasion und 
Erosion von Ufern durchgeführt. Man erarbei¬ 
tete eine ganze Reihe von Maßnahmen und 
Empfehlungen, die die negativen Folgen der 
zu schaffenden wasserwirtschaftlichen Ob¬ 
jekte für die Umwelt einschränken, darunter 
hydraulische Fragen der Schaffung eines 
technischen Schutzes wichtiger volkswirt¬ 
schaftlicher Objekte, wertvoller landwirt¬ 
schaftlicher Nutzflächen und einzelner Groß¬ 
städte und Ortschaften gegen Überflutungen 
und Überschwemmungen. Einen großen 
Raum nahmen vielgestaltige hydraulische For¬ 
schungen zur Projektierung von Schutzanla¬ 
gen von Leningrad gegen Meeresüber¬ 
schwemmungen ein. 

Ein Charakteristikum der Entwicklung der Hy¬ 
draulik in unserem Lande ist derzeit die Annä¬ 
herung dieses angewandten Gebietes der Hy¬ 
dromechanik an die Grundlagen der Hydro¬ 
mechanik und Mechanik und an die angren¬ 
zenden Gebiete anderer Wissenschaften; die 
Einführung - neben präzisierten physikali¬ 
schen Methoden der Modellierung - von ma¬ 
thematischen Modellen und Methoden der 
Forschungen unter Einsatz von Ziffern- und 
Analog-EDVA sowie die Weiterentwicklung 
von experimentellen Großforschungen. 

Der in der UdSSR für einen Zeitraum von 15 
bis 20 Jahren vorgesehene Bau energetischer 
Objekte - großer Wärme- und Wasserkraft¬ 
werke von wichtiger regionaler Bedeutung, 
die wesentliche Steigerung des Baus von 
Atomkraftwerken und von Pumpspeicher¬ 
kraftwerken, der Bau von kleineren Objek¬ 
ten der Hydroenergetik von Gezeitenkraftwer¬ 
ken, die Entwicklung von Meliorationsarbei¬ 
ten mit einer Vergrößerung der bewässerten 
und entwässerten Fläche auf das 1,4- bis 
1,5fache bis zum Jahre 1990 im Vergleich zu 
1980 -, die Maßnahmen zur rationellen Nut¬ 
zung der natürlichen Ressourcen, darunter 
der Wasserressourcen, mit dem Beginn der 
Umverteilung des Abflusses der Flüsse zwi¬ 
schen den Einzugsgebieten (Ob, Irtysch, Je- 
nissej, Petschora, Wytschegda, Wolga, Do¬ 
nau, Pripjat und Dwina), alle diese Vorhaben 
verändern grundlegend die Maßstäbe des 
Energie- und hydrotechnischen Bauwesens. 
Die installierte Leistung in den Kraftwerken 
der UdSSR soll im Jahre 1985 328 Mill. kW be¬ 
tragen, darunter entsprechend in den Was¬ 
serkraftwerken 65 Mill. kW und in den Kern¬ 
kraftwerken 34 Mill. kW. Die Gesamtproduk¬ 
tion an Elektroenergie wird 1,5 bis 1,6 Trillio¬ 
nen kWh erreichen. 

All dies stellt der Hydraulik enorme neue Auf¬ 
gaben. Die Umleitung des Abflusses von Flüs¬ 
sen ist ein komplexes hydraulisches, ökologi¬ 
sches, ökonomisches und bauliches Pro¬ 
blem; die Arbeiten dazu haben erst begon¬ 
nen. Hydraulische Forschungen werden na¬ 
türlich nicht nur im Projektierungsstadium, 
sondern auch während des Baus und der Nut¬ 
zung des Umleitungssystems erforderlich 
sein. Daher gilt es, die gesamten vorliegen¬ 
den einheimischen und ausländischen Erfah¬ 
rungen auf dem Gebiet der hydraulischen 
Forschungen, der Organisation der Forschun¬ 
gen und die Erkenntnisse auf angrenzenden 
Wissenschaftsgebieten zu nutzen, die schöp¬ 
ferischen Verbindungen und fachlichen Kon¬ 
takte im Rahmen der internationalen Zusam¬ 
menarbeit und der aktiven Mitarbeit sowjeti¬ 
scher Spezialisten in der IAHR und in ande¬ 
ren internationalen Organisationen zu erwei¬ 
tern. 
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Informationen 


VEB Kombinat Wassertechnik 
auf Leipziger Herbstmesse 1984 
erfolgreich vertreten 

Mit gutem Erfolg beteiligte sich der VEB Kom¬ 
binat Wassertechnik und Projektierung Was¬ 
serwirtschaft Halle im Jubiläumsjahr unserer 
Republik an der Leipziger Herbstmesse und 
repräsentierte damit würdig den Bereich un¬ 
seres Ministeriums für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft. Zahlreiche Kontakte, Infor¬ 
mationsgespräche, Vorführungen und andere 
Aktivitäten trugen dazu bei, ausländischen 
Besuchern das Leistungsangebot des Kombi¬ 
nats vorzustellen und gezielt zu erläutern. 
Zum ersten Mal waren Wissenschaftler des 
Forschungszentrums Wassertechnik in das 
stark frequentierte Messe-Vortragsprogramm 
integriert worden. Ihre wasserwirtschaftlichen 
Fachreferate fanden bei Messegästen des In- 
und Auslands starke Resonanz. Dr. Ernst 
Böhler sprach zum Thema „Hochleistungs¬ 
verfahren der weitergehenden Aufbereitung 


bei der Intensivierung von Trink- und Brauch¬ 
wasser“, Dr. Eberhard Friedrich machte Aus¬ 
führungen zum Thema „Verfahren und Ausrü¬ 
stungen zur Leistungssteigerung der Abwas¬ 
ser- und Schlammbehandlung“ und Dr. Gün¬ 
ter Lamm referierte zum Thema „Verfahren 
zur aufgrabungsfreien Sanierung von Rohrlei¬ 
tungsnetzen“. 

In bewährter Weise hatte man auch diesmal 
für ausländische Geschäftsleute Referenzvor¬ 
führungen organisiert. So demonstrierten Kol¬ 
legen des VEB WAB Leipzig das ZMA-Verfah- 
ren (Bild 1) und Kollegen des VEB Röhrenrei¬ 
nigung Bernburg das Molchen von Trinkwas¬ 
serleitungen (Bild 2). Fachleute aus Großbri¬ 
tannien, den Niederlanden, Frankreich und 
der BRD nutzten außerdem die Gelegenheit, 
die Cottbuser Referenzanlage zur enzymati¬ 
schen Schlammstabilisierung zu besichti¬ 
gen. 

Erstmalig war das Kombinat an dem vom Mi¬ 
nisterium für Wissenschaft und Technik orga¬ 
nisierten zentralen Messestand, der über im¬ 
materielle Leistungen der Volkswirtschaft der 
DDR informierte, präsent. Dort wurden auslän¬ 
dische Messedelegationen eine Übersicht der 
wichtigsten Patente und wissenschaftlichen 
Leistungen unserer Republik vermittelt. Die 
fundierten Ausführungen Dr. Böhlers in die¬ 
ser traditionellen Messe-Einrichtung inspirier¬ 
ten mehrere Fachleute zur Kontaktaufnahme 
mit Vertretern des KWP-Messestandes. So 
wurden mit Gästen aus Großbritannien, den 
Niederlanden, Frankreich, der BRD, Schwe¬ 
den, Sambia und der VR Polen kommerzielle 
Verhandlungen weitergeführt bzw. neue ge¬ 
schäftliche Kontakte angebahnt. 

. F.Z. 


HINWEIS 

Im Beitrag Bergmann, D.; Noack, R., Verflüs¬ 
sigung von Blogas - eine Möglichkeit zur 
Substitution von konventionellen Kraftstof¬ 
fen, WWT 33 (1983) 7, S. 223-225, wurde ein 
Verfahren zur Biogasverflüssigung beschrie¬ 
ben. Dieses Verfahren ist das Ergebnis einer 
Studie, die im Auftrag des VEB Projektierung 
Wasserwirtschaft durch den VEB Komplette 
Chemieanlagen Dresden, HA TT-Prozeßtech- 
nik, erarbeitet wurde. 


An unsere Leser 

Wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu kön¬ 
nen, daß die Zeitschrift „Wasserwirt¬ 
schaft - Wassertechnik“ ab Heft 1/85 
wieder mit einem farbigen Titelbild 
(Vierfarbendruck) erscheinen wird. 
Dies dürfte sicherlich mit dazu beitra¬ 
gen, Ihr Interesse an unserer Zeit¬ 
schrift zu vertiefen. 

Redaktion WWT 


Lizenzvertrag abgeschlossen 

Der VEB Industrie-Consult Berlin und die 
Deutsche Babcock AG Oberhausen (BRD) 
haben über das „Verfahren zur enzymati¬ 
schen Schlammstabilisierung“ am 28. Sep¬ 
tember 1984 in Berlin einen Lizenzvertrag ab¬ 
geschlossen. 

Das vom VEB Wassertechnik und Projektie¬ 
rung Wasserwirtschaft entwickelte, zum Pa¬ 
tent angemeldete und in die Praxis übergelei¬ 
tete Verfahren zur Schlammstabilisierung 
stellt ein neues Wirkprinzip dar. Damit verrin¬ 
gert sich die Stabilisierungsdauer im Ver¬ 
gleich zur offenen Faulung (60 bis 90 d) und 
zur aeroben Schlammstabilisierung (5 bis 
28 d) auf maximal 5 h. 

Vorteile des Verfahrens sind: 
kontinuierliche Beschickung des Reaktions¬ 
behälters, Erhöhung der Durchsatzleistung 
gegenüber der offenen Faulung von 
0,02 m 2 /m 3 ■ d • Reaktionsvolumen auf 

6 m 2 /m 3 • d, Volumenverminderung der 
Schlämme auf weniger als 50% des Aus¬ 
gangswertes, geringer Energieeinsatz, ge¬ 
ringe Betriebskosten, Reduzierung der Reak¬ 
torgröße um 99 %, Verringerung des Flächen¬ 
bedarfs um 90 %. 

B. Lidzba 


Neuartige Filter für die Reinigung 
von Stadt-Abwässern (UdSSR) 

Wissenschaftler und Fachleute aus Charkow 
entwickelten ein System für die Reinigung 
von Regen- Und Tauwasser, das viel Schmutz, 
Salze und andere Stoffe von Straßen, Plätzen, 
aus Industriebetrieben usw. in die Flüsse 
spült. Mit Hilfe der neuen automatischen An¬ 
lage „Awtopen-25“ werden die städtischen 
Abwässer in speziellen Absatzbehältern be¬ 
handelt. Anschließend passiert das Wasser 
unter Druck eine Schicht von Polyurethan- 
Schaumstoffschnitzeln, in deren feinen Poren 
Erdölprodukte und verschiedene kleine Parti¬ 
kel zurückgehalten werden. Ein solcher Filter 
ist mehrere Jahre funktionstüchtig und kann 
dann ausgewaschen werden. 

H. Kr. 


m 



Bild 1 

Leipziger Herbstmesse 
1984: Schwedische 

Fachleute interessieren 
sich für die Technik des 
Zement-Mörtel-Aus- 
preßverfahrens. 

Bild 2 

Kollegen des VEB Röh¬ 
renreinigung „Molch“ 
Bernburg führen auslän¬ 
dischen Interessenten 
ihr Verfahren zum Reini¬ 
gen von Trinkwasser¬ 
rohrleitungen vor. 
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Ergebnisse der Ausschreibung zur Erarbeitung 

neuer wissenschaftlich-technischer Lösungen für die weitere 

Intensivierung in der Wasserwirtschaft 


Dr. Bernhard LIDZBA, KDT 

Beitrag aus dem Zentralen Büro für die Neuererbewegung, das Schutzrechts- und Lizenzwesen des MfUW 


An der gemeinsamen Ausschreibung des Mi¬ 
nisteriums für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft, des Fachverbandes Wasser der KDT 
und der IG Berbau-Energie aus Anlaß des 
35. Jahrestages der DDR (siehe WWT, 1984, 
Heft 1, Seite 16) haben sich über 600 Werktä¬ 
tige aus der Wasserwirtschaft und anderen 
Bereichen der Volkswirtschaft beteiligt. 237 
Beiträge wurden eingesandt. 

Ziel der Ausschreibung war es, neue, origi¬ 
nelle Technologien, Verfahren und wissen¬ 
schaftlich-technische Lösungen zu erhalten, 
die schnell in der wasserwirtschaftlichen Pra¬ 
xis angewendet werden können. 

Der gegenwärtig einschätzbare Gesamtnut¬ 
zen aus den eingereichten Beiträgen ist er¬ 
heblich. Daraus sind folgende Einsparungen 
erkennbar: 

- 146,0 Mill. M an Investitionen 

- 35,0 Mill. M/a an Kosten 

- 370,0 t an Stahl 

- 2,51 an Kupfer 

- 545,01 an aufbereitetem Altöl 

- 150,0 Mill. kWh an Elektroenergie. 

Aus dem Bereich der Wasserwirtschaft wur¬ 
den im Zusammenhang mit den eingereichten 
Materialien 62 erfinderische Lösungen zum 
Patent angemeldet, aus anderen Bereichen 
der Volkswirtschaft waren es 23. 

Die hohe Beteiligung an dieser Ausschrei¬ 
bung und die eingereichten effektiven Lösun¬ 
gen sind Ausdruck der gesellschaftlichen Ak¬ 
tivität, des hohen fachlichen Wissens und 
Könnens bei der Erreichung wissenschaftlich- 
technischer Spitzenleistungen. 

Alle eingegangenen Lösungen wurden in den 
Ursprungsbetrieben als Neuerungen regi¬ 
striert, über ihre Nutzung wird entschieden. 
Sie werden erprobt und zur Überleitung in die 
Praxis vorbereitet. Nachfolgend werden ei¬ 
nige dieser neuen Verfahren vorgestellt. 

• Verfahren zur Konditionierung 
von organischem Schlamm 

Dieses Verfahren stellt ein neues Wirkprinzip 
in der Behandlung von organischem Schlamm 
dar. Esbestimmt den Stand der Technik und 
wurde als Wirtschaftspatent angemeldet. 
Durch das neue Verfahren ergibt sich eine 
bisher nicht gekannte Intensivierung der Bio¬ 
technik ohne Zusatz von Katalysatoren unter 
psychrophilen Bedingungen. Dadurch werden 
Reaktionszeiten einschließlich Schlammein¬ 
dickung von 4 bis 12 gegenüber 3,5 bis 5d 
bei der thermophilen und mesophilen aero¬ 
ben Schlammstabilisierung bei gleichzeitig 
geringerem Energie- und Investitionsaufwand 
erreicht. Durch die Reduzierung der Masse 
und des Volumens des organischen 
Schlamms und den niedrigen spezifischen Fil¬ 
terwiderstand wird die anschließende Entwäs- 
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serung um 300 bis 500 % effektiver, die 
Schlammeindicker zur Vor- und Nachreini¬ 
gung entfallen völlig. 

• Kanalreinigungswalze 

Diese Vorrichtung stellt ein völlig neues 
selbstläufendes Reinigungsgerät für die effek¬ 
tive kontinuierliche Beseitigung von Kanalab¬ 
lagerungen in Kanalisationsleitungen ohne 
Zuführung von Zusatzenergie dar. Der rota¬ 
tionssymmetrische Walzenkörper löst die Ab¬ 
lagerungen, wirbelt sie auf und transportiert 
sie vorwärts. Er kann für unterschiedliche Ka¬ 
nal- und Gerinnequerschnitte eingesetzt wer¬ 
den. Die Konstruktion ist so gewählt, daß ein 
Überrollen der Ablagerung verhindert wird. 
Die Vorteile der zum Patent angemeldeten 
Vorrichtung liegen in folgendem: Ihr Einsatz 
ist für unterschiedliche Gerinnequerschnitte 
möglich, der Verbrauch an Energie und Rein¬ 
wasser wird reduziert, der Reinigungseffekt 
verbessert, die unhygienische und zum Teil 
schwere körperliche Arbeit verringert. 

Die Erprobung dieses Gerätes bestätigte das 
unkomplizierte Einbringen der Walze durch 
den Kanalschacht und die vollständige Reini¬ 
gung der Kanalsohle mit Ablagerungen. Trotz 
geringer Abflußhöhe wird eine Reinigungsge¬ 
schwindigkeit von etwa 5 m Kanalsohle je min 
erreicht. Die „Kanalreinigungswalze“ wird vor¬ 
rangig für das kontinuierliche Sauberhalten 
der Kanäle, aber auch für die Grundräumung 
einzusetzen sein. 

• Verfahren und Vorrichtung 

zur Filtration von Flüssigkeiten 

Dieses Verfahren stellt ein neues Wirkprinzip 
zur Filtration von Flüssigkeiten dar. Es be¬ 
stimmt den Stand der Technik und wurde zum 
Patent angemeldet. Mit dieser neuen Lösung 
kann die Filterschicht ohne Unterbrechung 
des Betriebes oberflächlich unter dem Filter- 
überstau gereinigt werden. Das entwickelte 
Gerät sichert durch mechanische und hydrau¬ 
lische Mittel eine glatte Oberfläche. Zugleich 
wird eine sichere Reinigung und Verhinde¬ 
rung der Tiefenverschmutzung erreicht. 

Im Vergleich zu den bisher genutzten Vorrich¬ 
tungen werden folgende Vorteile erreicht, die 
in der Erprobung bestätigt wurden: 

• Erhöhung der Filtergeschwindigkeit von 5 
bis zu 40 m/d 

• keine Unterbrechung des Filterbetriebes 

• Energieeinsparung von etwa 70 % 

• höhere Konzentration des anfallenden 
Schlammwassers 

• volle Betriebseffektivität in beiden Fahrt¬ 
richtungen. 


• Verfahren zur EDV-gestützten Bemessung 
von Trinkwasserschutzgebieten 

Das Verfahren ermöglicht unter Erfassung der 
hydrologischen Verhältnisse des gesamten 
Einzugsgebietes einer Wasserfassungsanlage 
(WFA) und auf der Grundlage einer hinrei¬ 
chend exakten Beschreibung der Grundwas¬ 
serströme im Untersuchungsgebiet eine hori¬ 
zontale Darstellung von Grundwasser-Iso- 
chromen - bezogen auf die WFA - oder ver¬ 
mindert eine Grundwasser-Fließzeitbestim¬ 
mung für ausgewählte Grundwasserstromli¬ 
nien. Es besteht aus drei Varianten. 

Variante 1: 

EDV-gestützte Schutzzonenbemessung für 
WFA (Q 30 10 000m 3 /D) unter Einsatz eines 
Großrechners 
Variante 2: 

Für WFA 10 000 m 3 /d (Q 30 1 000 m 3 /d) unter 
Einsatz eines KRS 4 200 oder 'eines Groß¬ 
rechners 
Variante 3: 

Für kleine WFA (Q 30 1 000 m 3 /d) unter Einsatz 
von Bürocomputern. 

Das neue Verfahren ist in Betrieben und Ein¬ 
richtungen ersetzbar, die an Vorschlägen zur 
Festlegung von Trinkwasserschutzgebieten 
mitwirken. Der Nutzen ergibt sich besonders 
durch wissenschaftlich exakt bemessene 
T rinkwasserschutzzonen. 

• Inhaltsstoffkombination bei Wiederver¬ 
wendung von kommunalem Abwasser 
Im Kühlkrelslaufsystem 

Die Wiederverwendung von biologisch behan¬ 
deltem Abwasser vorerst als Kühlturmzusatz¬ 
wasser ist als eine in die Zukunft weisende 
Maßnahme der rationellen Wasserverwen¬ 
dung anzusehen, die dazu beitragen wird, die 
Wasserressource zu schonen. 

Die eingereichte Lösung ist der Versuch, den 
Kühlturm selbst als Verfahrensstufe in den 
Kreislauf Wasser - Abwasser einzubeziehen 
und damit den Prozeß zu intensivieren. Die 
Verwendung dieses Verfahrens ist besonders 
in Großkläranlagen vorzusehen. 

• Verfahren zur Zinkrückgewinnung 
aus Abwasser 

Einreicher: Stephan Lachmann und Lothar 
Glöckel vom VEB Kunstseidenwerk „Sieg¬ 
fried Riedel“ Pirna 

Das zum Patent angemeldete Verfahren ge¬ 
stattet es, aus Abwässern mit einem hohen 
organischen und anorganischen Schadstoff¬ 
anteil einen Klärschlamm mit minimalem Zink¬ 
anteil bei geringem Energieaufwand zurück¬ 
zugewinnen, der industriell verwertet werden 
kann. Der Einsatz von Chemikalien wird dabei 
gleichzeitig gesenkt. Dieses Verfahren ist in 
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industriellen Kläranlagen einzusetzen. Er ist 
ein Beitrag zur rationellen Wasserverwendung 
und Wertstoffrückgewinnung aus dem Ab¬ 
wasser. 

• Neues Verfahren zur Steuerung 

von Talsperren bei Hochwasser 

Einreicher: Hans Heym aus der WWD 

Saale-Werra 

Das Verfahren dient der noch intensiveren 
Bewirtschaftung aller Talsperren und Spei¬ 
cher durch die Einbeziehung eines Teils der 
Überlauflamelle bzw. des nichtbeherrschba¬ 
ren Hochwasserschutzraumes in die Hoch¬ 
wasserbewirtschaftung und eine optimale 
Steuerung der Wasserabgabe bei gefüllten 
Talsperren und Speichern, anhaltendem 
Hochwasserzufluß und anspringender Hoch¬ 
wasserentlastung. Mit dem neuen Berech¬ 
nungsverfahren kann der beherrschbare 
Hochwasserstauraum in Nutzraum umgewan¬ 
delt werden. Dieses neue Berechnungsver¬ 
fahren ist für alle Talsperren und Speicher an¬ 
wendbar und noch erweiterungsfähig. 




Tagungen 


Internationale Abwassertagung 
„Bearbeitung und Verwertung 
von Abwasserrückständen“ 

In der Zeit vom 12. bis 14. Juni 1984 fand in 
Kaluga (Sowjetunion) eine Abwassertagung 
mit internationaler Beteiligung statt. In 33 Vor¬ 
trägen befaßten sich die Referenten mit fol¬ 
genden thematischen Schwerpunkten: 
Verbesserung des Kläreffektes und des Wir¬ 
kungsgrades der Abwasserbehandlung und 


der Schlammstabilisierung - Intensivierung 
einzelner Prozeßstufen - Erhöhung der Bio¬ 
masse in der Belebungsstufe - Belüftungssy¬ 
steme - Schlammentseuchung und Schwer¬ 
metallproblematik in Faulschlammen - 
Schlamm als Düngemittel und Verwendung 
von Bioschlamm als Futtermittel - Aero¬ 
be Schlammstabilisierung - Maschinelle 
Schlammentwässerung - Ökonomische Re¬ 
gelungen im Zusammenhang mit Maximal- 
und Grenzwerten. 

Die grundlegenden Tendenzen und Anforde¬ 
rungen an die zunkünftige Abwasser- und 
Schlammbehandlung wurden in zwei Grund¬ 
satzreferaten von Frau Dr. Günter (Moskau) 
und Dr. Turowski (Moskau) dargestellt. Dabei 
wurden folgende Schwerpunkte erkennbar: 

Bei vorzugsweiser Anwendung von schwach¬ 
belasteten Belebtschlammanlagen ergibt sich 
eine Leistungssteigerung und Zunahme der 
Biomasse bis 6 g/l. Ein weiteres Reduzieren 
der BSB 5 und der ungelösten Stoffe im Ablauf 
der Kläranlagen ist durch Röhrensedimenta¬ 
tion und Mikrosiebe möglich, ^ngestrebt wer¬ 
den die Anwendung biologischer Verfahren 
zur P- und N-Eliminierung, der Einsatz von 
synthetischen Flockulanten und chemischen 
Reagenzien, das Verwenden von Faul¬ 
schlamm als landwirtschaftlichen Dünger in 
der Regel über Kompostierung. In der 
Schlammeindickung werden durch schneller 
ablaufende Verfahren (Flotation, Zentrifugie¬ 
ren, Separieren) abgelöst, um eine Ver¬ 
schlechterung der Schlammeigenschaften zu 
vermeiden. Volkswirtschaftliche Vorteile erge¬ 
ben sich durch Senkung des Energieaufwan¬ 
des in der Schlammbehandlung auf 
^ 200 kWh/t ST, durch effektive Nutzung ge¬ 
schlossener und beheizter Faulbehälter sowie 
Weiterentwipklung von Stahfbehältern, durch 
thermische und chemische Schlammhygieni- 
sierung mittels Amoniakwassers. Es zeichnen 
sich Tendenzen zur verstärkten Anwendung 
aeroben Schlammstabilisierung auch für grö¬ 
ßere Kläranlagen bei allerdings relativ hohem 
Energieeinsatz ab. 

Von besonderem Interesse waren darüber 
hinaus Vorträge von Altowski (Moskau), der 
sich mit der Aufbereitung von Abwasser zu 
Brauchwasser beschäftigte, von Dr. Girgi- 
mow (Sofia) zum Einsatz von Biofiltern und 
Scheibentropfkörpern für Anlagen bis 
700 m 3 /h. 

Ein Referenzkollektiv (Dr. Goldfarb, Prof. Pe- 
religing, Dr. Kasatikow, Moskau) gab einen 
Überblick über ökonomische, landwirtschaftli¬ 
che, wasserwirtschaftliche und juristische 
Probleme, die bei der landwirtschaftlichen 
Abwasser- und Schlammverwertung zu be¬ 
achten sind. Sie berühren auch die in der 
DDR zu lösenden Aufgaben. 

Das Bemühen zur Intensivierung der Abwas¬ 
serbehandlung unter besonderen Klimabedin¬ 
gungen kam in Vorträgen von Ambrossow, 
(Kujbischew) über Besonderheiten bei der 
aeroben Schlammstabilisierung unter den Be¬ 
dingungen Sibiriens und von Saidsminow 
(Tadshikische SSR), der Möglichkeiten der 
Nutzung der Sonnenenergie bei der 
Schlammbehandlung vorstellte, zum Aus¬ 
druck. 

Die ausländischen Tagungsteilnehmer hatten 
die Gelegenheit, die Kläranlage der Stadt Ka¬ 
luga zu besichtigen. 


Ehrentafel 

der Preisträger der „Ausschreibung zur 
Erarbeitung von neuen 
wissenschaftlich-technischen Lösungen zur 
weiteren Intensivierung In der 
Wasserwirtschaft“ 


Nach Bewertung der eingereichten Beiträge 
wurden durch den Stellvertreter des Vorsitzen¬ 
den des Ministerrates und Minister für Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft, Dr. Hans Reichelt, 
den Vorsitzenden des Fachverbandes Wasser 
der Kammer der Technik, Rudolf Miehlke, und 
den Vorsitzenden der Industriegewerkschaft 
Bergbau-Energie, Günther Wolf, folgende Preise 
verliehen: 

1. Preis - 5 000 Mark 

Verfahren zur Konditionierung 
von organischem Schlamm 

Einreicher: Dr. Peter Ott, Reinhold Feiler, Holger 
Ott, Forschungszentrum Wassertechnik 

2. Preis - je 3 000 Mark 
Kanalrelnlgungswalze 

Einreicher: Werner Graf, VEB WAB Leipzig, 

Prof. Dr. Johannes Bosold, Gerhard Böttger, 
Heiko Schwarz, Dr. Wolfgang Wachs, Techni¬ 
sche Hochschule Leipzig 

Verfahren und Vorrichtung zur Filtration 
von Flüssigkeiten 

Einreicher: Dr. Peter Ott, Christian Püschel, 
Reinhold Feiler, Alfred Feiler, Dr. Armin Bünger, 
Forschungszentrum Wassertechnik 

Verfahren zur EDV-gestützten Bemessung 
von Trinkwasserschutzgebieten 

Einreicher: Dr. Günther Müller, Karin Schramm, 
Institut für Wasserwirtschaft 
Bernd Schimme, VEB Verkehrs- und Tiefbau¬ 
kombinat, 

Holger Mansel, Sybille Gräber, Gudrun Kraut, 
Technische Universität Dresden 

Verformungsbehinderte Zyllnderechale 
bei Behältern 

Einreicher: Christian Vogel, WWD Obere Elbe- 
Neiße 

Kompaktanlage In Stahlbeton (100-1200 
EGW) 

Einreicher: Werner Mischke, Jutta Knauer, VEB 
Projektierung Wasserwirtschaft 

3. Preis - je 2 000 Mark 

Verfahren und Vorrichtung zur biologischen 
Behandlung von Abwasser 

Einreicher: Dr. Armin Bünger, Christian Püschel, 
Reinhold Feiler, Dr. Volkmar Peukert, Werner 
Neustadt, Forschungszentrum Wassertechnik 


Peter Wiese, Ministerium für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft 

Verkleldungselement zur Lärmabstrahlung 
und sekundären Lärmreduzlerung 

Einreicher: Horst Kostka, Sebastian Jürgen, 
Horst Schneider, Wolfgang Kühn, Mario Wessel, 
Olaf Oberländer,. Andreas Herfurth, Olaf Rein¬ 
hardt, Carmen Franz, Bärbel Schütz, Rainer Co- 
muth, Helmut Schrön, VEB WAB Gera, Günter 
Reiman, Bezirkshygiene-Inspektion Gera 
Inhaltstoffkombination bei Wiederverwendung 
von kommunalem Abwasser Im Kühlkrelslauf- 
system 

Einreicher: Dr. sc. Friedemann Görbing, For¬ 
schungszentrum Wassertechnik, Dr. Erich 
Pompe, Orgreb-Institut 

Verfahren zur Rückgewinnung von Kupfer 
aus verbrauchten Belzbädem 

Einreicher: Dr. Klaus Kermer, Institut für Was¬ 
serwirtschaft 

Spezialkupplung für Schleuderbetonrohre 

Einreicher: Gerhard Wildenhain, Heinz Parthum, 
VEB WAB Karl-Marx-Stadt 
Aufbereitung von NH 4 - und organisch belaste¬ 
ten Rohwässem der Galerien A und B des 
Wasserwerkes Beriln-Friedrichshagen 
Einreicher: Dr. Ernst Böhler, Dr Lothar Saiten¬ 
macher, Dr. Claudia Menschei, Mathias Adam, 
Christian Scholz, Dr. Lutz Haldenwang, For¬ 
schungszentrum Wassertechnik 
Mikrorechner-Informationssystem 
für Produktionsdispatcher 
Einreicher: Karl-Heinz Kaatz, Hans-Jürgen Me- 
wes, Ottomar Heyer, Simone Weidemann, VEB 
WAB Magdeburg, 

Wolfgang Ittmer, Mathias Siebert, Margot Bek- 
ker, TH Magdeburg 

Mikrorechnereinsatz zur ProzeBsteuerung 
Im Wasserwerk Werder 

Einreicher: Johanna Jaschinsky, Günter 

Schmidt, Manfred Schilling, Gisbert Lauche, Ra- 
mona Lauche, VEB WAB Halle 
Verfahren zur biologischen Phosphat- 
ellmlnlerung beim Belebtschlammverfahren 
Einreicher: Dr. Isolde Röske, Dr. Volkmann Peu¬ 
kert, Christian Püschel, Dr. Eberhard Friedrich, 
Forschungszentrum Wassertechnik 
Anwendung von „Salzabwehrbrunnen“ In geo- 
gensallnar gefährdeten ErschlleBungsräumen 
Einreicher: Dr. Hans-Jörg Diersch, Akademie 
der Wissenschaften der DDR, Mathias Günther 
VEB WAB Potsdam, 

Dr. Peter Nillert, VEB Hydrogeologie Nordhau¬ 
sen 
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Internationales Seminar zur 
Modellierung regionaler 
Wasserbewirtschaftungsstrategien 

Vom 25. bis 30. Juni 1984 fand in Neunzehn¬ 
hain (Erzgeb.) eine Arbeitssitzung über die 
mathematische Modellierung von Umwelt- 
Teilsystemen zur Analyse regionaler wasser¬ 
wirtschaftlicher Strategien statt. Sie wurde im 
Auftrag des Internationalen Instituts für Ange¬ 
wandte Systemanalyse (NASA) Laxenburg - 
Wien durch die Sektion Wasserwesen der TU 
Dresden in Kooperation mit dem Komitee für 
Angewandte Systemanalyse beim Präsidenten 
der AdW der DDR, dem IfW Berlin und der 
Forschungsgruppe Tagebauentwässerung 
des BKK Senftenberg und der TU Dresden or¬ 
ganisiert. Als Vertreter der Wasserwirtschaft 
im Komitee für Angewandte Systemanalyse 
bei der AdW der DDR eröffnete Dr. Peter Lö¬ 
sel, Direktor des IfW, die Arbeitssitzung, an 
der Gäste aus der UdSSR, aus Österreich, 
Ungarn, der ÖSSR, Polen, den Niederlanden 
und aus Schweden teilnahmen. 

Die Arbeitssitzung hatte zum Ziel, den Bear¬ 
beitungsstand des IIASA-Projekts „Regionale 
Wasserbewirtschaftungsstrategien“, das Teil 
des Programms „Institutionen und Umweltge¬ 
staltungsstrategien“ ist, darzulegen und wei¬ 
tere Bearbeitungsschwerpunkte zu diskutie¬ 
ren. Im Rahmen dieses Projekts werden zwei 
Studien bearbeitet. 

- Analyse von wasserwirtschaftlichen Strate¬ 
gien in Gebieten mit intensivier Landwirt¬ 
schaft 

- Analyse regionaler wasserwirtschaftlicher 
Strategien in Tagebaugebieten. 

Erstere wird vom NASA in Kooperation mit 
dem Institut für Wasser- und Landwirtschaft 
Wageningen (Niederlande) realisiert. Letztere 
wird von der DDR bearbeitet. 

Hauptthemen der Arbeitssitzung waren: 

1. Umwelt-Teilmodell für die Analyse von 
wasserwirtschaftlichen Strategien in Gebieten 
mit intensiver Landwirtschaft - Probleme der 
niederländischen Studie (Chairman: Dr. 
Drent, Institut für Wasser- und Landwirtschaft 
Wageningen) 

2. Probleme der Modellierung bei der Ana¬ 
lyse regionaler wasserwirtschaftlicher Strate¬ 
gien in Gebieten mit intensiver Landwirtschaft 

- andere Erfahrungen (Chairman: Prof. Holy, 
Technische Univfersität Prag) 

3. Wasserressourcen — Teilmodelle zur Ana¬ 
lyse wasserwirtschaftlicher Strategien in Ta¬ 
gebaugebieten - Probleme der DDR-Studie 
(Chairman: Dr. Kaden, NASA, Laxenburg) 

4. Probleme der Modellierung bei der Ana¬ 
lyse wasserwirtschaftlicher Strategien in Ta¬ 
gebaugebieten - andere Erfahrungen (Chair¬ 
man: Prof. Luckner, TU Dresden) 

5. Generelle Probleme der Modellierung von 
Umwelt-Teilprozessen im Rahmen von Mo¬ 
dellsystemen für die Analyse wasserwirt¬ 
schaftlicher Strategien (Chairman: Dr. Orlov- 
ski, NASA Laxenburg - Wien). 

Die Arbeitssitzung bestätigte das Erfordernis, 
Entscheidungsprozesse mit Hilfe mathemati¬ 
scher Modelle zu objektivieren. Die intensiven 
Fachdiskussionen machten deutlich, daß hier¬ 
für trotz oder sogar wegen des komplexen 
Charakters der zu untersuchenden Systeme 
nur sehr einfache Modelle mit einem Minimum 
an Eingangsdaten geeignet sind. Es gilt, die 
relevanten Umwelt-Teilprozesse bei geringer 
Einbuße an Genauigkeit möglichst einfach 
nachzubilden, damit das Gesamtmodell das 
System richtig widerspiegelt und rechentech¬ 
nisch beherrschbar bleibt. 


Ein neuer kationischer Polyelektrolyt 
als HHfsmittel in der Wasserwirtschaft 


Dr. rer. nat. Christine WANDREY, Dr. rer. nat. Werner JAEGER, 

Obering. Wolfgang STARKE, Dr. rer. nat. Jörg WOTZKE 

Beitrag aus dem Institut für Polymerenchemie „Erich Correns“ der AdW der DDR 
und dem Institut für Wasserwirtschaft 


Der steigende Bedarf an Brauch- und Trink¬ 
wasser sowie die zunehmenden Abwasser¬ 
mengen zwingen zur Anwendung immer wirk¬ 
samerer Methoden der Wasseraufbereitung, 
Abwasser- und Schlammbehandlung. Eine 
positive Rolle können in dieser Hinsicht orga¬ 
nische polymere Flockungsmittel spielen. 
Über Vorstellungen zu ihrem Wirkungsmecha¬ 
nismus wird an verschiedenen Stellen berich¬ 
tet./I-3/ 

Da kolloidale Partikel in Oberflächengewäs¬ 
sern und Abwässern (z. B. Algen, Bakterien, 
Oxide, Silikate, Tone) meist eine negative 
Oberflächenladung aufweisen, sind hier be¬ 
sonders kationische Polyelektrolyte für ent¬ 
sprechende Stofftrennprozesse geeignet. 


Einsatzmöglichkeiten 

Einsatz von Polyelektrolyten bei der Behand¬ 
lung von Oberflächenwasser für Trinkwasser 
und Betriebswasser: 

- Teil- oder Totalersatz für anorganische Fäl¬ 
lungsmittel 

- Entfernen von Algen und Diatomeen 

- Entfärbung, wo die bisherigen Flockungs¬ 
mittel allein nicht genügten 

Einsatz von Polyelektrolyten bei der Behand¬ 
lung von Abwässern: 

- Klärung von Filter- und Rücklaufwasser 
-Verdickung von hydroxidhaltigen Schläm¬ 
men in Schlammeindickungsanlagen 

- Enwässerung von Belebtschlämmen 

- Behandlung feststoffhaltiger Abwässer von 
Filter- und Zentrifugenanlagen 

Einsatz von Polyelektrolyten bei der Wasser¬ 
behandlung in der metallverarbeitenden Indu¬ 
strie: 

- Aufbereitung von Betriebswasser für den 
Kreislauf 

- Klärung von Kühlwasser in Walzwerken 

- Sedimentation von Oxidhydraten 

- Feststoffentfernung aus Waschtürmen bei 
Gas- und Wärmeaustauschern 


Gegenwärtig werden vornehmlich Polyelek¬ 
trolyte auf der Basis von Acrylamid technisch 
verwendet. Daneben kommen aber auch Poly¬ 
ethylenimine, Polyamine, Polyamidamine und 
Poly(dimethyl-diallyl-amoniumchlorid)-Pro- 
dukte (Poly-DMDAAC) zum Einsatz. 

Im Institut für Polymerenchemie „Erich Cor¬ 
rens“ der AdW der DDR werden seit länge¬ 
rem Untersuchungen zur Synthese von Poly- 
DMDAAC durchgeführt. /4—9/ Für diesen ka¬ 
tionischen Polyelektrolyten gibt es vielfältige 
Applikationsmöglichkeiten, u. a. auch als 
Hilfsmittel bei verschiedenartigen Stofftrenn¬ 
prozessen. /10/ 

Gegenstand dieses Beitrages soll es sein, 
eine Übersicht über Synthese und Eigen¬ 
schaften von Poly-DMDAAC zu geben und 
über Anwendungsprüfungen im Bereich der 
Wasserwirtschaft zu berichten. 


Synthese und Eigenschaften 

Poly(dimethyl-diallyl-ammoniumchlorid) wird 
durch radikalische Polymerisation des Mono¬ 
mers Dimethyl-diallyl-ammoniumchlorid in 
wäßriger, Lösung hergestellt. Dabei entsteht 
ein wasserlöslicher kationischer Polyelektro¬ 
lyt, der in jeder Struktureinheit eine ionische 
Ladung enthält (Bild 1). 

Die Vielfalt der in der Literatur diskutierten 
Einsatzgebiete /10—12/ kann auf folgende 
wesentliche Stoffeigenschaften des Poly- 
DMDAAC zurückgeführt werden: Wasserlös¬ 
lichkeit, hohe Ladungsdichte, Hygroskopizi¬ 
tät, Filmbildungsvermögen, elektrische Leitfä¬ 
higkeit, geringe Toxizität für Warmblüter, algi- 
zid, bakterizid. Durch variable Gestaltung der 
Polymersynthese gelingt es, gezielt Produkte 
mit Molmassen zwischen 20 000 und 100 000 
herzustellen. 

Die Erprobung des Syntheseverfahrens in Re¬ 
aktoren technischer Dimensionen ist erfolg¬ 
reich durchgeführt worden. Im Ergebnis der 


Bild 1 Poly(dimethyl-diallyl-ammoniumchlorid) (Poly-DMDAAC), Chemische Struktur 
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Bild 2 Sedimentationsbeschleunigung bei Aluminiumoxychlorid 


technischen Synthese wird eine wäßrige Lö¬ 
sung des Polyelektrolyten mit einem Polymer¬ 
gehalt von 20 bis 40 %, einem Restmonome¬ 
rengehalt < 2 % und einem Anteil an NaCI 
< 4 % erhalten. Die Viskosität der klaren ge¬ 
ruchlosen, gelblichen Lösung beträgt bei 
30 °C 3 bis 30 Pa/s und wird durch die Mol¬ 
masse des Produkts bestimmt. Bei hochmo¬ 
lekularen Produkten liegt der Feststoffgehalt 
an der unteren Grenze und die Viskosität an 
der oberen Grenze der angegebenen Berei¬ 
che. 


Anwendungsprüfungen 

Allgemeine Laboruntersuchungen 
Zur Überprüfung der flockungs- und sedimen¬ 
tationsbeschleunigenden Wirkung von Poly- 
DMDAAC wurden systematische Laborunter¬ 
suchungen durchgeführt. Als herkömmliche 
Primärflockungsmittel wurden Aluminiumsul¬ 
fat (AI 2 [S0 4 ] 3 • 18 H 2 0), Aluminiumoxychlorid 
(AI 2 [OH] 5 CI), Eisen(-IH)-chlorid (FeCI 3 ■ 6 H 2 0) 
und ein Flockungsmittelgemisch 
(AI 2 [S0 4 ) 3 • 18 H 2 0, FeCI 3 ■ 6 H 2 0, CaCI 2 , Si0 2 ) 
verwendet. Die weiteren experimentellen Be¬ 
dingungen waren: 

T = 20 °C 

Energieeintrag im Reihenrührwerk: 

2 min Mischrührphase 200 U/min 

20 min Langsamrührphase 20 U/min 
Primärflockungsmittelmengen: 

60, 80, 100, 120 mg/l 
Polymermengen (Aktivsübstanz): 

1, 2, 3, 5 mg/l 

Untersucht wurden_ein Polymerprodukt mitt¬ 
lerer Molmasse I (M n ~ 40 000) und ein Pro¬ 
dukt höherer Molmasse II (M n « 80 000). 

Die Laborversuche verliefen unter 
„Batch“-Bedingungen, d. h., Flockungsmittel¬ 
dosierung, Polymerzugabe, Vermischung und 
die nachfolgende Phase der Sedimentation 
fanden in einem Reaktionsbehälter statt und 
wurden mit Trinkwasser durchgeführt. Die 
den Flockungsprozeß bestimmenden und be¬ 
einflussenden chemischen und physikalisch¬ 
chemischen Parameter Akalität bzw. Azidität, 
Konzentration bestimmter Ionen im Trinkwas¬ 
ser, Dispersitäts- und Alterungsgrad der Flok- 
kungsmittel, Alterungsgrad der verdünnten 
Polymerlösung (1 g/l) wurden konstant gehal¬ 
ten. 

Nach Auswertung der umfangreichen Flok- 
kungsversuche kann zusammeFtfassend ein¬ 
geschätzt werden: 

- Durch Zugabe von 1 bis 5 ppm des mittel- 
molekularen Produkts I kann die Sedimenta¬ 
tionszeit beim Einsatz von 60 und 80 ppm Pri¬ 
märflockungsmittel um durchschnittlich 50 % 
gesenkt werden. 

- Das höhermolekulare Produkt II ist in seiner 
Wirkung bedeutend aktiver. Durch Zugabe 
von 1 bis 3 ppm des höhermolekularen Pro¬ 
dukts kann die Sedimentationszeit um über 
50 % auch bei höheren Primärflockungsmittel- 
mengen gesenkt werden. 

In Bild 2 ist die sedimentationsbtschleuni- 
gende Wirkung von 1 ppm Poly-DMDAAC II 
für unterschiedliche Primärflockungsmittel¬ 
mengen am Beispiel von Aluminiumoxychlorid 
dargestellt. Die vielfach beobachtete gute Se¬ 
dimentationsgeschwindigkeit bei/Anwendung 
höherer Primärflockungsmittelmengen wurde 
durch Zugabe von Poly-DMDAAC noch weiter 
verbessert, wie aus den Bildern 3 und 4 zu er¬ 
sehen ist. Der eigentliche Effekt liegt jedoch 
in der starken Verdichtung des abgesetzten 
Oxidhydratschlammes und einer damit ver¬ 


bundenen wesentlichen Verminderung des 
Wassergehaltes im abgesetzten Schlamm 
(siehe auch Bild 2). 

Eindeutig war festzustellen, daß es darauf an¬ 
kommt, die jeweils richtige Dosierungsmenge 
zu finden. Durch Überdosierung kommt es 
zur teilweisen Sensibilisierung bis zur völligen 
Schutzwirkung der Elektrolyte. Als Beispiel 
zeigt Bild 5 den Zusatz von 1, 2 bzw. 5 mg/l 
Poly-DMDAAC II zu 100 mg/l FeCI 3 ■ 6 H 2 0. 
Mit steigender Polymermenge ist eine Ab¬ 
nahme der Wirksamkeit zu beobachten. 

*lm Ergebnis dieser Untersuchungen konnte 
festgestellt werden, daß Poly-DMDAAC als 
Sedimentationsbeschleuniger in der Wasser¬ 
behandlung durch Flockung geeignet ist. Die 
dabei erzielten Effekte haben sowohl für den 
Flockungs- und Sedimentationsprozeß als 
auch für die Schlammbehandlung eine we¬ 
sentliche Bedeutung. Die Wirksamkeit von 
Poly-DMDAAC als Flockulant, als Sedimenta¬ 
tionsbeschleuniger und zur Verbesserung der 
Theologischen Eigenschaften des Schlammes 
konnte auch an Hand der nachstehend be¬ 
schriebenen Anwendungsbeispiele gezeigt 
werden: 

Wasseraufbereitung 

Im Labor wurde für die Wasseraufbereitung, 
speziell bei der Kalkfällung, nachgewiesen, 
daß Zusätze von 1 bis 2 mg/l Poly-DMDAAC II 
Trübungswerte und Absetzzeiten erheblich 

Bild 3 Sedimentationsbeschleunigung bei hoher 
Aluminiumoxychlorid-Konzentration 

Abselzvolumen ml/1 



- 120 mg/l AI ; (0H)jCI 
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2 mg/l * 
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Tafel 1: Wirksamkeit von Poly-DMDAAC bei der 
Wasseraufbereitung im alkalischen Be¬ 
reich 
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verbessern. In Tafel 1 sind die Untersu¬ 
chungsergebnisse für ein organisch stark be¬ 
lastetes Oberflächenwasser dargestellt. Bei 
kleintechnischen Versuchen im Winterbetrieb 
bei der Kalkfällung konnten die Aussagen der 
Laborflockungsversuche bestätigt werden. In 
diesem Fall gewährleistete Poly-DMDAAC 
den Aufbau eines stabilen Schwebebettes mit 
der entsprechenden Reinigungsleistung. 

Abwasser aus Brikettfabriken 

Abwässer der Brikettfabriken enthalten 
durchschnittlich noch 5 bis 10 g/l Feststoff. 
Die Absetzzeit der Kohletrübe ohne Zugabe 
von Flockungsmittel beträgt 40 bis 60 h. 
Durch Zusatz von 0,25-4 ppm Poly-DMDAAC 
werden nach etwa 1 h ein Klarwasser mit we¬ 
niger als 100 mg/l Feststoff und ein Schlamm 
mit mehr als 100 g/l Feststoff erhalten. 

Abwasser der Kunstseidenindustrie 

Bei der Abwasserbehandlung mit Kalkmilch 
können durch Störungen kolloidale, schlecht 
sedimentierende Teilchen gebildet werden. 
/13/ Die Aggregation dieser Teilchen wird 
durch Zugabe von Poly-DMDAAC erheblich 
begünstigt und somit auch die Sedimentation 
von 8 auf 1,5 min verkürzt. Die Entwässerbar¬ 
keit des Schlammes wird verbessert. 

Abwasser der Erzaufbereitung 

Die Wirksamkeit von Poly-DMDAAC im Ver¬ 
gleich zu anderen Flockungsmitteln auf Akry- 
lamidbasis wurde bei der Behandlung von Ab¬ 
wasser der Erzaufbereitung getestet. Vor 
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dem Klärprozeß enthält das Abwasser durch¬ 
schnittlich 140 g/l Feststoffe, hauptsächlich 
Quarz, Hämatit, Glimmer, Silikate, Tone. Aus 
den Untersuchungsergebnissen ist zu erken¬ 
nen, daß durch Poly-DMDAAC sowohl die be¬ 
sten Klarwasserqualitäten /als auch die 
höchsten Flockensinkgeschwindigkeiten er¬ 
reicht werden können. 

Papierhers tellungsprozeß 

Anwendungstechnische Untersuchungen mit 
Poly-DMDAAC als Hilfsmittel beim Papierher¬ 
stellungsprozeß führten zu folgenden Ergeb¬ 
nissen (vgl. auch /14/): 

- Die Entwässerung wird beschleunigt. Durch 
Poly-DMDAAC wird eine Mikroflockung her¬ 
vorgerufen. 

- Das Polymer übt eine bemerkenswerte Re¬ 
tentionswirkung aus. Bei Zusatz von weniger 
als 0,1 % des Polyelektrolyten sank der Fest¬ 
stoffgehalt im Abwasser - abhängig von den 
technologischen Bedingungen - um mehr als 
60 %. 

- Die Trübung im Abwasser wurde entschei¬ 
dend gesenkt. Poly-DMDAAC wirkt gegen¬ 
über feindispersen Substanzen als Fällungs¬ 
mittel und ist hier üblichen Einsatzstoffen wie 
etwa dem Polyethylenimin teilweise überle¬ 
gen. 

- Die Papierfestigkeiten wurden durch den 
Polyelektrolytzusatz nicht negativ beein¬ 
flußt. 

Bei den kleintechnischen Untersuchungen 
war festzustellen, daß die Molmasse eine we¬ 
sentliche Rolle spielt, mit steigender Mol¬ 
masse nimmt die Wirksamkeit des Poly- 
DMDAAC zu. 

Abschließend soll hier noch die Einsetzbar- 

Absetzvolumen ml/l 



- 120 mg/l AlitSO»),* 18Hp 

- 1 mg/l Polymer 

— - 3 mg/l Polymer 


Bild 4 Sedimentationsbeschleunigung bei hoher 
Aluminiumsulfat-Konzentration 


Absoizvolumen ml/l 



—7 100 mg/l FaClj- 6 H 2 Q 

- 1 mg/l Polymor 

- 2 mg/l Polymor 

- 5mg/l Polymor 

Bild 5 Einfluß der Polyelektrolytkonzentration auf 
das Sedimentationsverhalten von Ei- 
sen(lll)-chlorid 


keit des Polymers als Biozid erwähnt wer¬ 
den. 

Auf Grund algizider Eigenschaften kann Poly- 
DMDAAC als Biozid zur Reinhaltung von Was¬ 
serkreisläufen und Wasserbecken eingesetzt 
werden. /15/ So wurde bei der Papierherstel¬ 
lung die Verschleimung der Leistungen er¬ 
heblich vermindert. Sowohl Poly-DMDAAC als 
auch das Monomer haben eine geringe akute 
dermale und orale Warmblütertoxizität. 

Der Einsatz von Poly-DMDAAC zur Lösung 
von wasserwirtschaftlichen Wasser- und Ab¬ 
wasserbehandlungsaufgaben konnte durch 
die genannten Ergebnisse nachgewiesen 
werden. Bei fast allen Untersuchungen hat 
sich jedoch immer wieder gezeigt, daß eine 
Reihe von Wechselwirkungen zwischen Poly¬ 
elektrolyt und Wasserinhaltsstoffen besteht, 
die nur bei Einsatzerprobungen zu klären 
sind. Dabei sind optimale Einsatzmengen des 
Flockulanten zu ermitteln, um ihn in den tech¬ 
nologischen Prozeß mit hoher Wirksamkeit 
einordnen zu können. Grundsätzlich zeigt 
Poly-DMDAAC immer dort eine gute Wirk¬ 
samkeit, wo die abzutrennenden Stoffe nega¬ 
tive Oberflächenpotentiale haben. 
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Tagungen 


Bakterien zur Abwasserreinigung 
(UdSSR) 

Das Institut für Mikrobiologie und Virologie 
der Akademie der Wissenschaften der Kasa¬ 
chischen SSR erforscht seit langem die 
Wechselbeziehungen zwischen Mikroorganis¬ 
men und Umwelt und sucht nach Bakterien, 
die sich von toxischen Abprodukten ernäh¬ 
ren. So wurden z. B. auf Bestellung einer 
Gummifabrik mehr als 500 Bakterienarten auf 
ihren „Appetit“ auf Giftstoffe hin untersucht. 
Von ihnen entwickelten lediglich zwei bis drei 
Arten in zehn- bis zwanzigfacher Giftkonzen¬ 
tration noch eine starke Aktivität. Mit ihnen 
wurde unter Laboratoriumsbedingungen wei¬ 
ter experimentiert, bis sie schließlich soweit 
„gereift“ waren, daß sie auf einem mit Glasfa¬ 
serstoff bespannten Metallgitter angesiedelt 
und in den Abwasser-Ableitungskanal als Fil¬ 
ter installiert werden konnten. Im Ergebnis 
der Bakterientätigkeit wurde jegliche Einwir¬ 
kung von Giftstoffen auf die Umwelt unter¬ 
bunden. 

Gegenwärtig befaßt sich das o. a. Institut mit 
der Möglichkeit der Übertragung der ge¬ 
wünschten Eigenschaften von einer 
Bakterienart auf die andere, um mit Hilfe von 
Dutzenden Bakterienarten den Abwasser-Rei¬ 
nigungsprozeß noch effektiver und in größe¬ 
ren Maßstäben betreiben zu können. 

H. Kr. 

Trockenbakterien 

zur biologischen Aufbereitung 

von Abwässern (USA) 

In den USA wurde eine Artenbank mit mehr 
als 200 verschiedenen Stämmen solcher Bak¬ 
terien zusammengestellt, die sich bei der bio¬ 
logischen Aufbereitung von Abwässern als 
besonders geeignet erwiesen haben. Aus die¬ 
ser umfangreichen Artenauswahl werden 
dann Mischungen für verschiedene Abwas¬ 
sergruppen zusammengestellt. So gibt es 
z. B. Spezialmischungen zur Behandlung von 
Abwässern mit hoher Belastung an Eiweiß- 
und Fettstoffen. Diese Selektionen sind be¬ 
sonders gut den Bedürfnissen der milchverar¬ 
beitenden Industrie angepaßt. 

Die gezüchteten Bakterienkulturen werden 
getrocknet bzw. gefriergetrocknet und kom¬ 
men als freifließendes Pulver oder Granulat in 
den Handel. Sie sind in dieser Form fast un¬ 
begrenzt haltbar und können durch Auflösen 
in lauwarmem Wasser innerhalb von 3 h reak¬ 
tiviert werden. H. Kr. 
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Informationen 


Die Nutzung von Abwässern 
in der Forstwirtschaft 
(VR Polen) 

Fortschrittsbericht des IS Agroinform, 
Warszawa (1984) 

Dieser in der Landwirtschaftlichen Zentralbi¬ 
bliothek unter der Sign.-Nr. DA5613,a vorlie¬ 
gende Fortschrittsbericht hat folgende Glie¬ 
derung: 

- Einfluß der Industrieabwässer auf die 
baumartige Pflanzenwelt (untersucht werden 
Abwässer aus der Papier- und Zellstoffindu¬ 
strie, aus der Holzfaserplattenproduktion, aus 
der chemischen Industrie, aus Kartoffel- und 
Flachsverarbeitungsbetrieben, aus anderen 
Industrie sowie aus Tierproduktionsanlagen) 

- Selbstreinigung der Industrieabwässer in 
mit Forstkulturen bewachsenen Böden 

- Schlußfolgerungen 

- Literaturverzeichnis. 

In den Schlußfolgerungen werden folgende 
allgemeine Erkenntnisse dargelegt: 

1. Die Bewässerung von Waldbeständen mit 
Abwässern stellt eine Methode der Abwas¬ 
serreinigung dar. Diese Methode bietet die 
Möglichkeit für eine recht gute Reinigung der 
Abwässer und einen zuverlässigen Schutz 
des Oberflächenwassers gegen Verschmut¬ 
zung. Bei dieser Abwasser-Reinigungsme¬ 
thode werden im Boden Düngesubstanzen 
zurückgehalten, die später durch die Pflanzen 
verwertet werden. 

2. Für Industrieabwässer sind unterschiedli¬ 
che chemische Eigenschaften charakteri¬ 
stisch, und zwar sowohl hinsichtlich ihres To¬ 
xizitätsgrades als auch nach ihrem Gehalt an 
Düngesubstanzen. Die Verwendung der Ab¬ 
wässer für Bewässerungszwecke kann sich 
ausschließlich aus dem Bedürfnis nach einer 
guten Reinigung derselben ergeben (wenn 
sie wenig Düngesubstanzen enthalten) oder 
kann zu Düngungszwecken erfolgen, wenn 
sie reich an Düngesubstanzen sind. 

3. Die zur Bewässerung von Forstkulturen 
eingesetzten Industrieabwässer müssen ent¬ 
sprechend vorbereitet, d. h. einer mecha¬ 
nisch-biologischen Reinigung unterzogen 
und mit Klarwasser verdünnt werden. Einer 
guten Vorreinigung und Verdünnung bedür¬ 
fen besonders jene Abwässer, die bedeu¬ 
tende Mengen schädlicher Verbindungen ent¬ 
halten, wie beispielsweise solche aus der Zel¬ 
lulose- und Papierindustrie oder aus der Pro¬ 
duktion synthetischen Kautschuks. 

4. Bei richtigem Abwassereinsatz tragen die 
dem Boden zusätzlich zugeführten Mengen 
an Wasser und an Düngestoffen zü einer Ver¬ 
besserung der Bodenfruchtbarkeit bei, so 
daß im Ergebnis der Bewässerung von Wald¬ 
beständen mit Abwässern ein zusätzlicher 
Holzzuwachs erzielt werden kann. 


5. Wo Waldbestände mit Abwässern bewäs¬ 
sert werden, die nur geringe Düngerstoffmen¬ 
gen enthalten (wie beispielsweise die Abwäs¬ 
ser aus der Holzindustrie), ist die Anwendung 
zusätzlichen Mineraldüngers erforderlich. 
Wenn jedoch Abwässer eingesetzt werden, 
die reich an Düngestoffen sind, oder wenn sie 
während der Nicht-Vegetationsperiode einge¬ 
setzt werden (wie beispielsweise Abwässer 
aus der Stärkeproduktion), sind während der 
Sommerperiode anfeuchtende Bewässerun¬ 
gen zu praktizieren. Für diese Zwecke kön¬ 
nen entweder klares Flußwasser oder dün¬ 
gestoffarme Abwässer aus ganzjährig arbei¬ 
tenden Betrieben eingesetzt werden. 

6. Bewässerte Wäldbestände sind als Hoch¬ 

leistungsbestände anzusehen. Im Ergebnis 
der Bewässerung von Waldbeständen mit Ab¬ 
wässern wird der bislang „natürliche Wald“ in 
eine Plantage von Bäumen verwandelt, des¬ 
sen Hauptziele die Produktion einer möglichst 
großen Holzmasse und die gute Reinigung 
der Abwässer sein müssen. Auf diesen Flä¬ 
chen müssen schnellwüchsige Baumarten an¬ 
gepflanzt werden, die in der Lage sind, Be¬ 
wässerungen gut zu verwerten und hohe Zu¬ 
wachsergebnisse an Holzmasse im Rahmen 
eines verkürzten Produktionszyklus zu erbrin¬ 
gen. Die mit Abwässern bewässerten Territo¬ 
rien können allerdings nicht zur Erholung der 
Menschen genutzt werden. H. Kr. 


DDR-Patentschriften 
zur Senkung des Trinkwasser¬ 
einsatzes in Hallenbädern 

Folgende Patente wurden gemäß § 18 Abs. 2 
des Patentgesetzes vom 27. Oktober 1983 er¬ 
teilt: 

1. Verfahren zur Beseitigung 
von Dlchlorvos-Rückständen 
Im Schwimmbeckenwasser 

(WP C 02 B/2302 554 vom 2. November 
1983), Erfinder Dr. rer. nat. Hans-Jürgen Jes¬ 
sen, Sportstättenbetrieb Berlin. 

Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Erhal¬ 
tung der Schwimmbeckenwasserqualität 
nach Schabenbekämpfungsaktionen mit Di- 
chlorvos. Ziel der Erfindung ist, nach einer 
chemischen Schabenbekämpfung in 
Schwimmbädern das bisher erforderliche Ab¬ 
lassen des Schwimmbadwassers zu vermei¬ 
den und damit die Schließzeit zu verkürzen 
und erhebliche Mengen an Wasser sowie an 
Wärmeenergie einzusparen. 

2. Verfahren zur Nachnutzung 
von Saunatauchbeckenwasser 

(WP E 04 H/2373 865 vom 8. Februar 1984), 
Erfinder wie oben. 

Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Nach¬ 
nutzung von Saunatauchbeckenwasser als 
Badewasser. Dadurch kann die personenzahl¬ 
abhängige Trink-(Frisch-) Wasserzufuhr zum 
Badebecken ohne Beeinflussung der Wasser¬ 
qualität gesenkt werden. Das Saunatauchbek- 
kenwasser wird vor dem Filter der Badewas¬ 
seraufbereitungsanlage in den Badwasser¬ 
kreislauf eingespeist und unterliegt somit al¬ 
len Aufbereitungsschritten, wie sie für das 
Badewasser vorgesehen sind. 




Bücher 


Aus dem VEB Verlag für Bauwesen 
empfehlen wir: 

Ihr Eigenheim und die Hausinstallatlon 

Grothe und Autorenkollektiv 
5., stark bearb. Aufl., 160 S. 120 Zeichn., 75 
Tab., 1 Broschur 7,50 M., Bestellangaben: 
562 185 5, Grothe, Hausinst. 

Das Berliner Wohnhaus des 17. und 
18. Jahrhunderts 

Gut, A, 1. Aufl., 304 S., 30 Zeichn., 250 Fotos, 
Leinen, 98 M., Bestellangaben: 562 174 0, 
Gut, Berl.Wohnhaus 

Bauberatung für Heimwerker 

Prüfen, W., 1. Aufl. 192 S., 385 Abb., Bro¬ 
schur 7,- M., Bestellangaben: 562 275 1, Prü- 
fert, Bauberatung I 

Das Nikolalvlertel 

Stahn, G., 1. Aufl., 80 S., 70 Abb., Broschur, 
17,40 M, Bestellangaben: 562 256 7, Stahn, 
Nikolaiviertel 

T emperaturregelung 
von Wasserhelzungsanlagen 

Schlott, S. t 1. Aufl., 288 S., 241 Zeichn., L6, 
Leinen, etwa 29,-M., Bestellangaben: 
562 100 3, Schlott, Wasserheizungsanl. 


Architekturführer der DDR - 
Bezirk Schwerin 

VEB Verlag für Bauwesen, 1984, 1. Auflage 
Preis 6,00 M, Bestell-Nr. 562 157 2 
Mit einem neuen Architekturführer des Verla¬ 
ges für Bauwesen liegt ein weiteres gediege¬ 
nes Bändchen dieser Reihe vor. Ausgehend 
von den historischen Bedingungen des Bezir¬ 
kes Schwerin, erhält der Leser einen guten 
Überblick über die Ergebnisse des Städte¬ 
baues und der Architektur in diesem Bezirk, 
der sich in den vergangenen 30 Jahren zu ei¬ 
nem Agrar-Industrie-Bezirk entwickelt hat. 
Der Architekturführer verbindet auf glückliche 
Weise die bildliche Darstellung und Erläute¬ 
rung historischer sowie moderner Gesell¬ 
schaftsbauten im Bezirk und bringt dem Le¬ 
ser so manche architektonische Kostbarkeit 
in ländlich geprägten Gebieten nahe. Alle Le¬ 
ser, die die bisher herausgegebenen Archi¬ 
tekturführer durch andere Bezirke der DDR 
kennen und schätzen, werden auch diese 
Broschüre mit großem Interesse zur Hand 
nehmen und manche Anregung erhalten, 
diese oder jene architektonische Schönheit 
des Bezirkes Schwerin wieder einmal aufzu¬ 
suchen oder sie neu zu entdecken. 
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Neue Ergebnisse der Hochwasserberechnung für den 
Elbestrom in Dresden 


Dr.-Ing. Dieter FÜGNER, KDT; Ing. Heinz SCHIRPKE 
Beitrag aus der Wasserwirtschaftsdirektion Obere Elbe-Neiße 


Für den Elbabschnitt von der Staatsgrenze 
ÖSSR/DDR bis nach Mühlberg hat der Pegel 
Dresden für viele Zweige der Volkswirtschaft 
grundsätzliche Bedeutung. Im Hochwasser 
-Warn-, -Melde- und -Vorhersagedienst bezie¬ 
hen sich die Hochwasseralarmstufen auf kriti¬ 
sche Wasserstände und die Vorhersagemo¬ 
delle auf Wasserstände und Durchflüsse des 
Pegels Dresden. Die Bemessung von Bau¬ 
werken verlangt ein exaktes Ermitteln von 
Hochwasserscheiteln mit Angabe der Ein¬ 
trittswahrscheinlichkeit. Deshalb gehört Dres¬ 
den zu den historisch am längsten beobach¬ 
teten Pegeln in Europa. Bereits ab 1. Januar 
1776 von Ch. G. Pötzsch IV täglich abgele¬ 
sen, liegen seit 1806 lückenlose Beobach¬ 
tungsergebnisse der Wasserstände vor. 

Durch Regulierungsarbeiten des Elbestroms 
ab 1861 auf 122 km Länge ist die Rekonstruk¬ 
tion der Durchflüsse äußerst kompliziert. 1874 
wurde eine Normalbreite von.-100 m festge¬ 
legt. 1874/76 erfolgte die Einengung des Pe¬ 
gelprofils durch die Altstädter Straße in Dres¬ 
den. Die ersten Durchflußmessungen wurden 
1820 auf der Elbe mit dem Woltman flügel 
durchgeführt. Aus den Jahren 1886/89 sind 
50 Durchflußmeßergebnisse bekannt. Die er¬ 
ste Elbstromkarte erschien 1828 im Maßstab 
1:4 800, 1850 eine Karte 1:12 000 mit Anga¬ 
ben der Überschwemmungsgebiete vom 
Hochwasser 1845. 1881 konnte eine Spezial¬ 
aufnahme des Elbstroms 1:2 000 beendet 
werden. 

Bisher wurde die Durchflußstatistik des Pe¬ 
gels Dresden erst ab 1931 publiziert. Die er¬ 
sten Hochwasserberechnungen nach dem 
Verfahren Whisler/Smith beruhten auf der Be¬ 
obachtungsreihe 1931/60. Neuere Untersu¬ 
chungen aus den Jahren 1979/81 erweiterten 
den Bezugszeitraum auf 1806 bis 1978 bzw. 
1900 bis 1981. Als Verteilungsfunktionen ka¬ 
men die Extremwertverteilungen Typ-I-Gum- 
bel, Pearson-Ill-Verteilung und die Normalver¬ 
teilung der Logarithmen mit zwei Parametern 
(LN 2) zur Anwendung. 

Umfangreiches Quellenstudium in der Sächsi¬ 
schen Landesbibliothek anläßlich des 
250. Geburtstages von Christian Gottlieb 
Pötzsch im Jahr 1982 führte zu neuen Infor¬ 
mationen. Pötzsch beschrieb in seinem drei¬ 
teiligen Werk „Die großen Wasserfluten des 
Elbstroms seit tausend und mehr Jahren“ 188 
Hochwasser von 590 bis 1800. In der 1848 
herausgegebenen „Chronik der Dresdner Elb¬ 
brücke, nebst den Annalen der größten Elb¬ 
fluten von der frühesten bis auf die neueste 
Zeit“ erwähnte Dr. Wilhelm Schäfer alle ihm 
bekannten Hochwasser von 1002 bis 1845 
chronologisch geordnet, wobei er sich auf ei¬ 
gene Untersuchungen berief und Pötzsch nur 
einmal zitierte. Die Aussagen beider Autoren 
wurden systematisch analysiert und Wider¬ 


sprüche beseitigt. Die in Dresdner Ellen und 
Zoll angegebenen Wasserstände wurden in 
Zentimeter umgerechnet. Pötzsch beobach¬ 
tete von einem bestimmten Wasserstand ab 
Wasserstandsdifferenzen zwischen den Pe¬ 
geln Pjllnitz-Dresden und Dresden-Meißen, 
deren Ursache in den beiderseitig um die 
Stadt verlaufenden Festungsgräben lag. 

Ab einem Pegelstand in Dresden > 6 El¬ 
len = 340 cm (entspricht ab 1. Januar 1935 
640 cm) entlasteten die Festungsgräben den 
Elbestrom (Bild 1). Dieser Zustand währte 
vom 16. Jahrhundert (1519 bis 1529 Umbau 
der Befestigungsanlagen) bis Anfang des 
19. Jahrhunderts (1809 Befehl Napoleons 
zum Schleifen der Festungswerke). Da die 
Wasserstandskorrelationen zwischen den 
drei Pegeln sehr straff sind (Bild 2), konnten 
aus den seit 1501 in der Stadt Meißen und 


seit 1736 am Schloß Pillnitz vorhandenen Mar¬ 
kierungen die Wasserstände von 15 Hoch¬ 
wasserscheiteln für den Pegel Dresden re¬ 
konstruiert werden, was zu einer Erweiterung 
des historischen Beobachtungszeitraumes 
führte. 

Die Überprüfung der Wasserstands-Durch- 
flußbeziehungen des 19. Jahrhunderts er¬ 
folgte mittels historischer Dokumente. Die W/ 
Q-Regressionen wurden für die Zeiträume 
1806 bis 1862 und 1863 bis 1896 bestätigt und 
die Gültigkeit auf die Zeit vor 1806 teilweise 
erweitert. Daraus ergab sich die Notwendig¬ 
keit, unglaubwürdige Jahreshöchstdurch¬ 
flüsse zu bereinigen (1799, 1830, 1845, 1865, 
1900). 

Nach diesen Vorarbeiten konnten zusätzlich 
35 Hochwasserstände des Pegels Dresden 
von 1501 bis 1800 und die wahrscheinlich elf 


Bild 1 

Plan von Dresden mit 
Festungswerken von M. 
Seutter, 1758 
(aus „Das alte Dres¬ 
den“, F. Löffler, 1962) 


Bild 2 

Wasserstandskorrela¬ 
tionen der HW-Scheitel 
der Elbe von 1531 bis 
1000 

Dresden - Meißen - 
Pillnitz 




größten Hochwasser von 1015 bis 1500 einbe¬ 
zogen werden. 

Das alte Pegelnull von 105.65 m.NN wurde am 
1. Januar 1935 um 3 m tiefer gesetzt und be¬ 
trug nach Neueinmessung 102,679 m.NN a. s. 
bzw. 102,727 m.HN. In Tafel 1 sind alle histo¬ 
risch bekannten größten Hochwasser des El¬ 
bestroms, geordnet nach eingeschätzter 
Rangfolge, zusammengestellt. Danach er¬ 
folgte das Festlegen des historischen Be¬ 
zugszeitraumes und das Berechnen der Ein¬ 
tragungsstellen. Als geeignet erwiesen sich 
vier historische Zeiträume: 

1015 bis 1981 = 966 Jahre für die zehn größ¬ 
ten Hochwasser seit 1015, 

1501 bis 1981 = 480 Jahre für das achtgrößte 
Hochwasser seit 1501 (HW 1830), 

1784 bis 1981 = 197 Jahre für die 29 größten 
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Bild 3 Hochwasserwahrscheinlichkeiten Pegel Dresden (Elbe), Reihe 1015 bis 1981 
Ai = 53 096 km 2 


Tafel 1 


Die größten Elbhochwasser seit 1015 am Pegel 
Dresden 


Rang¬ 

folge 

Datum 


W 

cm 

Q 

m 3 /s 

1 

31.3. 

1845 

877 

5 700 

2 

1.3. 

1784 

857 

5200 

3 

16.8. 

1501 

857 

5000 

4 

24.8. 

1275 



5 

7. 2. 

1655 

838 

4^00 

6 

Juli 

1432 



7 

3. 2. 

1862 

824 

4 493 

8 

12. 8. 

1342 



9 

24. 2. 

1799 

824 

4 400 

10 

677. 9. 

1890 

837 

4 350 

11 

Sept. 

1118 



12 

Herbst 

1163 



13 

13. 9. 

1015 



14 

24. 6. 

1187 



15 

- 

1443 



16 

- 

1318 



17 

3.3. 

1367 



18 

1.9. 

1359 




Hochwasser seit. 1784, das Hochwasser von 
1940 erhielt dabei die Eintragungsstelle 7 seit 
1784 (1845, 1784, 1862, 1799, 1890, 1830). 
1806 bis 1981 = 175 Jahre für alle weiteren 
Jahreshochwasser seit 1806. 

Das Hochwasser 1926 ordnet sich in der 
Rangfolge mit der Eintragungsstelle 26 ein. 

Im Extremwertwahrscheinlichkeitsnetzdruck 
Typ I konnten die Werte durch eine Gerade 
empirisch ausgeglichen werden (Bild 3). Für 
wichtige Wiederkehrintervalle T ergaben sich 
nachstehende Hochwasserscheiteldurch¬ 
flüsse: 


T (Jahre) 

O (m 3 /s) 

2 

1 540 

5 

2 280 

10 

2 760 

20 

3 220 

25 

3 360 

50 

3 840 

100 

4 260 

200 

4 700 

500 

5 300 

1 000 

5 760 


Damit entsprechen die bekannten HW 
1845 = 1 000 a, HW 1890 = 96 a und HW 
1940 = 28 a. 

Wasserbauliche Maßnahmen im Einzugsge¬ 
biet der Elbe führten zur Beeinflussung des 
Hochwasserablaufs im Elbestrom. So wurden 
in diesem Jahrhundert bis 1970 oberhalb von 
Dresden (vor allem in der ÖSSR) etwa 50 
Speicher unterschiedlicher Größe mit einem 
Gesamtfassungsvermögen von rund 
2 300 hm 3 angelegt und in Betrieb genommen. 
Die Hälfte der Anlagen mit 95 % des gesam¬ 
ten Fassungsvermögens wurde erst nach 
1945 gebaut. 

Für eine erste Abschätzung der Auswirkun¬ 
gen dieser Speicher auf die Hochwasserver¬ 
hältnisse in der Elbe sind die Jahres-HQ- 
Werte des Pegels Dresden der Zeitreihen 
1931 bis 1955 (ohne Speichereffekt) und 1958 
bis 1982 (mit Speichereffekt) einer statisti¬ 
schen Auswertung unterzogen worden. Die 
Ergebnisse sind für. T = 2 bis 50 a in Tafel 2 
zusammengestellt. Daraus kann angenom¬ 
men werden, daß bis zu einem Wiederkehrin¬ 
tervall von T = 50 a eine Hochwasserscheitel¬ 
reduzierung am Pegel Dresden von 200 bis 
400 m 3 /s, entsprechend 40 bis 50 cm Wasser¬ 
standsverringerung, infolge der Speicher auf- 
tritt. 

Für seltene Ereignisse (7>50a) wird der 


Einfluß der Speicher wesentlich geringer. Ein 
exakter Nachweis kann erst bei Vorliegen län¬ 
gerer beeinflußter Zeitreihen nach dem Jahr 
2000 erfolgen. 

In der historischen Zeitreihe 1015 bis 1981 
sind Klimaschwankungen und deren Einfluß 
auf die Wasserführung der Elbe mit enthalten. 
Aus der jahreszeitlichen Verteilung der extre¬ 
men Hochwasser lassen sich markante Perio¬ 
den ableiten. Von den 24 bekannten Hoch¬ 
wasserereignissen zwischen 1000 und 1300 
(mittelalterliches Klimaoptimum) entstanden 
22 im Sommerhalbjahr. Während der spätmit¬ 
telalterlichen „kleinen Eiszeit“ zwischen 1500 
und 1800 traten von den 58 bekannten Hoch¬ 
wassern 42 als Winterhochwasser auf. Eine 
gleiche Tendenz wies die Zeitreihe 1801 bis 
1850 mit 45 Winterhochwassern als Folge von 
Eisaufbruch und Schneeschmelze auf. Zwi¬ 
schen 1775 und 1850 hatte der Elbestrom in 
35 Wintern eine geschlossene Eisdecke, da¬ 
von in 26 Jahren mit einer Dauer von 5 bis 15 
Wochen. 

Die beiden kurzen Vergleichsreihen 1931 bis 
1955 und 1958 bis 1982 charakterisieren ein¬ 
mal den Klimaverlauf ihres Zeitraumes und 
geben außerdem Informationen zu anthropo¬ 
genen Beeinflussungen. Beides ist eng mit¬ 
einander verknüpft und darf zu keinen Fehl¬ 
schlüssen führen. 

Die Entwicklung des Hochwasser-Warn- und 
-Vorhersagedienstes reicht vom reitenden Bo¬ 
ten bis zum automatischen Fernpegel. Aus 
den Erfahrungen des Katastrophenhochwas¬ 
sers von 1784 wurden im Februar 1785 in ei¬ 
ner kurfürstlichen Verfügung Nachrichten¬ 
übermittlung entlang des Elbestromes durch 
reitende Boten veranlaßt, und 1799 benach¬ 
richtigten Kanonenschüsse die Ortschaften 
des Elbtales von Böhmen stromab über die 
Grenzen Sachsens hinaus. Außerdem ver¬ 
faßte das Geheime Finanz-Collegium Anord¬ 
nungen zur Vorbeugung von Gefahren an die 
Kreis- und Amtshauptleute. 1888 wurde für 
den Elbestrom der Hochwasser-Warn-, 
-Melde- und -Vorhersagedienst eingerich¬ 
tet. 

In einem „Regulativ, den Nachrichten- und 


Tafel 2 


Der Einfluß wasserbaulicher Maßnahmen auf den 
Hochwasserscheitel am Pegel Dresden 


Wieder¬ 
kehrs¬ 
intervall 
(T-a)' 

Zeitreihe 

1015 

1981 

m 3 /* 

1931- 

1955 

m 3 /s 

1958- 

1982 

m 3 /s 

Differenz 
Spalten 3-4 
m 3 /s cm 

2 

1 540 

1 510 

1 280 

230 

46 

5 

2 280 

2 200 

1 900 

300 

44 

10 

2 760 

2 630 

2 290 

340 

42 

20 

3 220 

3 070 

2 690 

380 

42 

50 

3 840 

3 630 

3 200 

430 

36 


Signaldienst bei Eisgängen und Hochfluten 
der Elbe betreffend“ vom 26. Januar 1891 
legte die Wasserbaudirektion die Benachrich¬ 
tigung von Wohngebieten und übrigen Gebie¬ 
ten durch Telefon und Eilbotendienst fest. 
Beim Hochufer bei Riesa und unterhalb des 
Schlosses Strehla erfolgte ein optischer Sig¬ 
naldienst mittels Ballons und Lampen. Auf der 
Tagung der technischen Vertreter der deut¬ 
schen Elbuferstaaten im Jahr 1900 bedankte 
sich der Wasserbaudirektor von Sachsen für 
die guten Ergebnisse der regelmäßigen Vor¬ 
hersagen der Hochwasserstände der Elbe 
durch die Hydrometrische Station in Prag. 
Weitere flußgebietsweise vorgenommene or¬ 
ganisatorische Regelungen wurden in den 
Jahren 1903, 1909, 1921 und 1937 getrof¬ 
fen. 

Mit der Anordnung über den Hochwasser- 
Meldedienst vom 29. Juni 1961 kamen erst¬ 
mals zentrale staatliche Regelungen zur An¬ 
wendung. In der Wasserwirtschaftsdirektion 
Dresden begann 1962 die Entwicklung von 
Hochwasservorhersagemodellen für den El¬ 
bestrom. 

Ab 1972 kommen rechnergestützte moderne 
Einzugsgebiets- und Wasserlaufmodelle zur 
Anwendung, die ab 1979/81 als Zentralmodell 
Elbe die Durchflüsse im gesamten Durchfluß¬ 
bereich kontinuierlich im 6-Stunden-lntervall 
Vorhersagen. Mit der ÖSSR wird gegenwärtig 
ein gemeinsames Hochwasservorhersagemo¬ 
dell der oberen Elbe entwickelt. Ziel ist eine 
präzisere Vorhersage und die Erweiterung 
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des Vorhersagezeitraumes. Die Grundva¬ 
riante konnte bereits Anfang 1984 auf dem 
WWD-Rechner eingefahren werden. 
Gleichzeitig begann der Aufbau eines auto¬ 
matisierten Fernmeßnetzes für den Elbestrom 
zur Optimierung des Informationssystems. 
Auf der Basis von AQUATRANS-Fernwirk- 
technik, Datenfernpegel und Kabelwegen er¬ 
folgt ab 1985 die automatische Fernübertra¬ 
gung der Elbepegel Dresden und Schöna zur 
Hochwasserzentrale der WWD Dresden. 
Zusammen mit der 1.DB „Hochwasser-Mel¬ 
dedienst“ zum neuen Wassergesetz vom 
2. Juli 1982 sind damit die wissenschaftlich- 
technischen Voraussetzungen und die staatli¬ 
chen Regelungen zu einem volkswirtschaft¬ 
lich optimalen Hochwasserschutz geschaffen 
worden. 

Literatur 

/I/ Über die „Chronologische Geschichte der gro¬ 
ßen Wasserfluten des Elbstroms seit tausend 
und mehr Jahren“ von Christian Gottlieb 
Pötzsch anläßlich seines 250. Geburtstages. - 
Fügner, D. - In: Wasserwirtschaft - Wasser¬ 
technik. - Berlin 32 (1982) 6, S. 203 


Neuer elektrochemischer Chlor- 
Analysator für natürliche Wässer 
und für Abwässer (UdSSR) 

Auf der Grundlage der Erforschung der Kon¬ 
struktion und der Einsatzerfahrungen von 
Chlor-Analysatoren aus der UdSSR und ande¬ 
ren Ländern wurde ein Gerät entwickelt, das 
für die Klärung von Abwässern geeignet ist, 
die von schwebenden Substanzen bis auf ei¬ 
nen Gehalt von 40mg/l gereinigt worden 
sind. Der Meßbereich des Geräts ist um 
10 mg/l Chlor erweitert worden. Der Analysa¬ 
tor kann auf zweierlei Weise arbeiten: 

1. Messungen des Gesamtgehalts an aktivem 
Chlor bei Zusatz von Hilfsreagenzien 

2. Messung des freien Chlors ohne Zusatz 
von Reagenzien. 

Die Konzentration des gebundenen aktiven 
Chlors ist gleich der Differenz dieser beiden 
Meßwerte. Zweckmäßigerweise werden für 
dieses Verfahren parallel miteinander arbei¬ 
tende Analysatoren eingesetzt. Erprobungen 
haben ergeben, daß der Analysator 
ACHS-203 mit ausreichender Genauigkeit ar¬ 
beitet - sowohl mit Klarwasser (Leitungswas¬ 
ser) als auch mit gereinigten Abwässern. 
Geliefert wird der Analysator durch die Wis- 
senschafts-Produktions-Vereinigung „Analit- 
pribor“ in Tbilissi. 

H. Kr. 




Arbeit der KDT 


KDT-Kollektive ehren den 
35. Jahrestag der DDR 

Am 11. September 1984 fand eine erweiterte 
Vorstandsberatung des FV Wasser statt. Dort 
zog der Vorsitzende, Kollege Rudolf Miehlke, 
in Anwesenheit des Stellvertreters des Mini¬ 
sters für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft, Dr.-Ing. Karl-Heinz Zwirnmann, eine 
sehr gute Bilanz über die Ergebnisse der 
KDT-Aktivitäten seit dem 8. Kongreß. 

Mit den Empfehlungen bzw. Vorschlägen aus 
den Fauchausschüssen, Fachunterausschüs¬ 
sen und Betriebssektionen zur Erhöhung des 
Erneuerungsgrades in Wissenschaft und 
Technik, zur Entscheidungsfindung durch 
staatliche Organe, zur Anwendung neuer Ver¬ 
fahren und Technologien wurde ein guter Bei¬ 
trag zum planmäßigen Leistungszuwachs mit 
weniger Material, Energie, Arbeitszeit und Ar¬ 
beitskräften geleistet. 

Sehr erfolgreich wurde die gemeinsame Aus¬ 
schreibung des MfUW, des FV Wasser der 
KDT und der IG Bergbau-Energie zur Erarbei¬ 
tung neuer wissenschaftlich-technischer Lö¬ 
sungen zur weiteren Intensivierung in der 
Wasserwirtschaft abgeschlossen. Viele Wis¬ 
senschaftler und Ingenieure aus der Wasser¬ 
wirtschaft und aus anderen Volkswirtschafts¬ 
zweigen haben hierbei mitgewirkt und ideen¬ 
reiche, volkswirtschaftlich effektive Vor¬ 
schläge unterbreitet (siehe Beitrag von 
Lidzba „Ergebnis der Ausschreibung...“, 
Seite 183 in diesem Heft). 

Die eingereichten Beiträge werden darüber 
hinaus für anspruchsvolle Aufgaben der Pläne 
WT 1986 bis 1990 ausgewertet. Die Teilnahme 
an der Ausschreibung war von den FA Was¬ 
serversorgung, BMSR-Technik, Gewässerauf¬ 
sicht sowie von den Bezirksfachsektionen 
Gera und Magdeburg oganisiert worden. 

Der FV Wasser schätzte weiterhin ein, daß 
der Lehrgang Erfinderschule sehr gut geeig¬ 
net ist, theoretische Grundlagen und metho¬ 
disches Rüstzeug für ein systematisches Her¬ 
vorbringen neuer Ideen und Lösungsvor¬ 
schläge zu vermitteln. Im Durchschnitt erga¬ 
ben sich fünf Patentanmeldungen je Lehr¬ 
gang. Dieser Lehrgang wird jährlich einmal 
gemeinsam mit dem BV Neubrandenburg 
durchgeführt. 

Bei der Lösung der Komplexaufgabe des FV 
Wasser zur rationellen Wasserverwendung 
und zum Gewässerschutz wurden Reserven 
durch gezielte interdisziplinäre und zwischen¬ 
zweigliche Zusammenarbeit wirksam ge¬ 
macht. Das Präsidium der KDT unterstützt die 
Bestrebungen des FV Wasser und der BFS, 
die rationelle Wasserverwendung in die 
zweigspezifischen Aufgaben zu integrieren, 
indem eine von den Fachverbänden Land-, 
Forst- und Nahrungsgütertechnik, Lebensmit¬ 


telindustrie und Wasser erarbeitete Informa¬ 
tionsvorlage zu den Zielen der KDT-Arbeit für 
eine höhere Nahrungsgüterproduktion als Ar¬ 
beitsgrundlage bestätigt wurde. Die gemein¬ 
samen Aktivitäten wurden als beispielhaft für 
die Entwicklung der komplexen Arbeit gewer¬ 
tet. 

Bei der Herausarbeitung konkreter Lösungs¬ 
vorschläge erwies sich die Abstimmung und 
Koordinierung mit den staatlichen Interessen 
als notwendig, damit auch die materiell-tech¬ 
nischen Möglichkeiten rechtzeitig berücksich¬ 
tigt werden. Es bewährt sich die Vereinba¬ 
rung von KDT-Objekten, wie es durch den 
FUA Wasserwirtschaft in der Leichtindustrie 
mit dem VEB Lederwerke Weida erfolgt ist. 

Das KDT-Objekt sieht vor, daß Mitglieder des 
FUA das Erarbeiten von Analysenreihen für 
das Produktionsabwasser fachlich anleiten 
und auf der Grundlage dieser Abwasseranaly¬ 
sen einen Verfahrensvorschlag für die Investi- 
tionsvorbereitung einer Abwasserbehand¬ 
lungsanlage unterbreiten. Dieser in sozialisti¬ 
scher Gemeinschaftsarbeit zwischen der Tex¬ 
til-, Zellstoff-, Papier- und Lederindustrie ent¬ 
standene Vorschlag läßt eine hohe Fett- und 
Eiweißabscheidung, eine Reduzierung des 
Wassereinsatzes, eine Chemiekalieneinspa- 
rung und Wertstoffrückgewinnung von Chrom 
erwarten. Mit der Investitionsvorbereitung 
kann 12 Monate früher begonnen werden als 
geplant. 

Genau so nützlich sind die Weiterbildungsta¬ 
gungen, die der FUA Wasserwirtschaft in der 
Leichtindustrie jährlich gemeinsam mit dem 
BV Dresden durchführt. 

Die 7. Fachtagung vermittelte vor allem den 
Wasserbeauftragten inhältliche Orientierun¬ 
gen und neue Erkenntnisse zur praktischen 

Anwendung z. B. 

-zu Schwerpunktaufgaben der rationellen 
Wasserverwendung, 

-zur Wertstoffrückgewinnung aus Abwäs¬ 
sern der Leder- sowie Zellstoff- und Papier¬ 
industrie, 

- zur chemischen Behandlung von Textilab¬ 
wässern und Sulfitzellstoff-Bleichereiab¬ 
wässern, 

- zur biologischen Behandlung von Zellstoff¬ 
abwässern. 

Um die Wasserverluste zu senken, hat der FA 
Wasserversorgung nach Vereinbarung mit 
dem Ministerium für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft kurzfristig zwei Empfehlungen 
erarbeitet, und zwar zur 

- Weiterentwicklung des Meßwesens als Vor¬ 
aussetzung für eine künftige Prozeßfüh¬ 
rung, 

- Wiederaufnahme der Produktion von be¬ 
wehrten Schleuderbetonrohren zur Substi¬ 
tution von Druckrohren vorwiegend aus 
Gußeisen. 

Die zentralen Maßnahmen zur effektiven Nut¬ 
zung der Bewässerungsanlagen in der Land¬ 
wirtschaft sowie zur Erweiterung der Bewäs¬ 
serungsflächen, um stabile und höhere Er¬ 
träge in der Landwirtschaft und in der indivi¬ 
duellen Kleinproduktion zu erzielen, unter¬ 
stützte der FV Wasser durch eine breite kolle¬ 
giale Zusammenarbeit zwischen den Mitglie¬ 
dern und Fachkollegen der Land- und Was¬ 
serwirtschaft. 

So wurden folgende Aktivitäten gemeinsam 
mit dem FV Land-, Forst- und Nahrungsgüter¬ 
technik zur Erfüllung der gemeinsamen anläß¬ 
lich des 8. Kongresses der KDT abgegebenen 
Verpflichtung realisiert: 

- Empfehlungen an die Bezirksfachsektionen 
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der Land- und Wasserwirtschaft vom 
15. November 1983 

- gemeinsamer Erfahrungsaustausch beider 
Vorstände der FV mit Vertretern der Gre¬ 
mien der FV, der BFS und BS am 23. März 
1984, in dessen Ergebnis das Initiativpro¬ 
gramm Bewässerung zusammengestellt 
wurde 

- die in Zusammenarbeit mit dem VB Leipzig 
am 16. Mai 1984 durchgeführte wissen¬ 
schaftlich-technische Tagung „Rationeller 
Wassereinsatz für die landwirtschaftliche 
Bewässerung“. 

Auf der Tagung wurden die entsprechend den 
örtlichen Gegebenheiten erarbeiteten Lösun¬ 
gen und organisierten Erfahrungen für die 
Breitenanwendung verallgemeinert. 

Der aktiven Mitwirkung der BS der WWD 
Oder-Havel ist 1984 die zusätzliche Erarbei¬ 
tung von Bilanzaussagen und wasserwirt¬ 
schaftlichen Genehmigungen für den geplan¬ 
ten Zuwachs an Bewässerungsfläche von 
50 000 ha im Bezirk Potsdam zu danken. Im 
Vorlauf dazu wurden im FA Landwirtschaftli¬ 
cher Wasserbau die Möglichkeiten der Seen¬ 
bewirtschaftung beraten. Schon 1984 stan¬ 
den durch Aufstau in drei Seenkomplexen 
45 Mill. m 3 Wasser für 30 000 ha zur Verfü¬ 
gung. Es wird daran gearbeitet, weitere Seen 
für die Bewässerung zu erschließen und die 
Speicherreserven in Seen genau zu ermitteln. 
Durch Staudammerhöhung an Kleinspeichern 
und Anwendung neuer Bewirtschaftungsver¬ 
fahren bei Talsperren und Speichern konnten 
im Bezirk Suhl 1984 zusätzlich 2,46 Mill. m 3 
Bewässerungswasser bereitgestellt werden. 
An der Talsperre Ratscher beträgt diese 
Menge 15 000 m 3 /d. Im Bezirk Leipzig wurden 
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Erhöhungen in fünf Kleinspeichern für 
485 000 m 3 ermittelt. 

Als neuer Schwerpunkt entwickelte sich die 
Zusammenarbeit mit dem VKSK. Außer Neu¬ 
brandenburg waren die BFS Karl-Marx-Stadt, 
Frankfurt (Oder), Berlin, Magdeburg und Suhl 
aktiv. Die BFS Karl-Marx-Stadt arbeitet eng 
mit dem BV und mit den Sparten zusammen. 
Durch Nutzen stillgelegter Brunnen, Bach¬ 
wasser u. a. Oberflächenwasser wurden 
25 m 3 /d Trinkwasser freigesetzt. Nach einer 
von der BFS erarbeiteten Dokumentation wird 
der tatsächliche Wasserverbrauch erfaßt, was 
bisher in zehn von 24 Kreisen erfolgt ist. Mit¬ 
glieder des BFS Suhl erarbeiteten Konzeptio¬ 
nen von Eigenwasserversorgungen für die 
einzelnen VKSK-Standorte und übernahmen 
Bauleiteraufgaben. Aus nitratbelasteten Brun¬ 
nen wurden in fünf Kreisen des Bezirkes Suhl 
zusätzlich 2 413m 3 /d Bewässerungswasser 
erschlossen. Auch im Bezirk Frankfurt (Oder) 
wurde im Ergebnis von KDT-Initiativen dem 
VKSK 900 m 3 /d Brauchwasser anstelle von 
Trinkwasser zur Verfügung gestellt. 

Der Vorstand des FV Wasser hat dem MfUW 
Vorschläge zur Gestaltung der Aus- und Wei¬ 
terbildung überreicht. Darin sind inhaltliche 
Anforderungen an die wasserwirtschaftliche 
Grundausbildung und die Charakteristiken für 
die künftigen Fachrichtungen enthalten. In 
den FA Hydrologie, Wasserversorgung, Ge¬ 
wässeraufsicht, Landwirtschaftlicher Wasser¬ 
bau, Ökonomik der Wasserwirtschaft sowie in 
den BFS Gera, Magdeburg, Halle, Karl-Marx- 
Stadt wurden dazu Aussprachen geführt und 
Vorschläge unterbreitet. 

Der FV Wasser zeichnete aktive KDT-Mitglie- 
der und Kollektive mit Ehrenplaketten, Ehren¬ 
nadeln und Urkunden aus (siehe linke Spalte). 


Fachtagung „Wassergewinnung“ 

mit internationaler Beteiligung 
aus den Staaten des RGW 
am 3. und 4. Dezember 1984 in Dresden. 
Diese Tagung wird gemeinsam von der Be¬ 
zirksfachsektion Wasser des Bezirksvorstan¬ 
des Dresden der KDT, dem Fachverband 
Wasser und dem Erzeugnisgruppenleitbetrieb 
VEB WAB Dresden veranstaltet. 

Themen: 

- Probleme der Grundwassergüte und der 
Bemessung von Schutzzonen 

- Stand und Entwicklungstendenzen bei Infil¬ 
trations- und Uferfiltratanlagen 

- Stand und Entwicklungstendenzen im Brun¬ 
nenbau und bei der Filterbemessung 

- Entwicklungstendenzen und Erfahrungen 
bei der Bewirtschaftung von Wasserfas¬ 
sungsanlagen 

- Geophysikalische Erkundungsmethoden 
und ihr Einsatz in der Wasserwirtschaft 

Auskünfte zum Inhalt der Fachtagung ertei¬ 
len: 

Dipl.-Ing. Müller, VEB WAB Dresden, Tel. 
5 24 31, und Obering Dipl.-Ing. Zeppernick, 
BT Forschungszentrum Wassertechnik Dres¬ 
den, Tel. 47 09 88; Auskünfte zur Organisa¬ 
tion gibt die Kammer der Technik, Bezirksvor¬ 
stand Dresden, SB Wissenschaft und Tech¬ 
nik, 8020 Dresden, Basteistr. 5, Tel. 
2 32 62 10, App. 22. 




Informationen 


Die Nutzung von gereinigten 
kommunalen Abwässern 
und von Überschußschlamm 
für die Aufzucht 
von karpfenähnlichen Fischen 
(VR Bulgarien) 


In der VR Bulgarien wurde ein Experiment 
durchgeführt, bei dem karpfefiähnliehe Fische 
in einer Kläranlage aufgezogen und der anfal¬ 
lende Aktivschlamm als Futter eingesetzt 
wurde. Die so gewonnenen Fische sind voll¬ 
kommen für Speisezwecke geeignet, weil in 
ihnen keinerlei pathogene und toxische Orga¬ 
nismen entdeckt werden konnten. Auf diese 
Weise wurde eine zusätzliche Reserve für 
Fischfutter erschlossen. 

Die o. a. Anlage ist für die Behandlung von 
kommunalen und von Fäkalienabwässern aus 
einem der hauptstädtischen Bezirke vorgese¬ 
hen und praktiziert sowohl die mechanische 
als auch die biologische Reinigung. Sie ver¬ 
fügt über die typische Zusammensetzung der 
Anlagen und Vorrichtungen. Das die Reini¬ 
gung durchlaufende Wasser enthält in 1 mm 
Abwasser zwischen 189 000 und 1 200 000 
Mikroben. Die vorhandene getrennte Kanali¬ 
sation schließt die Möglichkeit einer Vermi¬ 
schung zwischen den kommunalen und Fä¬ 
kalienabwässern mit den Industrieabwässern 
aus. Deshalb sind in dem gereinigten Wasser 
keine Zyanverbindungen, Phänole und andere 
toxische Substanzen enthalten. Der Schwer¬ 
metallgehalt befindet sich innerhalb der zuläs¬ 
sigen Grenzen. 

Es wurde der Vorschlag unterbreitet, das ge¬ 
reinigte Wasser in einem Fischereibetrieb an¬ 
zuwenden, zwei Bassins wurden mit Fischen 
belegt und dann ausschließlich mit Wasser 
aus der Reinigungsstation gespeist. Täglich 
wurden folgende Parameter gemessen: Tem¬ 
peratur, Sauerstoffgehalt, Wasserstoffgehalt, 
Oxydierbarkeit, Coli-Titer des Wassers sowie 
die Anzahl der im Wasser enthaltenen Mikro¬ 
ben. 

Im Verlauf der gesamten Saison wurden in 
den Bassins, die mit Wasser aus der Kläran¬ 
lage gefüllt waren, keinerlei negative Erschei¬ 
nungen beobachtet. Gegenüber dem Experi¬ 
ment im Jahre 1979 wurde eine Erhöhung der 
Fischleistung in den Versuchsbassins festge¬ 
stellt. Die darin gemästeten Fische weisen 
u. a. 1,025 mg Kupfer je kg und 0,07 mg Zinn 
je kg auf. Daraus folgt, daß der Gehalt an 
Schwermetallen geringer ist, als die Norm 
vorsieht, so daß sich der Fisch - wie erwartet 
- für Speisezwecke eignet. 

H. K. 
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